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POLITIK

KalfaiR - Bundesforsdüingsmini-

ster Riesenhüber {CDU) will in
Kurze mit NRW-Mnüsterpräsi-
dent Rau (SPD) die Differenzen
über, den Schnellen Brüter erör-

tern ln Bonn herrscht der Ein-

druck: vor, Rau sei von der SPD
die RoUe zugedacht, mit dem Wi-
derstand gegen

. das KaDcar-Pro-
j*»H das energiepolitische Kon-

• zfipt der Bundesregierung zu Fall

!
zu bringen. (S.«
Enreka: 16 Länder nghnrwn ap der
europäischen Konferenz über das
Technologieprojektam 16.und 17.

Juli in Paris teil (S. 8)

Polen; Wegendes Vorwurfe, einen
einstündigen Streik gegen die
Fteischpreiseihohung in einem
Unternehmen in Stolp organisiert

und geleitet zu haben, muß «fch

das ehemalige „Solidarität-Mit-

glied Henryk Grzadzielski vor Ge-
richt verantworten.

Einschüchterung? Offenbar um
alle von den tschechoslowaki-

schen Behörden nir»M; genehmig.

ten kirchlichen VprangfeiTtimgen
während des bevorstehenden Be-
suchs von Kardinal Cacamli in

Prag ZU lintArh}rolm
i dl1*!

ggflinKirpn vom Staatssicher-

heitsdienst vernommen worden.

Gorbatschow; Zu einem offiziel-

len Besuch reist der sowjetische

Parteichefim Herbst (2. bis 5. Ok-
tober) nach Frankreich. (S. 5)

Freflasamg; Israelhat gestern300
der735 Bbanesischm Gefangenen
freigelassen, die sich seit April in
einem nordisraeüschen Pfängnis
befinden. Die Ftugzeugeatfuhier

von Beirut batten die Entlassung

der Libanesen als Bedingung für

die Freigabe der 39 amerikani-
schen Geiseln gefordert, die mitt-

lerweile alle wieder in die USA
nmirlrgekehrt (ärwi

Wieviele sind wirklich arbeitslos?
Die Statistik weist es aus: 2 160 443 Arbeitslose gibt es in der
Bundesrepublik Deutschland. Doch Professor Eberhard Ha-
mer halt diese Zahl für einen statistischen Luftballon. Seiner
Meinung nach liegt der Anteil derjenigen, die nur die Unter*
Stützung aber nicht arbeiten wollen, zwischen 30 und SO
Prozent. Und 350 000 „Scheinaibeitslose“ versuchen, so Ha-
mer, mit allen Tricks, einer Anstellung zu entgehen. Seite 3

WIRTSCHAFT
Veha: Der umsatzstärkste deut-

sche Konzern hat 1984 bisher

bestes Ergebnis errieten können
Zwar erhöhte sich der Konzern

-

Umsatz im vergangenen Jahr nur
um ein Prozent auf49,6 Milliarden
DM, doch dar Jahresüberschuß
stiegum 48 Prozentauf697 Millio-

nen DM, weist die Bilanz aus.

<S. 12)

Schwarzarbeit: Die Rekordsum-
me von 8£ MillionenDM erreich-

ten die Bußgelder, die im vergan-
genen Jahr gegen Schwaizarbez-
ter in der Bundesrepublik
Deutschland verhängt worden
sind. Innerhalb eines Jahres stie-

gen die Bußgelder um 22fi Pro-

zent, teilte der Zentralverband des
Deutschen Handwerks mit

Fnd: Die Entscheidung überden
Standort für die Fertigung einer

neuen Motorengeneration ist ge-

gen Köln gefeüeL Die Produktion
wird bei dem großen Dagen-
ham-Komplex außerhalb von
London angesiedelt Für die Pro-
duktionsanlagen werden rund 620
Millionen DM investiert.

Bässe: Eine neue Kaufwelle, die

sich’besonders-auf Daimler Akti-

en konzentrierte, brachte hausse-

artige Kursgewinne. WELT-Akti-
enindex 206,37 (202^5). Der Beo-.

tenmarkt war freundlich. BHF-
Rpntenmdpx 103,379 (1034548).

Performance-Index 104^90
(104,1291 Dollar-Mittelkurs 3,0423

(3,0540) Mark. Goldpreis je Fein-

unze 310,35 (308^5) Dollar.

KULTUR
Umbau: Die Brüsseler Oper been-
det mit dem vergnüglichen wie
nachdenklichen Ffan von Andre
Delvaux „Babel Opera", der im-

mer wieder auf die „Don
Giovanni“-Inszenierung von Kart
Emst Herrmaim zurückkommt,
ihren Neuanfang. Wegen Umbau-
arbeiten bleibt das Haus vierzehn
Monate geschlossen. (S. 17)

Theater: Von der scharfen Satire

auf Add und Minister, die John
Gay in seiner „Bettleroper" von
1728 zeichnete, ist in dem Stück
von Alan Ayckboom „Einer für

alles“ nicht viel übrig gebßeben.
Das Schauspiel, dem die Opent-
handhmg als Grundlage diente,

erlebte in Mannheim »ine deut-
sche Erstaufführung. (S. 17)

ZITAT DES TAGES

99 Erstmals seit 1980 geht die Be-
schäftigung nicht mehr zurück,
sondern nimmt spürbar zu 99

Buzkdesarbeitsmmister Norbert BKim
(CDU) za den neuesten Arbettsiosenzah-
len FOTO: LOTHAR KUCHARZ

SPORT
Tennis Sensation im Achtelfinale Leichtathletik: Der deutsche Dis-

von Wimbledon: Titelverteidiger knsOlympiasieger Rolf Daune-
John Mcfiiroe (USA), Nummer 1 berg blamierte sich in Stockholm.
der Weltrangliste, unterlag dem
Südafrikaner Kevin Curren in drei

Sätzen mit 2:6, 2:6, 4:6.

Erlag als Dritter mit 56^6m rund
zehn Meter hinter dem norwegi-

schen Sieger Eßettnes (67,20).

AUS ALLER WELT
MSbels Zwei der 24 kostbaren

Louis-XV.-Sessd, von Friedrich

dem Großei um 1750 in Frank-

reich in Auftrag gegeben, die kurz

vor dem Ende des Zweiten Weit
kriegs spurlos verschwunden wa-

ren, sind bei einem Antiquitäten-

händler in Paris wieder auffee-

taucht(S.18)'

B—bbrindcs Begünstigt durch
hohe 'Temperaturen und plötzlich

auftretende Winde haben Wald-
brände auf ein Anßemriertel von
Lös Angeles übergegriffen. Im
Vornehmen-Viertel Baldwin Hills

Farben zwei Menschen. (S. 18)

Wetter: Sonnig. 25 bis30Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser

Meinungen: Im Gespräch: Jegor

Ljgatschow — Am Personalkarus-

sell-VimLadislausHoiy S-2

Leningrad: Auf den Spuren von
Rasputin und Dostojewski - Von
iMiBoragässer S.3

Gt&tsme: SED läßt ihn- in Öl
trialeav ^Kundschafter" darfMe-
moirennicht veröffenttichen S.4

Fonmc Personalien und Leser-

hriefe an die Redaktion der

WELT. Wort des Tages S.6

Fernsehen: „Votum“: Das neue
Hearing der ARD - Protest per

rotenKnopf S.7

Frankreich: Ghiracs ehrgeizige

Reprivatisenings-Pläne - Von
Joachim Srhanfogg S.9

Südafrika: Die Swapo verliert an Lausanne: Kunst aus schweizeri-

Rückhalt und as Schlagkraft — sehen Sammlungen -Unbekazm-
VoaBemtCoxuad S.5' teBeksnnte S.17

Kohl und Strauß bemühen
sich um ,, neuen Anfang“
Bei Zweiergespräch Übereinstimmung in zentralen Fragen / Konsultationen

DER KOMMENTAR

Brüter <

HEINZ HECK

GÜNTHER BADING,Bonn
Tn einem mehr als dreistündigen

Gespräch haben sich Bundeskanzler

Helmut Kohl und derCSU-Vorsitzen-
de Franz Josef Strauß gestern offen-

bar erfolgreich bemüht, Streitthemen

der jüngsten Vergangenheit auszu-

räumen und eine neue Grundlage für

die Bewältigung der Aufgaben in der
zweiten Hälfte der Legislaturperiode

zu schaffen. Erstes konkretes Ergeb-
nis ist anscheinend ein Einlenkenvon
Strauß in der Frage der Neuregelung
der Hmteibkebenenversorgung. Die
bayerische Staalsregieruiig will dem
Vernehmen naeh darauf verzichten,

bei der BundesratssitzungamFreitag
den VwmHihingEangBrhnB anZUTU-
fen,um ihren von derRegierungslinie
des Kanzlers abweichenden
Standpunkt durchzusetzen.

Zur Erörterung dieses Themasund
anderer gesetzgeberischer Vorhaben
wurden zu dem zunächst unter vier

Augen geführten Gepräch von Kohl
und Strauß gestern vormittag Bun-
desarbeitsministerNorbertBtümund
der Vorsitzende der CSU-Landes-
gruppe, Theo Waigel, hinzugezogen.

Nach dem Treffen sagte Strauß vor

Journalisten, er hah^ mit Kohl über
die 'ftnmtoofltflsatauyng am kommen-
den Freitag gesprochen. Die Atmo-
sphäre der Aussprache nannte der

bayerische Ministerpräsident „ausge-

sprochen freundgehnfiTirl^ mn nicht

zu sagen herzlich“. Dieselbe Bewer-
tung war auch aus dem Bundeskanz-
leramt zu hören. Als Tndi7_ für eine

weitgehende Übereinstimmung zwi-

schen den Vorsitzenden der beiden
Schwesterparteien wird auch gewer-

Von Daimler-Benz
eine Spritze für

die Bauwirtschaft
WERNER NETTZEL, Stuttgart

Die Daimler-Benz AG will der
deutschen Bauwirtschaft, die unter
beträchtlichen Schwächetendenzen
zu leiden hat, eine Konjunkturspritze

verabreichen. Wie Vorstandsvorsit-

zender Werner Breitschwerdt auf der
Hauptversammlung der Gesellschaft

in Stuttgart ankündigte, werde das
Unternehmen 1985 zusätzlich zu den
für das Inland geplanten Sachinvesti-

tionen von mehr als zwei Milliarden

Mark weitere Aufträge für Arbeiten

im Hoch- und Tiefbau in einer Grö-
ßenordnung von rund einer halben
Milliarde Mark vergeben. Es handele

sich dabeium Projekte aus der mittel-
fristigen Investitionsplanung des Un-
ternehmens.

Man hoffe, mit dieser Maßnahme
«timi Beitrag Belebungder mlän-
dischen Baukonjunktur zu leisten,

der Signale setze. So wichtig die Be-
schäftigungswirkungen seien, die

von diesen zusätzlichen Bauinvesti-

tionen ausgingen, so komme es doch
daraufan, „daß positive Anstoßeffek-

te für die Investitionsbereitschaft

auch in anderen Bereichen unserer

Wirtschaft ausgelöst werden“. Erst

dann könnten ausreichende Kräfte

für einen nachhaltigen Aufschwung
in der deutschen Bauwirtschaft frei-

gesetzt werden, sagte der Daimler-

Benz-Chef.

tet, daß die ursprünglich für den
18. Juli anberaumte Sitzung dersoge-
nannten Zehnerkommission - neben
dem Vorsitzenden nehmen von jeder

Partei fünf weitere Spitzenpolitiker

daran teil - auf einen noch nicht fest-

gelegten Termin nach der Sommer-
pause verschoben worden ist Nach
dem Bonner Treffen, in dem viel von
den Streitigkeiten der Vergangenheit
„weggeräumt“ worden sei, bestehe
während der Sommerpause dazu
kein Handlungsbedarf.

Strauß war nach Mitteilung der
CSU-Landesleitung in München mit
dem festen. Vorsatz nach Bonn ge-

reist, den umstrittenen Kurs des Au-
ßenministers Genscher zur Sprache
zu bringen, den seine Partei zumin-
dest in Teüen nicht mittragen möch-
te. Klnningfthffdvirftjg sei auch die

wiederholte Äußerung des stellver-

tretenden Fraktionsvorsitzenden der
CDU/CSU, Volker Rühe, gewesen,

der den Ostvertrügen eine JBinde-
wirkung“ für aQe Zukunft zugemes-
sen hatte. Die Außenpolitik wurde
jedoch, so war aus dem Kanzleramt
und auch aus derCSU zu hören, nicht
zum Hauptthema. Strauß bestritt

auch, daß die ursprünglich für den
gestrigen Mittwoch angesetzte

Dreier-Runde der Vorsitzenden der
Koalitionsparteien abgesagt worden
sei, weil die FDP darauf bestanden

habe, dazu Außenminister Genscher
hmyuTHZTPhpn, dieser aber im Mo-
ment auf pinpr Asien-Reise sei.

Strauß sagte, es habe Einigkeit dar-

über bestanden, erst nach einer Vor-

kehrung in der CDU/CSU offene Fra-

gen der Außenpolitik aufeinem Koa-
litionsgipfel zu behandeln.

Im übrigen werde er den FDP-Vor-
sitzenden Martin Bangemann ohne-
hin in den nächsten Tagen treffen,

teilte Strauß mit Gelegenheit zu ei-

ner Aussprache ergibt sich für beide

am 11. JuliamRande einerAufsichts-

ratsitzung von Airbus Industries in
Toulouse. Nach der Aussprache mit
dem Bundeskanzler und CDU-Vorsit-
zenden trafStrauß inder Bayerischen
Landesvertretung in Bonn noch zu
einem etwa einstündigen Gespräch
mit RunHpsgerteiriigungsmTwfgter
Manfred Wöroer zusammen. Von der
Hardthöhe war zu hören, diese Be-
gegnung sei seit längerem geplant ge-
wesen und habe keinpn Rtnng tu ak-

tuellen Rntfi<*hpidungAn gehabt In
der Bundesratssitzung am Freitag

steht auch die Entscheidungüberdas
Vorhaben des VerteidigungCTnmi.

sters an, Offiziere vorzeitig in den Ru-
hestand zu «»hirftftn- Da die SPD-Re-
giening des Landes Bremen aller-

dings wie angeküodigt mit den CDU-
regierten Ländern für diese Vorlage
stimmen möchte, hat die aHlehnpnrte

Haltung des CSU-regierten Bayern
faktisch für den Fortgang dieses Pro-
jekts keine Bedeutung mehr.

In der strittigen Frage der Hinter-

bliebenenversorgung, in der Kohl
und Strauß gestern einen Kompro-
miß gefunden hatten, hatte Bayern
bisher darauf bestanden, die Rente
aus der Unfallversicherung nicht in

das neue System der Anrechenbar-
keit auf eigenes Emknmmpn der be-

troffenen Hinterbliebenen einzube-

ziehen.

Kaum ist der Produktions-

stopp des hessischen Wirt-

schaftsgunisters Steger (SPD)
für die Hanauer Nuldearbetrie-

be aufgehoben, beginnen die

Störmanöver seines nordrhein-

westfälischen Kollegen Jochim-
sen (SPD) zum Schnellen Brü-
ter in Kalkar.

Den Minister, der seit vielen

Jahren für die Genehmigungen
des Sechs-MiUiarden-Projekts
mitverantwortlich zeichnet, be-

fallen nunmehr Zweifel zur
Energie- und Forschungspolitik
sowie zum schlüssigen Entsor-

gungsnachweis.

Für die Forschungspolitik ist

aber sein Bonner Kollege Rie-

senhuber zuständig, und der be-
fürwortet das Projekt Jochim-
sen ist - inzwischen alleiniger -
r^nphmigungsminister und hat

sich an Recht und Gesetz zu
halten. Der Entsorgungsnach-
weis ist über Frankreich gesi-

chert Daß der Brüter-im Licht

heutiger Eikenntnisse - auch
später hätte gebaut werden
können, wird allgemein nicht

bestritten, war aber vor fünf-

zehn Jahren nicht vorauszuse-

hen.

Man könnte also meinen,
Jochimsen zerbreche sich den
fälschen Kop£ wenn nicht mehr
dahinter zu vermuten wäre.
Man kann das Energiekonzept
der Bundesregierung, das zum
Rpigpipl am sensiblen Schluß-
stein, der nuklearen Entsor-

Antwort an Warschau Franke sieht

Dregger: Kein Rückzieher von der Polen-Reise

GÜNTHERBADING,Bonn
Da CDU/CSU-Fraktionsvorsitzec-

de im Deutschen Bundestag, Alfred

Dregger, hält an seinem für den 17.

his 28. Juli geplanten Besuch in Polen

fest, auch warn die polnische Regie-

rung jeden offiziellen Kontakt mit

ihm ahlphnt Toh möchte Land und
Leute kennenlemen, zusammen mit
meiner Familie, und deshalb fahren

wir aufjeden Fall, unabhängig davon,
ob die Führung in Warschau ge-

sprächsbereit ist,“ sagte Dregger ge-

stern derWELT.
Dregger äußerteUnverständnis für

die Haltung der Regierung in War-

schau, die erklärt hatte, man sei zwar
an einem „konstruktiven Dialog“ mit

der Bundesrepublik Deutschland

sehr interessiert, sehe aber keinen
Nutzen in ornom Treffen offizieller

Vertreter mit Dregger. Der Vorsitzen-

de der Unionsfraktion dazu: „ Wir
haben noch keinen polnischen Ge-
sprächswunsch abgewiesen. Wir hal-

ten offene und ehrliche Gespräche
für erforderlich, um Mißverständnis-

se auszuräumen und das Werk der

Versöhnung anzugehen.“

Noch vor einer Woche hatte Bun-
desau Senminister Hans-Dietrich

Genscher sich bei Polens Bonner
Botschafter Tadeusz Olecbowski für

die Annahme von Dreggers Ge-
sprächsangebot verwendet Zuvor
hatte die polnische Seite selbst den
Wunsch nach engeren Kontakten zur

CDU erkennen lasspn Daraufhin er-

klärte sich Dregger bereit seine Pri-

vatreise entsprechend zu nutzen.

Als Ursache für. die ablehnende
Haltung Warschaus sieht Dregger sei-

ne jüngsten Reden vor Vertriebenen-

verbänden. „Die von den Polen bean-

standeten Reden sind beide gedruckt

und gegen eine geringe Schutzgebühr
bei der Fraktion in Bonn erhältlich.

Das ist einmal die Redevom 28. April

vor dem Bund der Vertriebenen in

der Beethovenhalle in Bonn, und das

andere ist die Rede vor dar Lands-
mannschaft der Oberschlesier in Ful-
da. Jeder, der diese Reden liest wird
spüren, daß sievom Versöhnungswil-

len getragen sind und nicht vom
Haß.“

Polens Regierungssprecher Jerzy

Urban hatte Dregger „wiederholte

unfreundliche Äußerungen nicht nur
gegen Polen, sondern auch gegen die

Sowjetunion und den Kommunismus
im allgemeinen“ vorgeworfen.

Der -

Vorsitzende des Auswärtigen
Ausschusses im polnischen Paria-,

ment Ryszard Wojna, sprach rieh in

einem zeitgleich mit Urbans Äuße-
rungen veröffentlichten Artikel zwar
für eine Annäherung an die Bonner
Christdemokraten aus. Er machte
aber deutlich, daß er damit nicht die

gesamte Partei oder die Fraktion un-

ter Führung Dreggers meine, sondern

nur den „linken Flügel“.

Freude in Budapest, Skepsis in Prag
Unterschiedliches Echo auf Gorbatschows Machtgewinn / Honeckers Glückwunsch

Umweft-ParsdHmg-Tecämilc Die Wimbledon: Der Marktplatz der
Dolche für . den Brater sind ge- Keinen Eitelkeiten - Von Heinz
ZÜCkt—Von Hane Rairmann

.
Hftrrmann S.18

CARLGUSTAFSTRÖHM,Wien
Hinter dm- üblichen Fassade der

Emmiitigkait“ haben die kommuni-
stischen Regime Osteuropas mit un-
terschiedhchen Empfindungen auf

die Veränderungen in der Moskauer
Führungsspitze reagiert Zn Budapest
ist die Erleichterung und Freude am
größten. Die ungarischen Kommuni-
sten haben den Auftritt Grigorij Ro-
manows auf ihrem Budapester Par-

teitag noch in unangenehmer Erinne-

rung. Sie sind froh, daß der Exponent
der „harten Linie“ nun durch Gorba-

tschow entmachtet wurde.

Weniger groß ist die Freude in der

Tschechoslowakei. Die dogmatisch-

starre Linie der alten Herren in Mos-
kau -von Breschnew bis Tschemen-
ko — entsprach genau den Auffassun-
gen der CSSR-Fühjung. Einjüngerer,

energischerer KremLChef, de- mehr
verfangt als die bloße Bewahrung des
Status quo und der sogar Neuerun-

gen Anfuhren könnte-etwa aufwirt-
schaftlichem Gebiet muß den ver-

knöcherten Funktionären desCSSR-
Kommunismus schon an sich unan-

genehm sein.

Die Polen - genauer gesagt das

Jaruzelski - lrftnngn der

neuen Machtkonstellation im Kreml
gleichfalls nurmitgemischten Gefüh-

len entgegensehen. Gorbatschow soll

mehrfach seine Unzufriedenheit über

die Entwicklung anda Weichselaus-
gedrückt haben. Ein sowjetischer

Parteichef, der vor seinen Wirt-

schaftsfunktionären mehr Effizienz,

höhere Produktion und gan* allge-

mein größere Leistungen und Diszi-

plin erwartet, wird mit der Misereder

Wirtschaft Polens, in der es immer
noch nicht vorwärtszugehen scheint,

sicher nicht zufrieden sein.

Auch für die Rumänen bringt der

„neue Besen“ in Moskau einige Unge-
wißheiten. Die altenHerrn ließen sich

Bukarester Extratouren eher gefal-

len. Die Gorbatschow-Equipe könnte
demgegenüber schärfer auf Allein-

gänge Ceausescus reagieren. Außer-
dem hat sich die objektive Abhän-
gigkeit Rumäniens von sowjetischen

Rohstofflieferungen ebenso vergrö-

ßert, wie die Hoffnung auf westliche

Absatzmärkte für rumänische Waren

LEITARTIKEL SEITE 2:

VordM Genfer Treffen

Von Wilfried Hertz-Eichenrode

(und damit auf einen baldigen Aus-

weg aus der Schuldenkrise) geringer

geworden ist

Die Jugoslawen begegnen der

neuen Kreml-Konstellation mit vor-

sichtige* Neugierde. Einesteils setzt

man in Belgrad gewisse Hoffnungen

aufGorbatschow als den Exponenten
einer neuen Generation, die nicht

mphr direkt durch den Stalinismus

belastet ist Andererseits fragt man
sich, ob ein energischer Sowjetführer

nicht auch gegenüber den kleineren

kommunistischen Staaten energi-

scher werden und auf die Dauer un-

liebsame Forderungen stellen könn-

te.

Allgemeine Überraschung löste die

Tatsache aus, daß ein absoluter au-

ßenpolitischer Neuling wie Sche-

wardnadse das Erbe des dienstälte-

sten Außenministers der Wett, Gro-

myko, angetreten hat Daraus wird
aber gerade beiden Osteuropäern der
Schluß gezogen, daß Moskau sich in

nächster Zeit eher innen- als au-

ßenpolitischen Probienen zuwenden
dürfte. Für die Osteuropäer stellt sich

die Frage, wie groß die Toleranzgren-

ze der Sowjets ist wenn es darum
geht Westkontakte und Westver-

flechtungen kleinerer kommunisti-

scher Staaten zu dulden.

DW. Berlin

Staats- und Parteichef Erich Ho-

necker hat in seiner Glückwunsch-

adresse an den neuen sowjetischen

Staatspräsidenten Andrej Gromyko
dfe Politik der engsten Anlphnring an

Moskau und die unwidersprochene

Ausrichtung auf die Fuhrungsmacht

im Osten zum Ausdruck gebracht

Honecker schrieb an Gromyko, an

dessen Widerstand im Spätsommer
1984 die geplante Reise Honeckers in

die Bundesrepublik scheitete, der

„DDR“ werde es auch künftig „Her-

zensanliegen“ sein, die „unverbrüch-

liche Kampfgemeinschaft und den

Bruderbund unserer Parteien und
Staaten, das unerschütterliche Fun-

dament Sr das erfolgreiche Voran-

schreiten unseres Landes als un-

trennbarer Bestandteil der sozialisti-

schen Gemeinschaft, zu festigen und
zu vertiefen“.

noch keine

„Dynamik“
DW. Nürnberg

Trotz einer leichten Zunahme der
Beschäftigung stagniert der Arbeits-

markt Der Präsident der Bundesan-
stalt für Arbeit, Heinrich Franke, be-

wertete gestern in Nürnberg den
Rückgang der Zahl der Arbeitslosen

um 32 184 im Juni gegenüber dem
Vormonat als ausschließlich jahres-

zeitlich bedingt Es sei noch keine
„Dynamik“ in Richtung eines stärke-

renAbbaus zu erkennen. Die Zahl der
Arbeitslosen sei im Juni um 1,5 Pro-

zent auf 2 160 443 gefallen. Saisonbe-

reinigt stagniere sie aber. Die Arbeits-

losenquote liege bei 8,7 Prozent. Im
Juni sei die Kurzarbeit zurückgegan-
gen, die Zahl deroffenen Stellen habe
um 4^ Prozent zugenommen.

Nach Angaben Frankes belief sich

die Arbeitslosenzahl im Durchschnitt
des ersten Halbjahres 1985 auf
2407500 und liege um 2J> Prozent
über dem Stand von 1984. Bestim-
mend für diesen Anstieg sei aber
nicht eine Abnahme der Beschäfti-

gung, sondern eine Zunahme beim
Arbeitskräfteangebot Sie sei stärker

als erwartet ausgefallen. Franke er-

klärte, daß die erwartete Entlastung

durch die Vomihestandsregelung
erst in geringem Umfang zum Tragen
gekommen sei- Auch habe sich die

Rückwanderung ausländischer Ar-

beitnehmer nach dem Auslaufen der
Rückkehrforderung verlangsamt

Günstig verlaufe die Entwicklung
in der Investitionsgüter-Industrie.

Dagegen gehe die Beschäftigung im
Bauhauptgewerbe weiter zurück,

wenn auch nicht mehr so schnell wie
zu Jahresbeginn.

Sette 2: Arbeit und Wirklichkeit

gung, seit 1979 (zu Zeiten des
SPD-Kanzlers Schmidt also)

von allen Bundesländern getra-

gen wurde, an verschiedenen

Stellen aus den Angeln zu he-

ben versuchen. Hessen hat die-

sen Versuch inzwischen - offen-

bar unter grünem Druck - bei

der Fertigung von Brennele-

menten und der Wiederaufar-

beitung unternommen. Dem
mutmaßlichen Kanzleraspiran-

ten Rau ist nun die Rolle zuge-

dacht, dieses Werk mit dem
Brüter fortzusetzen. Was die

SPD neben politischer Oppor-
tunität dabei antreibt, darüber
kann man nur spekulieren.

Wichtiger ist die Frage, ob Rau
und Jochimsen tatsächlich ei-

nen wirksamen Hebel in der
Hand haben.

Kanzleramtsminister

Schäuble ist da optimi-

stisch. In einem Brief an Rau
hat er vor wenigen Tagen die

Auffassung vertreten, durch die

vorangegangenen Teilgenehmi-
gungen sei der Ermessensspiel-

raum der Genehmigungsbehör-
de so gering geworden, daß
nach heutigem Stand des Ge-
nehmigungsverfahrens „eine

Versagung aus Ermessensgrün-
den nicht mehr in Betracht
kommen kann“. Gut, wenn es

so wäre. Doch lassen die Äuße-
rungen Jochimsens wie des frü-

heren Genehmigungsministers
Farthmazm erkennen, daß sie

dies ganz anders sehen.

NATO-Disput:
Gonzalez entließ

Außenminister
DW. Madrid

Der spanische Außenminister
Fernando Moran ist am Mittwoch ent-

lassen worden, teilte der Sprecherdes

Ministeriums mit Moran vertrat in

der Frage der spanischen NATQ-Mit-
gliedschaft zeitweise Standpunkte,

die in Nuancen von der Linie des

Ministerpräsidenten Felipe Gonzalez
abwichen. Seit der Ankündigung ei-

ner Regierungsumbildung durch
Gonzalez am 13. Juni wurde damit
gerechnet, daß Moran seinen Sessel

räumen muß, weil ihm nicht zuge-

traut wurde, die Haltung der Regie-

rung, die sich für eine weitere Mit-

gliedschaft in derNATO einsetzt, bei

der Vorbereitung des geplanten

Volksentscheids überzeugend zu ver-

treten. Eine für heute geplante Reise

Morans in die „DDR“ wurde abge-

sagt Der 59jährige Berufediplomat

Moran konnte den erfolgreichen Ab-
schluß der Verhandlungen über den
EG-Beitritt Spanienszum großen Teü
als persönlichen Erfolg verbuchen.

Nachfolger Morans soll, wie vertäu-

tet der bisherige Präsident der spani-

schen Außenhandelsbank, Francisco

Femandez Ordonez, werden. Fernan-

dez hatte bereits in dem Kabinett des

Zentrams-Politikers Adolfe Suarez
einen Ministexposten bekleidet

Bei der ersten größeren Kabinetts-

umbildung der sozialistischen Regie-

rung Spaniens seit ihrem Amtsantritt

vor 31 Monaten soll Regierungsspre-
cher Eduardo Sotillos durch Kultur-

minister Javier Solana ersetzt wer-

den, verlautete aus amtlichen Krei-

sen. Fjnginzminigter Miguel Boyer
werde aus der Kabinettsumbildung
gestärkt hervorgehen.

Sind Berris Rivalen die

Drahtzieher der Entführung?
„Haaretz“ nennt Namen / Teherans unerwartete Rolle

DW. Jernsalem/Wasbington

Zwei Rivalen des Führers der schii-

tischen Amal in Libanon, Nabih Ber-

ri, sind nach Informationen der israe-

lischen Zeitung „Haaretz" verant-

wortlich für die Entführung der ame-
rikanischen TWA-Maschine vor zwei-

einhalb Wochen nach Beirut: der

Amal-Kommandeur für West-Beirut,

Aakal Hamiyeh, und der Chef des

Amal-Sicherheitsapparats, Mustafa

DiranL Vermutlich säen beide zu-

gleich Mitglieder der radikal-schiiti-

schen „Hisbollah“ (Partei Gottes). Be-
reits am Dienstag hatten US-Regie-

rungsvertreter angedeutet, die Ent
führer seien in Washington bekannt

Eine unerwartete Rolle hat einem
Bericht der „Los Angeles Times“ zu-

folge offenbar Iran bei der Freilas-

sung der 39 amerikanischen Flug-

zeuggeiseln gespielt Die Zeitung be-

richtet unter Berufeng auf das Au-
ßen- und das Verteidigungsministeri-

um in Washington, Teheran habe
mehrfach die proiranische „Hisbol-

lah“ dringend aufgefordert, die Gei-

seln freizugeben und der zwischen

Syrien und den USA ausgehandelten

Freilassung zuzustimmen. Diese Ab-

läufe zeigten zum einem, daß Iran

den „ernsten Wunsch“ habe, die Be-
ziehungen mit dem Westen aus takti-

schen Gründen wiederanzuknüpfen;

sodann belege es den „enormen
Druck“, den der syrische Präsident
Assad auf Teheran ausübe. Syrien ist

einer der wichtigsten Verbündeten
und Waffenlieferanten Irans im Golf-

krieg gegen Irak.

Die USA wollen „alle verfügbaren

Mittel ergreifen", um die Flugzeug-

entführer, die noch an Bord der

TWA-Maschine den US-Mazinetau-
cher Robert Stethem ermordeten, vor

Gericht zu bringen. Nach Angaben
der „Los Angeles Times“ erwägt die

amerikanische Regierung, eine hohe
Belohnung - möglicherweise mehr
als fünf Millionen Dollar - für die

Ergreifimg der Terroristen auszuset-

zen. Der Sprecher des Außenministe-
riums, Bemard Kalb, hatte zuvor er-

klärt, die Täter müßten zur Rechen-
schaft gezogen werden, entweder in

Libanon oder indenUSA. BeideLän-
der gehörten zu den Unterzeichnern
internationaler Verträge wie derHaa-

.
ger Konvention, die Fragen der Aus-
lieferung von Kriminellen regeln.

F
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Arbeit und Wirklichkeit
Von Peter Gillles

Zwei Nachrichten von einem Tag: „Arbeitslosenzahl nur
leicht gesunken“ - „Bußgeldrekord für Schwarzarbeit“.

Die Öffentlichkeit hat sich daran gewöhnt, die Zahlen, die ihr
monatlich aus Nürnberg eingetrichtert werden, als das kontu-
renscharfe Bild der Wirklichkeit zu begreifen. Tatsächlich sind
die Erwerbslosenzahlen nur ein Indikator dafür, wie es hierzu-

lande um die Arbeit und ihren Mangel bestellt ist - und nicht
einmal der verläßlichste.

Unter den 2,16 Millionen Registrierten gibt es solche, die für
eine Vermittlung nicht oder nur sehr eingeschränkt zur Verfü-
gung stehen. Sie werden gleichwohl so gezahlt und bewertet,
als stelle jeder von ihnen ein existentielles Risiko dar. Anderer-
seits gibt es Nachfrager' auf einen Arbeitsplatz, die sich aus
familiären Gründen, oder weil ihnen die Suche aussichtlos

erscheint, erst gar nicht registrieren lassen. Sie tauchenjedoch
sofort wieder au£ wenn sich die Beschäftigung bessert

Genau das ist erstmals seit Jahren wieder der Falt die

Beschäftigung stieg im ersten Halbjahrum rund 100 000 Perso-
nen. Daß die Arbeitslosenzahlen nicht gleichzeitig sanken, hat
vor allem demographische Gründe; es drängten mehr Leute -
vor allem junge - auf den Arbeitmarkt, als dieser sich verbes-
serte. Ein Erfolg, der nicht gering geschätzt werden sollte, ist

auch der zügige Rückgang der Kurzarbeit Sie stellt eine Art
Knautschzone des Arbeitsmarktes dar.

Aber selbst wenn der wirklich brisante soziale Sprengstoff
des Beschäftigungsproblems weit unter den registrierten Zah-
len liegen sollte, sie bleiben die allererste Herausforderungder
Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik. EinSchelmjedoch, der
mit etwelchen Bpsnhnftigiingspmgrammpn für den nächsten

Ultimo Vollbeschäftigung verspricht Die Politik registriert

nur sehr langsam, daß eine bessere Ausfütterung des Arbeits-
besitzers diesen zwar freut aber in gleichem Maße den Er-
werbslosen Chancen abschneidet

Die anhaltend lebhafte Konjunktur belegt daß diese Volks-
wirtschaft auf einem guten Weg ist um den uns viele Länder
beneiden. Leider ist er langerund steiniger, als manche Verein-
facher glauben TnnnHpn

Nicht nur Kostenfrage
Von Joachim Neander

A uch nach der zweiten, diesmal mehrstündigen Diskussion
am Kabinettstisch hat sich die rhmnland-pfalrigrhp Lan-

desregierung noch nicht endgültig zuderEntscheidung durch-
ringen können, den sozial begründeten Schwangerschaftsab-
bruch auf Krankenschein vor das Bundesverfassungsgericht
zu bringen, wie viele es von ihr erwarten. Dahinter steht
keineswegs etwa dieAbsicht Helmut Kohlim Regen stehenzu
lassen. Bernhard Vogels Loyalität zu diesem Kanzler reicht
weit über politische Erwägungen hinaus, sie wurzelt im Per-
sönlichen.

Zuallererst ist die Mainzer Vertagung als ein Signal nach
Mönchen zu verstehen. Die Rheinland-Pfälzer wollen nicht
einfach von anderen als Klager „ausgeguckt“ weiden. Wenn
schon, dann sollen auch die Bayern mitmachen.

Aber es wäre unredlich, würde man hinter dem Zögern der
Mainzer Minister und Staatssekretäre nicht auch Skepsis in
der Sache selbst zur Kenntnis nehmen. Sie wird bemerkens-
werterweise gerade von denen vorgetragen, die seit langem
entschieden gegen den neuen Paragraphen 218 eintreten. Sie
furchten, der Streit auf dem Nebenkriegsschauplatz der Ko-
stenübemahme lenke vom Grundsätzlichen ab. Wer gegen die
Abtreibung sei, argumentieren sie, müsse direkt und offen
gegen die Abtreibung als solche kämpfen und nichtgegen ihre
Kostenregelung.

Darin steckt die Hoffnung, vor allem junge Menschen wür-
den allmählich doch erkennen, daß es verlogen ist, für die
Erhaltung der Natur und gegen Tierversuche zu Felde zu
ziehen, gleichzeitig aber die Tötung menschlichen Lebens im
großem Stil hinzunehmen. Dagegen steht freilich immer noch
das Argument, daß erst die Kostenübernahme durch die Kran-
kenkassen die sozial begründete Abtreibung im Bewußtsein
vieler zu etwas Legalem und Normalem gemacht hat

Dies hat der Gesetzgeber bei der Reform des Paragraphen
218 nicht gewollt, und gerade dazu wäre ein Wort aus Karlsru-
he dringend nötig. Aber der Weg dahin müßte nicht nur von
einem einzelnen Bundesland beschritten werden, wahrend die
übrigen in sicherer Deckung abwarten.

Eindeutig ein Abweg
Von Enno v. Loewenstem

A lso nützt es doch etwas, wenn man in der Küche Dampf
macht Nachdem eine Gruppe bibeltreuer Christen in

Nordelbien aßen Beschwichtigungsversuchen zum Trotz dar-
auf beharrte, die gröbsten dort geduldeten Verirrungen zu
beanstanden, kostete das zwar ihren Wortführer Baron Otto
Campenhausen die Berufung zum Präses der EKD-Synode
zugunsten eines Politikers. Aber die drei nordelbischen Bi-

schöfe rangen sich immerhin eine Stellungnahme „zum Thema
feministische Theologie

4 “ ab.

Abzulehnen sind demnach „verschiedene Versuche, aus ei-

ner besonderen Weise weiblicher Selbsterfahrung besondere
Weisen biblischer Gotteserfahiung zu erschließen44

, und „ein-

deutig ein theologischer Abweg sind Versuche in einigen Wer-
ken der feministischen Literatur, besondere Gotteserfehnm-
gen der Frau als Begegnung mit weiblichen Gottheiten zu
begreifen“, also „die Dreiheit Gott Vater-Sohn-Heiliger Geist
für Frauen z. B. in eine Dreiheit Gott Mutter-Tochter-Geist(in)
zu .übersetzen

4 “.

Das ist tatsächlich vorgekommen; bestimmte Kräfte haben
die Anekdote von der Suffragette Emmeline Pankhurst, die

einer verzweifelten Mitkämpferin zurief: „Weine nicht, Lieb-
ste, vertrau auf Gott! Sie wird dir helfen!“, nicht nur in Litera-

tur, sondern in Praxis umgesetzt Und man darf bei aller

Freude über das kirchenamtliche Bekenntnis nichtübersehen,

daß der „eindeutige Abweg“ erst aufäußeren Druckverworfen
wurde; bekannt war er schon lange.

Immerhin, ein Anfang ist gemacht Noch bleibt die Frage,

wieweit die drei Bischöfe ihre Aussage auch innerkirchlich

durchsetzen (wollen). Und wann alle die anderen Abwege
abgestellt werden, vor allem die medienhaschenden, partei-

nehmenden Ausflüge in die Tagespolitik. Man muß sich dar-

über ärgern, daß der unübersetzte Heilige Geist nicht von sich

aus, sondern über säkularen Einfluß die Kirche zur Einsicht

führt Man m»8 und darf andererseits den Schluß rfehpn, daß
auch die Foren derEvangelischen Kirche nicht an dieTagespo-
litik verloren sind, wenn die Christen sich nur rühren.

Ins Spiel gebracht KLAUS BOHl£

Vor dem Genfer Treffen
Von Wilfried Hertz-Eichenrode

Eim November in Genf zum er-

stenmal begegnen, istes nützlich, den
Bück aufdie Grundstruktur des Ver-
hältnisses zwischen den beiden

Supermächten freizulegen. DerKem
ist di«* TnangElTidp TAisfaingRlrraft der

sowjetischen Wirtschaft Zwar ver-

fügt die UdSSR über eine starke Rü-
stungsindustrie; doch die Bündehmg
der Kräfte auf diesen Sektor

schwächt die zivile Wirtschaft

Die aller Rüstungsanstren-

gungen lag bisher darin, daß Moskau
w»in Imperium nicht mehr mit der

geistigen Gewalt des kommunisti-

schen Dogmas ^isammenhalten
kann, sondern seine Vorherrschaft
militärisch sichern muß (Breschnew-

Doktrin). Und weltpolitisch lag die

Logik darin, daß die USA lange zö-

gerten, der sowjetischen Aufrüstung

mit Offensivwaffen (Raketen) eine
giriche Anstrengung entgegenzuset-
rt»n_ Doch das Blatt hat sich gewen-
det, und das aus drei Gründen:

1. Der Aufbruch der SolidamoSö in

Polen hat in Moskau wie ein Schock
gewirkt, weü der spontane Erfolg die-

ser Bürgerrechtsbewegung bewies,

daß die Rote Armee nicht in jeder

Situationeingesetztwerden kann,um
diesowjetische Vormacht aufrechtzu-

erhalten. Die offensichtliche Unfä-

higkeit, in Afghanistan den Wider-

stand militärisch zu brechen, läßt die

Sowjetführung ahnen, was ihr in Eu-

ropa ins Haus stünde, warn sich inne-

re Erruptionen wie in Polen wieder-

holen und möglicherweise noch an
Gewalt Zunahmen.

2. Obwohl die Sowjetunion in Europa
eine gewaltige Raketenübermacht
aufgefahren hat, sah sie rieh außer-

stande, genug politische Erpressung

auzuüben, um die Nachrüstung der

NATO zu verhindern.

3. US-Prasident Reagan fordert die

Sowjetunion zu einem wahrhaft gi-

gantischen Leistungsvergleich der

Wirtschaftskraft heraus. Das ist zu-

gleich ein Wettbewerb der kreativen

Energien. Dafürsteht das Kürzel SDL
Dreimal also sieht sich Moskau zu

ein und derselben Konsequenz ange-

halten. Solidarno§6 war und ist das

Ergebnis der wirtschaftlichen Notla-

ge in Polen; wer diese Bewegung
wirklich entschärfen will, muß die

Versorgung mit Wirtschaftsgütem

entscheidend verbessern. Der SS-20-

Aufmarsch in Europa hat sich als ver-

fehlter Versuch erwiesen, mit militä-

rischer Übermacht politischen Druck
auszuüben; doch diese Raketen-Auf-

rüstung hat MTxm erheblichen Teil

der sowjetischen Wirtschaftsreserven

aufgezehrt Diese Frage stellt sich

jetzt der Sowjetfuhrung nicht nur re-

gional in Europa, sondern grundsätz-
lich; denn mit seiner .Strategischen

Verteidigungns-Initiative“ entwertet

Reagan die Offensivkraft sowjeti-

scher Raketen, veranlaßt die Sowjet-

union jedoch gleichzeitig zu der
Überlegung, ob sie night nnflh mehr
wirfwnhgftlirhp Tpisfamg m die Rake-

tenrüstung «tw'kpn muß, um riig Fnt.

Wertung ihrer Offensivwaffen mit ei-

ner prfrehlioh größeren Stückzahl

halbwegs auszugleichen. Die Folge

wäre, daß die Rüstung der zivilen

Wirtschaft noch mphr TfopTgipn ent-

zöge.

So brisant der Rüstungsaspekt po-

litisch auch ist, in Wahrheit bleibt er

vordergründig. Denn SDI ist ein

grandioser Anlauf mm Sprung in

die Wirtschaft des kommenden Jahr-

hunderts, und narh allem, was wir

wissen, können die Sowjets nur kür-

zer springen als die USA. Die politi-

sche Rangordnung der Weltmächte
wird im 2L Jahrhundert nioht mphr
von der Rüstung, sondern vom Vor-

sprung in da1 technologisch-wirt-

schaftlichen Leistung bestimmt wer-

den.

Dies ahnte wohl schon Breschnew.
Andropow und Tschemenko wußten
es, und Gorbatschow ist von diesem

Gedanken beherrscht Breschnew
setzte sein Vertrauen in die Parteika-

derund in das, was Entspannungspo-
litik genannt worden istum die Wirt-

Aus dem Verkehr gezogen: Verlie-
rerGromyko FOTO: AP

sehaft mit Motivation im Innern und

Technologie-Zuzug von »ufam effek-

tiver zu machen. Doch schon in dar
Srhlnflphase «wnM Regiments hilrie-

te «eh das Drei-Mann-Team Andro-

pow/Ustinow/Grotnyko, dem es in

der Wirtschaft zu langsamvoranging.
Die Wirtschaft sollte so leistungsstark
werden, daßMoskau nichtzu Konzes-

sionen gegenüber den USA gezwun-

gen sei. Gorbatschow gehörte zu de-

nen, die Andropow an der Spitze der

Sowjetführung stützten. Nur An-
dropow mußte eingestehen, daß er

kem Rezept fürdieWirtschaft wußte.

l

ATlpm mfi ripm Thm-hgriff auf feule,

unfähige und korrupte Funktionäre

war es nicht getan.

Hat Gorbatschow ein Rezept? Das
darf bezweifelt warfen; Hwm nie-

mand kann ihm sagen, wie die sowje-

tische Wirtschaft die amprflnmisphp

ein- und überholen soll, so lange das

sture System der »pnfa-alpn Planung
und Steuerung «Hp spontanen unter-

nehmerischen Kräfte fesselt. Das
Problem hat ei jedoch klarangespro-

chen: Das „historische Schicksal un-

seres Landes und die Position des

Sozialismus in der modernen Wett“

hingen davon ab, .wie und wodurch“
pitip Beschleunigung dprWiTtsrhafts-

entwicklung erreicht werde. Da er

den Rat der ungarischen „Wirt-

schaftsreformer* zumindest einholt,

läßt rieh vermuten, daß er noch auf
tastender Suche nach dem großen

Erfgnlgskonzept ist

Während Gorbatschow noch gegen
den eingefahrenen Trott im eigenen

Landeankämpft, ziehen die Amerika-

ner mit SDI schon schlank davon.

Dies ist die Schlüsselfrage des Tref-

fens von Reagan und Gorbatschow
im November. Weid» Antworten

Gorbatschow anstrebt, das bleibtvor-

erst sein Geheimnis. Die Leitplanke

aller seiner Manöver wird jedoch da1

Wille sein, den wirtschaftliche Vor-

sprung derUSA aufzuholen-und sei

es mit Technologie-Hilfe nicht nur
der Amerikaner, sondern möglichst

des ganzen Westens. Wie will er es

auch, wenn überhaupt, anders schaf-

fen? Es mag sein, daß ermitdenUSA
ja» Komplicenschaft unter Gegnern
ansteuert, die in Europa als „Entspan-

nung“ besungen wird. Jedenfalls hat

er den harten Knochen Gromyko,
dessen frustriertes Verhältnis zu

Amerika sprichwörtlich ist, ehrenvoll

aus dem Verkehr gezogen.

IMGESPRÄCH JegorLigatschow

Am Personalkarussell

Von Ladislaus Hory

Es gibt in der KPdSU so etwas wie

den offiziell bezeichnten Stell-

vertreter des Parteichefs nicht aber

es gibt den besonderen Rang eines

Mannes, der als ZK-Sekretär für die

Kaderpolitik zuständig
, also Perso-

nalchef ist Jegor Kusmitsch Liga-

tschow istjetztzumVorsitzenden des
Außenpolitischen Ausschusses des

Obersten Sowjet berufen worden, es

heißt daß er auch das ideologische

Sekretariat kontrolliert also Chef-

ideologe wurde. Jedenfalls obliegen

ihm die „Verjüngungen“, die Gorba-

tschow seit seinem Amtsantritt teils

lächelnd, teils drohend ansagt
Ligatschow rückte im April unter

Gorbatschow ins Politbüro auf Sei-

nen ersten großen Auftritt hatte er

Mitte Mai, als er der Ideologiekonfe-

renz des Zentralkomitees präsidierte.

Er ist Russe von Nationalität gebo-

ren am 29. November 1920. Während
des Zweiten Weltkrieges absolvierte

er das Moskauer Flugtedmische In-

stitut und kam als Ingenieur in eine

Flugzeugfabrik nach Nowosibirsk.

Im Jahre 1944 wurde er in die Partei

fliifpnnwmwi lind stieg zum Ersten

Sekretär des Komsomol im Oblast

Nowosibirsk au1 Dann kam er nach
um an der Partei-Hochschu-

le desZKzu studieren; Genossen sag-

ten ihm .Woschdism“ (Selbstüber-

schätzung) narh,

Zwischen 1949 und 1951 arbeitete

Ligatschow wieder in Nowosibirsk

als Lektor, danach rückte erzum Ab-
teilungsleiter im Städtischen Partei-

komitee und später im Oblast-Partei-

komitee vor. Im Schicksalsjahr 1953,

als Stalin starb und in der Partei ein
Kampf um d» Vuhnmgspnsntinnim
begann, verschwand auch Liga-

tschow aus dem Führungsapparat
Zwei Jahre später kamen wieder sei-

ne Freunde zum Zug. Erwurde Stell-

vertretender Vorritzender des Exeku-
tivkomitees des Oblast Nowosibirsk.

Als 1957 eine Stadt für die Akade-
miker in Sibirien. 20 km von Nowosi-
birsk PTitfomt mit Namen „Akadem-
gorodok* im tiefen Urwald gegründet
wurde, erhielt ligatschow das Amt
des Ersten Rayonsekretärs. So kam
er in Kontakt mit den Wissenschaft-

lern der sibirischen Sektion der Wis-

senschaftlichen AlraHnmip Als spin

Freund und Ex-Kommilitone Fjodor
LoschtschenkowimZugevon Säube-
rungen Zweiter Parteisekretär von
Nowosibirsk wurde, machte er Liga-

tschow zu seinem Sekretär für ideolo-
gische Fragen; als beide 1961 nach
Moskau beordert wurden, avancierte

„Verjüngung" oder Säuberung: U-

gatschow foto: camera press

der Ideologe aus Nowosibirsk zum
stellvertretendem Leiter der Propa-

ganda- und Agitationsabteilurg des

Zentralkomitees in der russischen

Teilrepublik.

Im November 1965 stieg er zum
Ersten Parteisekretär des Oblast-Par-

teikomitees in Tomsk (Sibirien) aul,

er wurde Kandidat des ZK und Abge-

ordneter im Obersten Sowjet. 1976

wurde er Vollmitglied des ZK. Liga-

tschow hat die Arbeitsdisziplin in

Tomsk wieder hergesteilt; man
sprach in Moskau vom gelungenen

„Tomsk-Experiment“ - Andropow
wollte es auf die ganze Sowjetunion

ausdehnen. Im April 1983 wurde Li-

gatschow zum Leiter der Parteiorga-

nisations-Arbeit im ZK nach Moskau
berufen. Er wurde dem damaligen
ZK-Sekretär Gorbatschow unter-

stellt Ligatschow veranstaltete eine

Kampagne, in deren Verlauf zwanzig

Prozent der Ersten Parteisekretäre in

den Oblasten von Andrepows Leuten
ersetzt wurden. Was kein Wider-

spruch zu den Interessen Gorba-

tschows war. Man empfand es aller-
~

itings als Überraschung, Haß die Auf-

gaben des früheren Zweiten Sekre- -

tärs, d. h. Gorbatschows, Ligatschow

und nicht Romanow anvertraut wur-
den. Mittlerweile weiß man, warum.

Was kann man von Ligatschow er-

warten? Er gilt als belesener, gebilde-

ter Mann. Ihm wird nachgesagt er

habe zwei Ausarbeitungen der Aka-
demie in Nowosibirsk inspiriert: das

bekannte Plädoyer für «*inp Wirt-

schaftsreform und die Alkoholis-
mus-Dokumentation. Ob daraus rich-

tige Reformoi werden, ist natürlich
nirfit abzusehen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
and die Genfer Verabredungen beacfa&m-
sen viele Zeitungen:

L’UNTTA

Die Veränderungen an der Spitze

der Sowjetunion müssen im Licht ei-

nes politischen Zusammenstoßes ge-

säten werden, der mittlerweile un-

zweifelhaft öffentlich geworden ist,

Mirh wenn er sich an die ungeschrie-

benen ab« immer gültigen Regeln
des politischen Lebens der UdSSR
hält (Rom, KPI-Blatt)

lHufaänite
Es handelt sich dämm, die Wirt-

schafts-, Staats- und Gesellschaftsre-

form durchzuziehen und offen an-

zupacken . . . Bei dieserAufgabentei-

lung sollen die gewählten Volksver-

treter mehr Verantwortungsbewußt-
sein zeigen und die Partei aktiver

sein, was letzten Endes eine Demo-
kratisierung des öffentlichen Lebens
bedeutet (Paris, KPF-Blatt)

SljejfeUrjjjorkSinter

Gorbatschow hat durchblicken las-

sen, daß die wirtschaftliche Entwick-

lung eine höhere Priorität haben wird

als sogar sein Militärhaushalt Und er

hat besonderes Interesse für eine

Minderung der Spannungen mit Chi-

na bekundet, die einen großen Teil

dieses Haushalts beanspruchen wird.

Das sind für Reagan und Gorba-

tschow Gründe genug, einander ken-

nenzulemen.

FINANCIALTIMES

Gorbatschow ist kein Radikaler. Er
ist kein Marktwirtschafts-Sozialist

oder ein Anhänger freierer Preise

oder gar eines kleinen privaten Sek-

tors. Er braucht unangetastete Auto-

rität, um Reformen zu versuchen, die

früher fehlgeschlagen sind. Die Bot-

schaft aus Moskau in dieser Woche
ist, daß er diese Autorität jetzt hat
(London)

LE QUÖTIDIEN DE PARIS

Jetzt dürfte Gorbatschow nichts

mehr aufhalten außer vielleicht seine

rüden Methoden. In der sowjetischen

Tyrannei sind Säuberungsaktionen
ein zweischneidiges Schwert.

Kohl und Strauß: Das Barometer steigt
Die Aussprache führte zu einigen Klärungen / Von Manfred Schell

D ie Begegnung zwischen Hel- Eine solche Vision muß jeden

mut Kohl und Franz Josef Christdemokraten, der den Ero-

Strauß könnte, was den Umgang
zwischen beiden Politikern mit sei-

ner automatischen Ausstrahlung

auf das Koalitionsklima insgesamt

betrifft, der Beginn einer neuen
Ära gewesen sein. Mitallem Vorbe-
halt, versteht sich. Aberwenn nicht

alle Informationen über die gestri-

ge Begegnung täuschen, dann ha-

ben Kohl und Strauß begriffen,

und dies auch unter vier Augen
ausgesprochen, daß sie aufeinan-

derangewiesen sind.

Bei Helmut Kohl setzt ach das

Bewußtsein durch, daß er nur mit

dem CSU-Vorsitzenden gewinnen
- und Diskussionen, die möglicher-

weise nach derWahl in Niedersach-

sen pufflammen können, durchste-

hen - kann. Die Bundestagswahl

1987 kann der Kanzler nicht ohne

und schon gar nicht gegen Franz

Josef Strauß bestehen. Umgekehrt

weiß aber auch Strauß, daß diese

Regierung Erfolg haben muß, denn

die Alternative zu ihr wäre nach

Lage der Dinge ein rot-grünes

Bündnis.

sionsprozeß zum Beispiel in Hes-

sen beobachtet, mit Schrecken er-

füllen. Insofern ist auch Strauß zu

einem gewichtigen „Stabilitätsbei-

trag“ für die Koalition in Bonn ge-

fordert Dazu gehört auch, daß der
CSU-Vorsitzende jene in seiner

Umgebung zur Disziplin zwingt
die mit Vermerken, Gerüchtenund
Indiskretionen Schaden anrichten,

der auch Strauß selbst trifft

Das jüngste Beispiel* Das bayeri-

sche Kabinett hat einenTagvor der
Begegnung mit Kohl entschieden,

es werde wegen der von der Bun-
desregierung beschlossenen Hin-

terbliebenenVersorgung im Bun-

desrat den Vennittlungsausschnß

anrufen. Strauß ist diesen Weg
nach der Lektüre entsprechender

Papiere seiner Experten rmtgegan-
gem Im Gespräch mit Kohl hat er

sich dann ntnstimmen lassen Bay-

ern wird somit im Bundesrat die-

sen Gesetzentwurf nicht aufhalten.
Am 11. Juli wird Strauß, bei ei-

nem Aufenthalt in Frankreich,

auch mit dem FDP-Vorsitzenden

Martin Bangemann eine Unterre-

dung führen. Nach der Sommer-
pause wird es dann, im Beiseinvon
Genscher, die konfliktträchtige

Diskussion über die Außenpolitik

der Koalitionsregierung geben. Mit
Hilfe dieses Fahrplanes hofft man
im Kanzleramt, in diesem Jahrein
Sommertheater zu vermeiden. Ob
dies gelingen wird, ist nach allen

Erfahrungen freilich nicht »eher.

So, wie das Erscheinungsbild
der Regiejung zur Zeit ist, wird
alsbald die Frage nach einer Kabi-

nettsumbildung gestellt werden.
Zip] des Bundeskanzlers ist es, nnH

das ist verständlich, personelle

Veränderungen - wenn überhaupt
- dann nur im Zusammenhang mit

dem Ausscheidenvon Heiner Geiß-
ler im Spätherbst dieses Jahres

vorzunehmen. Bislangwares sogar
Kohls Linie, nur Geißler auszutau-

schen, der als CDU-Generalsekre-

tär für die Vorbereitung des Bun-
destagswahlkampfes freigestellt

werden solL

Ob Kohl das durchhalten kann,

ist fraglich. In der hessischenCDU
wird hintervorgehaltenerHand be-

reits über das politische Schicksal
von Bundespostminister Schwarz-
Schilling diskutiert. Innerhalb der
CSU gört es Vorstöße, in denen ein
Personentausch in diesem Ressort
gefordert wird. Andererseits, und
das zeichnet den Kanzler aus, ist er
nicht der Mann, der schnell einen
Minister fallen läßt, zumal da es im
Zusammenhang mit Schwarz-
Schilling nur um einen „Anfangs-
Verdacht“, also noch lange nicht
um eine Anklage geht.

Eine Kanzler-Diskussion steht,

wenn die gestrige Begegnung zwi-
schen Kohl und Strauß für die Zu-
kunft Maßstab sein sollte, nicht ins
Haus. Im Grunde genommen gibt
es dafür auch keinen Anlaß Die
Regierung Kohl hat Leistungen
vollbracht, die sich sehen lassen
können. Es war ihr entscheidender
Fehler, daß diese Leistungen durch
Mißmanagement und unzulängli-
che Selbstdarstellung konterka-
riert worden sind.

Aber die Erfolge in der Stabili-

tät»- und Konsolktieningspolitik -
und hierfür steht der Name Stol-
tenberg- sind unbestreitbar. In der

Innen- und Rechtspolitik geht es
nach einem Jahr der selbstquäleri-
schen, unnntigpw Diskussion plötz-

lich vorwärts: Das Demonstra-
tionsstrafrecht ist vom Tisch, die
Volkszählung kommt, ebenso der
maschinenlesbare und fiüschungs-

sichere Ausweis. Bundesmnemni-
nister Zimmermann hat in Luxem-
burg erfolgrach für den Umwelt-
schutz gekämpft- keinMiniRtpr vor

ihm kann auf dipspm Feld so viel

wie er verweisen.

Ein Streitpunkt, dm*an die Sub-
stanz geht, ist die Außenpolitik
Genschers. Der Kanzler hatte die-

ses Feld zu Beginn seinerAmtszeit

besetzt, dann es aber Genscher
überlassen. Ein Unionsabgeordne-
terhatdenUnmutaufdnenkuraen
Nenner gebracht Die Union, so

sagte er, stehe nicht für die ^Kbnü*

nuitai“, sondern für die Korrektur

der Außenpolitik der. früheren

SPD/FDP-Regierung. .
Darüber

wird es hn Herbst ein hartes Rin*

gen mit Genscher geben. Em Rin-'

gen, für das die Union nicht Grün-

de des -Profils, sondern sehr wohl

der Sache hat
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Wie viele Deutsche sind wirklich arbeitslos? Aufden Spuren
BnndeskansterKohl hat söscfae Luftballon der Arbeitslosig- wandten unterhalten und nur formal gezidliche, also als .Gastarbeitslose", tion sich die Chance einer Nutzung g) tn j-»
koreßch Zweifel ander keil schrumpft Befragungen bei Per- arbeitslos gemeldet werden. nachgeholt worden sind. selbst unechter Totalstatistiken nicht yt§fl m\ gggM^Bg gm
Verläßlichkeit der sonaldie^Betriö»iäten,imttelst^ • Schätzungsweise 60 000 and als • Schätzungsweise 30 000 bis 40 000 entgehen lassen will, ist verständlich.

vii'
Arbeitslosemahlea geäußert disdien Unternehmern und Angehö- Zeitperaonal beschäftigt, also zwar behinderte Ausländer und ausländi- Fragt man sich, welches Interesse 1 • t •
Der Präsident der rigm da Arbeitsverwaltung führten tätig, aber formal als arbeitslos ge- sehe jugendliche Problemfälle ohne die Gewerkschaften an einer unech- f ft I7tf

Ärt-it ränuich ubereinstinraiepd dazu, daß meldet Arbeitsplatz, die zum Teil in Instifcu- ten Nominal- statt einer echten BesO- Lff/if g ß\t\ wmtfjWS S\ #
Z^rnls wir in unserer Nominalstat^&mehr • Rund 40000 ProblemfiUe and tipnen betreut werden, jedenfalls

****** VV &g\*

BundeskanzlerKohl hat

körzBch Zweifel ander
Verläßlichkeit der

Arbeitstoseazalileii geäußert
DerPräsldeiitder

BundesanstaltlnrArbeit,

Franke, wiesdieseZweifelals
unbegründet sprnck.

:

FlankenschotsethäHder
Kanzler von Professor Eberhard
Hamer, derin einem
Gastbeitra* für dieWELT seine

eigmeArbeitsfoflcimyhmmg
darfegt.

Von EBERHARD HAMER .

Viele Tniffplgtändiscbp Unter-

nehmen fohlen beredte Klage:
Trotz einer hohen Nominalstar

von Aiheltrioicnfindend kei-

ne geeigneten Arbeitskräfte. Mangel

floß trifft nicht nur auf bestimmte
Gegenden und Wxrtschaftsscbwer-

punkte wie beuptelsweise Baden-
Württemberg za, denn nicht mir dort
fehten Fachkräfte. Bin Ootenduncr
erklärte ganz offen, er suche inzwi-

schen jeden, der „wenigstens zur Ar-
beit wülig ist*.

‘

Offenbar stimmt der Realwert der
Arbeitslosenstatistik mit ihrem No-
minalwert rräht überein Ibe GIobai-
zahl von 2JZ Mniwimm Erwöbslosen
steht der Wirtschaft keinesfalls zur
Verfügung. Ans der Arbeitslosensta-

tistik darfmanakn nirirf «mriwhwign,

daß die genannten Zahlen auf Arbeft
warteten und real einsetzbar wären.
Zulässig ist aTWifallg Hpp Schluß, 2,2

Millionen Menschen hätten sich,beim.

Arbeitsamt als Unterstützungsbe-

rechtigte gemeldet Mehr alsein Drit-

tel von ihnen Coach awriwwi Hoch-
rechnungen sogar mehr als die Hälf-

te) willjedoch nur die Unterstützung,
nicht jedoch Arbeit. Diese Gruppe
steht aus peraönScheh Gründen, für

eine konkrete Albert überhaupt nicht

zur Verfügung.

Ein Teild» gemeldeten Arbeitskv

sen and nur der SoziaBefstungsWMV
teüe wegen statistische Arbeitslose-
also Scbemarbeitsiose-, anechte Ar-
hritminfatiiinp aber nicht interes-

siert Omen geht esum die Ünterrtüt'

zuz%unddenrentenberechtigtenSta-
tus des Arbeitslosen, solange es die

Sozianeistungsvorteite Nulltarif
rinreh «nfaph» MpMiirig gihL S»wt.
suchen deshalb dem Angebot einer

Arbeit mit allen Tricks zu entgehen,

weil sie andere Tphpncnplp haben,
andwyffitig * versorgt sind- (Le-

benspartner, Angehörige) oder weil
g» mit Hrfmariipit

oda Schwarzarbeit zwar ausgefastet,
‘

aba nicht mit Sozialansprächen ver-

sorgt sind.

Die Aibpjt^TospnnntPTgtiifcarng
gtoTH- fiir sie die soziale Absicherung
ihrer normalen Lebensführung dar.

Sie würden sich aus der Statistik so-

fort abmelden, wären diese SoziaHo-
stungsvorteüe nicht mehr zum Nult
tarit sondern nur durch Gegenlei-

stung eriiälthch.

Mein Vater stand ernst als Pfarrer

vor dem gleichen Problem. Viele

Bettler klopftenanseineTür. Erwoll-
te keinen Bedürftigen abweisen, aber

auch die Schnorrer nicht unterstüt-

zen. Zu diesem Zweck hatte er vor
dem Haus eineu „pädagogischen
Sternhaufen", rund 30 Ziegelsteine.

Er batmmjeden Hilfesuchenden, zu-

vor diese Steine einige Meter weite
aufauschichten. Folge: Die meisten
verachteten lieber auf die «öde Gä-
be, als daß sie achauch nureinwenig
anstrengten. . „

Verlangten wir in ähnlicher Weise
dm Scheinazbextslosen auch nur ein

oder zweiStundenäm Tag irgendeine

soziale 'Tätigkeit ab, würde sich her-

aussteilen, in weichem Maß da stati-

stische Luftballon der Arbeitslosig-

keit schrumpft Befragungen bei Per-

. sonafchefs, Betriebsräten, mittelstän-

dischen Unternehmern und Angehö-
rigen da Arbeitsverwaltung führten
reÄrplich übereinstimmend da?n daß

wir in unserer Nominalstatistik mehr
als 350 000 arbeitsunwillige „Schein-

arbeitslose* mitfuhren, die keine Ar-

beit übernehmen wollen und deshalb
der Wirtschaft auch rächt zur Verfü-

gung stehen.

Dies gftt beispielsweise für Ehe-

frauen, die nur an Halbtagsarbeit in-

teressiert sind, ych aba - solange

Wptt> Vennftthuagsrisiko droht - we-

genda Unterstutzungshobe alsVolt

rettarbdtslDse führen lassen oder

SKCh die HflThtagsBtfgkeit nur yp lan-

ge suchen,'wie sie Dinen nicht zuge-

triesen wird. Daneben gibt es eine

Fülle von EmzeMäHen:

• Ein scbeinazbeitsloser Akademi-

ker war für 46 000DM nicht bereit zu
arbeiten, da ihm davon nur30 000DM
netto übrigblieben, er aba mehr als

25 000 DM Unterstützung beziehe.

Für die Differenz von 5000 DM wedle

er sich' „den Tag nicht kaputtma-

chffl*V
• Em.ahdaer hatte nach erfolgloser

Geseflmtg&fong17J8luehmgögtot-

; wrtw Bremer TfaHmmri gpnhgggn^ WUT-
' de narh pur erngm Jahr wegen
seines Arbeitseifers fristlos auseinem
öffentlichen TWmiBiwrhaltniB entlas-

sen. Er ist jetzt 44 Jahre. Als ihm eine

Arbeit angeboten wurde, reagierte er

gereizt und forderte „die Unter-

schrift* (AhTphmmg)

• Rin Vgr«rif»hennig!nnqpt»lrthr
inzwischen arbeitslose Lehrer als

Vertreter ein, schließt den Vertragje-
doch SBZf A»rpn Rhpftppyn ab, damit
»m» Mitarbeiter dag Zusatzeinknm-
-meri und die Sozialunterstützung des
Arbeitslosen nicht vertieren.

.• Als wirksamstes Mittel gegen dro-

hende Einstellungen von Frauen hat

sch die Bemerkung bewährt, man
„suche insbesondere deshalb Arbeit,

wellman sich gerade wiederzu einem
TBrri entschlossen habe*.

• In mehreren Fällen waren statisti-

sche Arbeitslose tagsuha überhaupt
nicht zu .erreichen. Die Vermutung

,

sie seien mit Schwarzarbeit voll aus-

gelastet irnri kasriprten somit
doppelt, ist so abwegig nicht

Die Zahl solcher FSBe heße sich

beliebig veriängem. Allerdings darf
man - sie nirfit veraßgemeinan. Das
.'vMftHf^dmngritMt Niedersachsen
ermätehe aba eine Reihe von
triüppen statistischa Arbdtsloser

und. rechnete die 7-nhi»n hnrb. Da-
nach hätte- die unechte Arbeitslosig-

keit folgenden Umfang: .

• Rund 130 000 falsch und markt-
fremd ausgebildete Hbchschüler,

welchem ihren Hobbyausbildungen
nichtgebraucht werden, zu maiktge-
reefatea Tätigkeiten aber nicht bereit

and.

• Mehr als 100 000 ausgesteuerte Ar-
beitslose, die nur bedingt einsetzbar

sind und nur für wenige Tätigkeiten

überhaupt zur Verfügung stehen.

• East 100000 Flüchtlinge aus dem
Ostblock, Aussiedler oder Ostblock-

gäste, die zwar arbeitslos gemeldet
sind, abavon Organisationenbetreut
und zum Teil erst sprachlich aufeine
Arbeit vorbereitet werden müssen
(Goethe-Institute u. a.).

• Etwa 90 000 Bauhüfakräfte, die zu
industriellen Tätigkeiten zunächst
kaum geeignet und nur in Grenzen
dazu bereit sind.

• 80 000 Strafentlassene mitBesozia-
Hsiexungsproblemen und einer nur
bedingten KaateBM^rit.

• Rund 80 000 Gammler, Gelegen-

heifcgobber, oder Motivationslose, die
von Elten, Ehepartnern oder Ver-

wandten unterhalten und nur formal

arbeitslos gemeldet werden.

• Schätzungsweise 60 000 and als

Zeitpersonal beschäftigt, also zwar
tätig, aba formal als arbeitslos ge-

meldet

• Rund 40000 Problemfiille and
durch gin» zu großzügige Fmshifong
als Schwabehinderte entstanden

und dadurch nicht vermittelbar.

• Ebenfalls 30 000 Menschen sind

zwischen zwei verschiedenen Ausbil-

dungsabschnitten oda vor oder nach
der Bundeswehrzeit „Fazk-Axtoeitslo-

se“, also nur vorübergehend bis zu
pmAm h*Mwts frgfadphpndAn Termin
formal arbeitslos, aber nicht fiir Dau-
erpositionen einsetzbar.

• 25000 Arbeitnehmer sind durch

Sozialplan oder andere Abfindungen
ausgeschieden, ?amündestvorüberge-
hend nur formal arbeitslos.

Zu riigggn Prahlerngruppen unech-

te arbeitsloser Einheimischer

gendliche, also als „Gastarbeitslose“,

nachgeholt worden sind.

• Schätzungsweise 30 000 bis 40 000
behinderte Ausländer und ausländi-

sche jugendliche Problemfalle ohne
Arbeitsplatz, die zum Teil in Institu-

tionen betreut werden, jedenfalls

nicht vennittelbar sind »nH eigent-

lich in die Sozialstatistik gehören.

• Dazu aba mehr als 50000 stati-

stisch noch als Arbeitslose geführte

Ausländer, die längstwiedain ihrem
Heimatland sind (Karteileichen) oda
nur zu Sozialzweckenvorübergehend
bei uns auftauchen.

Darunter gibt es freilich manche
Doppelzählungen innerhalb der ge-

nannten Gruppen. Andererseits muß
die Qualität der Arbeitslosenstatistik

noch dadurch eingeschränkt werden,
daßmehr als dieHälfte(mehr alseine
Million) da Arbeitslosen qualifika-

tiondos sind und etwa ein Drittel -

vor allem die weiblichenArbeitslosen
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kommt das Ausländerproblem hinzu.

Solange wir jedenfalls mehr Auslän-
der bei uns beschäftigen, als wir stati-

stische Arbeitslose haben, muß man
per saldo von einer „importierten Ar-
beitslosigkeit“ sprechen. Nachdem
aba nun da Zuzug von Gastarbei-

tern per «fldn nachläßt, rammt da
Zuzug solcher Gruppen zu, die nicht

als Gastarbeiterzu uns kommenoda
unter uns bleiben, sondern als „Gast-

arbeitslose bzw. Gastrentner“. Zu sol-

chen „Gastrentnem“ gehört ein Teil

da oben genannten Ostblockasyian-

ten, aba auch folgende Gruppen:

• Rund 50 000 Vfirtschaftsasylanten

aus den EG-Ländem, die sich nur
zumTal sporadischbei uns aufhalten
i>tiH rpridgn, aba statistisch dauernd
geführt werden.

• Etwa 30000 bis 40 000 Ausländer,

die als echte oda angebliche Ver-

wandte und qualifikationslose Ju-

- nur Halhtagstätigkeiten sucht Die
Totalstatistik zählt also Äpfel und
Birnen gmammpn

Die Arbeitsverwaltung kennt die
Probleme der Scheinarbeitslosigkeit,

der unechten Arbeitslosigkeit und
da Gastarbeitslosigkeit ebenfalls,

veröffentlicht sie aba nicht Vor Jah-

ren wurde meinem Institut von da
Arbeitsverwaltung mitgeteüt, daß ei-

ne solche Aufschlüsselung „politisch

inopportun" sei Nun hatdaKanzler-
selbst eine Differenzierung smgeregt

und löste damit statt allgemeiner Zu-
stimmung bei da Opposition pfrwn

Sturm da Entrüstung aus.

Offenbar sind gewisse Kreise bei

uns daran interessiert, die Totalzahl
undiffarpnriert benutzen ZU können

t

und furchten, jede Differenzierung
nach Realtatbeständen könnte ihnen

Interessen schaden. Daß eineOpposi-

tion sich die Chance einer Nutzung
selbst unechter Totalstatistiken nicht

entgehen lassen will, ist verständlich.

Fragt man sich, welches Interesse

die Gewerkschafte an einer unech-

ten Nominal- Satt einer echten Real-

statistik da Arbeitslosenziffer haben
konnten, so dürfte die traditionelle

Hilfetnippenfunktinn der Gewerk-
schaften für die SPD und die perso-

nelle Verflechtung mit dieser Partei

eilte wichtige Rahe spielen.

Warum bähen nicht wenigstens die

Arbeitgeberverbände anfDififerenzie-

rung da Nnmmnlgtatigtilr gedrängt?

Ebenso wie Vonbeschäftigung die

Tarifrertragsposxtion da Arbeitneh-

mer stärkt, ist die Tarifvertragsposi-

tk>n der Arbeitgeberverbände um so
baba, je mehr Arbeitslose ausgewie-

sen werdeuWurden dagegen dieTat-
bestände aufgeschlüsselt und offen-

bart, daß beispielsweise in Baden-
Württemberg und anderswo Fachar-
beiter langst wiedaknapp geworden
sind, Hann könnte dies wiederum ta-

rifliche Auswirkungen haben.

Unerklärlich sohpintj weshalb die
Axbeitsverwaltung - zumindest nach
der Neubesetzung ihrer Spitze - nur
Total- und NnminalstatisHkpn statt

realer Aussagen präsentiert Nie-

mand konnte Ha« tatsächliche Volu-
men von Schwarz- oda Schemar-
beitslosigkeit und anderen Formen
da verdeckten Erwerbslosigkeit bes-

sa klaren. Mit da nachweisbar fal-

schen Behauptung, unechte Fälle gä-

be es nicht, sollte man Nürnberg
nicht Hnrehknmiwgn lassen.

Unerklärlich ist weiterhin, weshalb
die Regterung sich ein» fai«öha Stati-

stik Ohne das ihr mfigKohj» Türngreifen

politisch anlanten 138t
,
anmal gte Hjo-

sen Tatbestand doch am wenigsten
verschuldet hat Haupttäter ist da
lauteste Schreier, die Opposition,

welche als Regierung die Belastun-
gen da Wirtschaft und insbesondere
des Faktors Arbeit durch Auflagen
und Nebenkosten so angehoben hat
daß heute Roboter billiger sind.

Der gleicheTäta bataberauchdas
Bfldungssytem so verschoben, daß
Arbeitslosigkeit Hnnwia entstehen

mußte: Wer jungen Menschen eine
Mindawertigkeitda praktischen Ar-
beit einredet um sie zu marktfrem-
den, ideologischen Studiengängen zu
treiben, der hat ihre Arbeitslosigkeit

fahrlässig mitverursacht

Weitere Täter sind aba auch die

Tarifoarteien, die durch überhöhte
Sockelbetrage die unqualifizierte Ar-
beit bevorzugten, obwohl diese er-

kennbar immer weniger gebraucht
wird und es deshalb daraufangskom-
men wäre, die praktische Aus- und
Weiterbildung attraktiva zu machen
Kein Wunder, daß ausgebfldete Kräf-

te beschäftigt und knapp smH
l
nyhr

als eine Million „Ungelernte“ dage-
gen zu den statistischen Arbeitslosen

zählen. Auch hier sollte die Regie-

1

rung nicht fremde Schuld übemeh-

1

men, sondern die TOter nennen.

Nachdem wir nachweisen können,
daß die Arbeitslosenstatistik falsch

ist, kann da Streit eigentlich nur
üba die Größe des Fehlers gehen.

Selbst warn meine aus Befragungen
ermittelten Schätzungen eines Drit-

tels da Gesamtquote bestritten wer-
den mögen, entbindet dies niemand
von dem Zwang, den 'tetbestand da
Schwarz- bzw. Scheinarbeitslosigkeit
pnd da in da Nnmjpalrinti|rfi>c tten

Arbeitslosen fälschlich zugerechne-

ten Gruppen zu ermitteln. Waren es
auch nur 100 000, bedeutete dies ei-

nen öffentlichen Aufwand da Lei-

Stungsträga von efrrer Milliarde

Mark und pjn»n a«5<rliiten Vertust

an öffentlichemEinkommen von wei-

teren 1,4 Milliarden Maik.

Professor Dr. Eberhard Hamer ist wis-
senschaftlicher Leiter des Mittelstands-
Instituts NJedersochsen ». V„ Hannover.

Leningrad Im Juli: Grane
Glanzlosigkeit liegt aberdem
alten Viertel jenseits des

pulsierenden Newskij-

Prospekts. Ein Tag, am
literarischer Nostalgie, um
makabren Episoden
nachzngehen.

Von R.-M. BORNGÄSSER

B
rackig riecht das Wasser des

Moika-Flüßchens, das Lenin-

grad durchzieht „Dworez Jus-

supowa“, Jussupow-Palais, wieder-

holt da junge Mann, den ich frage.

Dann schüttelt er energisch vernei-

nend den Kopf. Doch die alten Lenin-

grader kennen noch ihre Geschichte
und die damit verbundenen Ge-
schichten. Ein alter Mann scheint

nicht erstaunt, daß man nach diesem
Ort fragt „Sie meinen das Palais des
Fürsten Jussupoxv, da den Rasputin
ermordete?“ Ohne eine Antwort ab-

zuwarten, antwortet er. „Gehen wir
gemeinsam in die Nabreschnsja Rjeki

Moiki Nr. 94, hia am Flußufer.“

Sonnengelb prangt der Prachtbau,
da heute Sitz da Leningrader Leh-
rergewerkschafl ist Hinter diesen

Mauern spielte sich am 17. Dezember
1916, in der Nacht eine Verschwö-
rung ab. Denn hier wurde da ge-

heimnisumwitterte mähnige Wunder-
mönch Grigorij Rasputin ermorden.
Daehrgeizige Fürst Jussupow lockte

ihn mit dem Versprechen eines Ren-
dezvous in seinen Palast Jussupow,
da überzeugte Nationalist, und seine

Mitverschwörer glaubten, dieser

zwielichtige dämonische Baua aus
Kasan sei der Hauptverantwortliche

für die fatale Neigung Nikolais IL, für

Rußland einen Separatfrieden in der
deutsch-österreichischen Allianz an-

zustreben. Sie beschlossen daher sei-

nen Tod.

In diesem Palais nun, dessen weiße
Säulen sich jetzt in den trüben Was-
sern der Moika widerspiegeln, bot

man Rasputin Wein und Cremetört-

chen mit rosa Zuckerguß an, die Zy-
ankali enthielten. Raspuiin trank

zwei Gläser Wein, aß mehrere Tört-

chen, doch das Gift wirkte nicht Da
Wundermönch las die Enttäuschung,
las das Entsetzen in den Gesichtem
seiner Mörda und lachte hämisch.
Da schoß da Fürst ihn mit der Pisto-

le nieder. Doch Rasputin warnur ver-

letzt, wankte in den schneebedeckten
Hofr wo ihn da Abgeordnete Pu-
rischkewitsch niederstreckte. Doch
Rasputin lebte noch immer. Sie

schlugen auf ihn ein, zerrten ihn

durch eine Holztürund warfen ihn in
die Moika. Doch selbst jetzt lebte

Rasputin noch, man sah sein verzerr-

tes Gesicht unter Wasser, wie die Auf-
zeichnungen erzählen.

Zarengold und
Leninrot

Im Foyer des Palais prangt jetzt

pjnp schneeweiße Leninbüste auf ro-

tem Tuch. „Njet“, erklärt stoisch und
unerbittlich die beleibte Madame an
da Pforte. Das geschichtsträchtige

Haus zu besichtigen ist verboten. Die
Meine Holztür, durch die man den
verletzten Rasputin schleppte, ist

noch vorhanden. Seltsamer Wandel:

Zarengold und Leninrot

Auf dem Newskij-Prospekt drän-

gen sich derweil die Menschen vor

dem Kino. Es lauft „Agonija“, der

Film, da das Leben und Sterben

Rasputins beschreibt Nach langen

Jahren nun endlich freigegeben.

Doch viele wichtige Passagen fielen

da Schere zum Opfer.

Nicht weit vom Moika-FKißchen
liegt da Heumarkt, der Schauplatz
von Dostojewskis „Schuld und Süh-

ne“. Dort, wo Rasknlnikow durch die

Gassen und Hinterhöfe streifte, vor-

bei an den Garküchen, Verkaufsbu-

den, Kellerschenken, auf dessen
Treppen Betrunkene und leichte

Mädchen lungerten. Noch immer ste-

hen hier Hintahöfe grauester Tri-

stesse, jetzt nur gemildert durch das
Baumgrün des Sommers. Häuserfas-

saden, deren Putz abblättert, hinfälli-

ge Häuser wie abgestorben, die Fen-
ster zerbrochen, die Türen vernagelt.

Man sucht, verkauft

und will tauschen

Da frühere anrüchige Petersbur-

ger Heumarkt heißt heute „Platz des
Friedens“. Das Gewirr da Holzhäu-
ser und Buden ist verschwunden.
Bagger schlugen Schneisen, eine

graue Betonburg erhebt sich aufdem
Platz, eine Metrostation speit Men-
schenströme aus. Noch ist die Fläche

unbebaut An den einzelnen stehen-

gebliebenen Pfosten sind Dutzende
von Zetteln angeklebt, man sucht
man verkauft, man will tauschen.

Doch noch immer liegt Armut üba
dieser Gegend.

Arbeiter aus einer nahen Eisengie-

ßerei stehen Schlange an einer Bier-

bude, Zigeunerinnen bieten ge-

brauchte Kleidungsstücke an. Fette

Tauben hocken in den Pfützen. Ras-

kolnikow hauste in einer Dachkam-
mer, „die in da Größe mehr Ähn-
lichkeit mit einem Schrank als mit
einer Wohnung hatte, wie eine

Schildkröte in einer Schale".

Das Haus, in dem Raskolnikow leb-

te und von wo er, Selbstgespräche

murmelnd, auszog. die Wucherin zu
erschlagen, steht noch immer. Auch
da Verschlag unter derTreppe, wo er

sein Beil verbarg, ist noch sichtbar.

Die Stufen der Treppe sind abge-
wetzt doch der Verputz an den Wän-
den des Hauses ist neu. „Es war ein

winziger Käfig, sechs Schritte lang,

sah abärmlich aus mit seinen gelbli-

chen, verstaubten und stellenweise

abgerissenen Tapeten“, schreibt Do-
stojewski „Und er war so niedrig,

daß ein hochgewachsener Mensch
kaum aufrecht stehen konnte...
Auch die Möbel paßten zudemRaum
selbst Er enthielt drei nicht mehr
ganz heile Stühle, einen gestrichenen
Tisch in da Ecke, auf dem einige

Hefte und Bücha lagen . . . Und end-
lich ein plumpes, großes Sofa, das
fast die ganze Länge und die halbe

Brote des Zimmers einnahmund frü-

her einmal mit Kattun überzogen ge-

wesen war, da jetzt in Fletzen herun-

terhing...“

Doch jetzt ist die Kammer leer.

Schaut man ausdem Fenster, erkennt
man in der Ferne die golden auf-

schimmemde Riesenkuppel der
Isaaks-Kathedrale.

Noch immer nieselt gleichmäßig

der Regen hernieder. Faulender Ge-
ruch steigt aus den Kanälen. Still lie-

gen die tristen Gassen und trüben

Hinterhöfe da, man könnte glauben,

Raskolnikows Schritte zu hören . .
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Brandt redet

mit Honecker
über Sicherheit

DW. Oldenburg
Der SPD-Vorsttzende Willy Brandt

hat in einem Interview mitder Olden-
burger „Nordwest-Zeitung“ mitge-

teiit, es werde in seinem geplanten

Gespräch mit dem SED-Parteichef
Erich Honecker auch darum gehen,
ob der Zusammenarbeit zwischen der

Bundesrepublik und der „DDR“
noch eine sicherheitspolitische

Komponente - bezogen auf die bei-

den Teile Europas - hinzugefügt wer-

den konnte. Gesprächsthema werde
auch die Frage 3«™, ob eine zweite

Phase der Ostpolitik möglich sei.

selbst wenn die beiden Weltmächte in

Genf nicht weiterkommen sollten.

Sein Gespräch mit Honecker, so

Brandt, werde „eher im früheren als

im späteren Herbst stattfinden“.

Kündigungsschutz
bleibt umstritten

STEFAN HEYDECK, Bonn
Die FDP-Frauen haben erneut

scharfe Kritik an einem Gesetzesvor-

haben der Bonner Regierungskoali-

tion angemeldet Nachdem sie schon
gegen die Novelle des Eheschei-
dungsfolgenrechts protestiert hatten,

wenden sie sich jetzt gegen das ge-

plante Gesetz zum Erziehungsgeld

und zum erweiterten Kündigungs-
schutz für Mütter. In einem Brief an
die FDP-Bundestagsabgeordneten
und das Parteipräsidium verlangt die

Vorsitzende der „Kommission
Gleichberechtigung und Famüienpo-
litik“ der Liberalen, Barbara Blu-

dau-Krebs, „einer minimal einge-

schränkten Arbeitsplatzgarantie im
Rahmen des Erriehungsgeldgeset-

zes“ nicht zuzustimmen.

Denn die geplante Erweiterung des
Kündigungsschutzes, so Barbara Blu-

dau-Krebs, bringe fürdie Betroffenen
nur einen Entscheidungsaufschub
für vier oder sechs Monate - „mehr
nicht“. Dabei werde das „eigentliche

Problem“, die Vereinbarkeit von Fa-

milien- und Berufspflichten, „nicht

einmal berührt“. So sei man von der
Realisierung der Forderungen nach
flexiblen Arbeitszeiten, neuen Ar-
beitszeiten und qualifizierten Arbeits-

plätzen weit entfernt

Bundesmarine vergibt

Aufträge an Werften

rmc. Bonn
Von 1988 an wird die Marine mit

zehn neuen Minenkampfbooten das
5. Minensuchgeschwader in Olpenitz

(Schleswig-Holstein) in Dienst stel-

len. Der Vertrag über den Bau dieser

Boote(Klasse343) ist gestern mitdem
Generalunternehmer, dem Münche-
ner Konzern MBB, unterzeichnet

worden. Ais Unterauftragnehmer
werden drei Werften die Boote bauen,
und zwar Abeking und Rasmussen in

Lemwerder (Niedersachsen) drei

Boote, IV. Lürssen in Bremen vier

Boote sowie Kröger in Rendsburg
(Schleswig-Holstein) drei Boote. Die
neue Klasse 343 ist nach Darstellung

des Vertddigungsministeriums ein

entscheidender Schritt fürdie Moder-
nisierung der Minenstreitkräfte. Erst-

mals wird mit diesen Booten das
Konzept einer einheitlichen Boots-

plattform für Minenlege-, Minensucb-
und Mmeqjagdaufgaben verwirk-

licht

Pfingstler-AppeU

an Gromyko
idea, Zürich

Der Präsident der europäischen
Pfingstgemeinden, der bei Frankfurt

residierende Präses Reinhold Ulons-

ka, hat auf der in Zürich tagenden 14.

Weltkonferenz dieser 60 Millionen
Mitglieder umfassenden protestanti-

schen Freikirche an das neue sowjeti-

sche Staatsoberhaupt Andrej Gro-
myko appelliert eine 70köpfige
Pfingstgemeinde aus dem ostsibiri-

schen Ort Tschugujewka bei Wladi-

wostok emigrieren zu lassen. Die
Pfingstler hatten im vergangenen
Jahr in einem offenen Brief an US-
Präsident Ronald Reagan und mit
zwei Hungerstreiks auf die schweren
Schikanen aufmerksam gemacht de-

nen sie seit Jahren ausgesetzt sind.

Abgeordnete der
CSU nach Ungarn

ms. Bonn
Die Bundestagsabgeordneten der

CSU werden in den nächsten Wochen
zu einem Informationsbesuch nach
Ungarn reisen. Mit dabei werden den
Landesgruppenvorsitzende Waigel,

Bundestagsvizepräsident Stüeklen
und die fünf Bundsminister Zünmer-
mann, Schneider, Kiechle, Dollinger

und Wamke sein. Neben einem Be-

such des Parlaments und politischen

Gesprächen in Budapest ist ein Auf-

enthalt in der Stadt Maria, in der viele

Ungarn-Deutsche leben, vorgesehen.
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Mit Rücksicht auf Annäherungskurs zur SPD darf „Kundschafter“ G. Memoiren nicht veröffentlichen

SED läßt Guillaume in Öl malen
entwickelte. Um diesen Perspektiv-Von WERNER KAHL

E s ist wie in Andersens Märchen.

Viele glauben, der Kaiser sei in

prächtiges Purpur gekleidet, bis ein

Kind endlich die Wahrheit verkün-

det; Der Mann ist ja nackt!“

Beim Wein in der holzgetäfelten

Halle des Hotels Gehrhus im West-

berliner Villenviertel Grunewald zi-

tierte SED-Anwalt Professor Fried-

rich K. Kaul seinen Genossen aus

dem Politbüro der SED-Führung, Al-

bert Norden, den langjährigen Propa-

gandafunktionar des Ostberliner Re-

gimes. Zum besseren Verständnis

seiner Zuhörer an diesem langen

Abend im März 1981 wechselte der in

Ost-Berlin ansässige Anwalt, der ei-

nen Mauer-Passierschein besaß, das

Wort „Kind“ gegen „Kundschafter“

aus. Gemeint war damit der enttarnte

Spion im Bonner Bundeskanzleramt
und Referent des SPD-Vorsitzenden
Willy Brandt, Günter Guillaume.

Die ungeklärten Vorgänge bei der

Einschleusung des „DDR“-Agenten
in das Zentrum der Bonner Macht-

zentrale der Regierung Brandtzu Be-

ginn der Ostpolitik der sozial-libera-

len Koalition sind jetzt durch die

neue SED-Kampagne zur Annähe-
rung an SPD und Gewerkschaften
wieder in Erinnerung gerufen wor-

den. Uber inoffizielle Kanäle ließ die

SED-Führung lange vor Bekanntga-

be der „DDR“-Reisepläne des SPD-
Vorsitzenden Willy Brandt in Bonn
wissen, daß Guillaume seine Erfah-

rungen im Vorzimmer des damaligen

Bundeskanzlers und Parteivorsitzen-

den Brandt nicht publizistisch ver-

werten werde. Die von derSED ange-

strebte Sicherheitspartnerschaft mit

der SPD soll nicht durch Erinnerun-

gen an die schlagzeilenträchtige Rolle

des Hauptmanns G. blockiert wer-

den.

Für SED-Mitglieder wäre es in die-

sem Sommer eine Todsünde wider

die Parteiinteressen, den Märchener-

zähler Andersen in einem anderen
Zusammenhang als dem eines er-

dachten Kaisers zu zitieren. Denn im
Haus der SED-Führung am früheren

Berliner Lustgarten, dem Marx-En-
gels-Platz, hat die Zusage des SPD-
Vorsitzenden Willy Brandt, dem Ge-
neralsekretär der „Sozialistischen

Einheitspartei Deutschland“ und des-

sen Hofstaat einen Besuch abzustat-

ten, unverhohlene Triumphgefühle
bis nach Moskau hin hervorgerufen.

In einernachdem Verständnisbeider

Partei-Zentralen offenbar als ange-

messen erachteten Schamfrist nach
der „Panne“, wie Gufllaumes öffentli-

che Enttarnung und der damit ver-

bundene Sturz Willy Brandts 1974 in

SED-Kreisen bezeichnet wird, nimmt
die SED die nächste Hürde ihres er-

neuten Annäherongskurses gegen-

über der SPD.

Was aber hatte die SED und die stets

informierte Rremlführung 1974 ver-

anlaßt, durch den Verzicht, Guillau-

me zurückzurufen, nachdem er of-

fenkundig seine Observation selbst

bemerkt hatte, den Rücktritt Brandts
rin7iilBillni1ifrBnt

„Die Sozialdemokratische Partei

Deutschlands steht vor der Schick-

salsfrage: Mit wem will sie marschie-

ren?“ sagte das Mitglied des SED-Po-
ütbüros. Albert Norden; am 18. No-
vember 1965 auf einer Tagung des
kommunistisch initiierten National-

rates der Nationalen Front in Ost-Ber-

lin. Norden gab - für Bonner Ohren
bestimmt - gleich die gewünschte
Antwort: „Ware es nicht besser, wenn
die SPD . . . eine selbständige Politik

im Sinne einer echten Alternative

entwickelte und dazu, für diese Alter-

native, mit allen Demokraten in bei-

den Staaten

Deutschlands auf-

treten würde?"

Zwei Jahre spä-

ter wurde Norden
im SED-Zentralor-

gan „Neues
Deutschland“

noch deutlicher

„Es ist an der Zeit,

Brandt an seinen

Taten zu messen.“

Der Propagandist

zitierte sodann aus

Bonner Verrats-

material, das die

KGB-Spitzen-
agtmtin im Aus-

wärtigen Amt,
Leonore Sütterlin,

beschafft hatte.

Protokolle von
über 1000 vertrau-

lichen Botschaf-

ter-Konferenzen,

Telegrammen des
damaligen Bundesaußenministers

Willy Brandt und Sicherheitsanaly-

sen wechselten aus dem Panzer-

schrank der Chefsekretärin des AA in

die Büros des Sowjetgeheimdienstes.

Klipp und klar, so Norden, werde
festgestellt: „Das erste Kriterium ei-

ner neuen Ostpolitik“ bestehe „im

Verhalten zur DDR“.

Dieses Verhalten und darüber hin-
aus der Führung im Kreml notwendig
erscheinende Korrekturen konnten

freilich nicht allein durcheine Sekre-
tärin - und hätte sie im Kanzleramt

gesessen - eingeschätzt und beein-

flußt werden. Wohin geht Willy

Brandt? Die Antwort aufdiese Frage
in den Fühlungsbüros von SED und
KPdSU versuchte damals das Mini.

sterium für Staatssicherheit CMS) zu
geben. Denn die Hauptabteilung

Aufklärung (HVA) konnte wie im
Schachspiel jetzt eine Figur einset-

zen, die als „Bauer“ angetreten war,

dann aber Qualitäten eines Springers

agenten zum geeigneten Zeitpunkt

richtig zu plazieren, setzte HVA-Chef
Markus CJffischa“) Wolf, General-

oberst des MS, alte Hebel in Bewe-
gung.

An den nach internationalen Maß-

stäben einzigartigen Bonner Agen-

ten-Coup erinnerte kürzlich der Auf-

trag des Ministers für Staatssicher-

heit, Erich Mielke, den „Kundschaf-

ter“ Guillaume für die Ahnengalerie

berühmter kommunistischer Spione

zu porträtieren. Die Ostberiiner Aka-

demie der Künste stellte eine Meister-

schülerin, der Geheimdienst zahlte in

bar - ohne Quittung - und hmterließ

die Erwartung strengster Diskretion

über Auftrag und Identität des so Ge-

ehrten.

Nach Fotos wurden zur gleichen

schinsky, der erste Leiter der von Le-

nin gebildeten Tscheka, sowie Ri-

chard Sorge, der wichtigste Spion des

sowjetischen militärischen Nachrich-

tendienstes in Ffemost, porträtiert.

Der Deutsch-Russe Sorge war nach
seiner Verhaftung von Stalinverleug-

net, von Chruschtschow hingegen auf
Drängen des Geheimdienstes 1963

erstmals öffentlich posthum geehrt

worden. Stalins Haltung verhinderte

einen Austausch und bewirkte

schließlich Sorges Hinrichtung.

Guillaume dagegen siebtach 1985,

knapp ein Jahrzehnt nach seiner Ent-

tarnung an der Seite Willy Brandts in

Bonn, in einer Reihe der erfolgreich-

sten Kundschafter und Gebeim-
dienstchefs inderfastsiebzigjährigen
Geschichte des Sowjetkommunis-

mus.

Der Gang ans Tageslicht beim

jüngsten Agenten-Austausch auf der

Glienicker Brücke in Berlin signali-

siert zugleich Abschied von Nacht-

und Nebel-Aktionen früherer Jahre

auf der Thüringer Landstraße. Mitte

der sechziger Jahre hatten der Ost-

frprHner Austauschbevollmächtigte

Wolfgang Vogel und sein damaliger

Westberliner Kollege Jürgen Stange

die Grenzübergänge zwischen der

Bundesrepublik Deutschland und
der „DDR“ auf ihre Zweckmäßigkeit
für Agentenhandel getestet Wegen
seiner Abgeschiedenheit wurde

schließlich der Ort Herieshausen ge-

genüber dem östlichen Kon-
trollpunkt Wartha gewählt Heries-

hausen ist zugleich Übergangsstelle

für Angehörige der sowjetischen Mili-

tärmissionen in Baden-Baden und
Franlrfiirt am Main.

Ser wurdeam 1. Oktober 1981 eine

stillschweigend vollzogene Änderung
früherer Tauschpraxis sichtbar: Der

Austausch Guü-
laumes fand nicht

wie bisher aufdem
Grenzstreifen zwi-

schen Herieshau-

sen und Wartha

(Ost) statt Eskor-

tiert von der Si-

cherungsgruppe

des Bundeskrimi-

nalamtes wurde
Guillaume nhne

Stopp an der west-

lichen Grenzkon-

trolle vorbei in ei-

nem amerikani-

schen Dodge-

Kraftwagen mit

Gampinganhängw
zur Tarnung nach

Wartha gebracht

Dort hielt der

Staatssicherheits-

dienst die ausge-

wählten

Tauschpersonen solange zurück, bis

Guillaume dngetroflen war und Ge-
neraloberst Markus Wolf umarmte.

Mit ihm stieg Renate Lutze aus, eine

Spitzenagentin, die während Guülau-

mes Postiemng im Vorzimmer Willy

Brandts dem bis dahin größten und
gpfahrlirhsten Agentenring im Bun-
desverteidigungsministerium zugear-

beitet hatte.

ImFall der Agentengruppe Lutze-
Ehemann Lothar Erwin Lutze gehör-

te ebenfalls am» Ring — konnte der
Chefagent im Bundeskanzleramt
nicht mehr warnend emgreifen, als

die Spionageabwehr Verdacht ge-

schöpft hatte. Dom Guillaume war
zwei Jahre zuvor am 24. April 1974 in

seiner Wohnung an der Ubierstraße

verhaftet wurden; die Lutzes nebst

weiteren Agenten aus dem Ministeri-

um jedoch erst am 2. Juni 1976.

Lothar Erwin Lutzewurde zu zwölf
Jahren Haft, ein Jahr weniger als

Guillaume. verurteilt, wartete jedoch

zu Beginn des Sommets immer noch

auf ggimm Austausch. Warum konnte

Guillauzne, derdoch so viel bedeuten-

der war, nach sieben Jahren Haft zu-

rückkehren, wahrend er, Litze, nach

neun Jahren immer noch in seiner

Zelle der Strafanstalt Geldern am
Niederrhem saß, fragte such der

„DDRD-AgenL

Regulär wäre die Strafverbüßung

für Guillaume erst am 24. April 1987

abgelaufen. Bei Gesprächen in Bonn
wird nicht sehen die Ansicht geäu-

ßert, der frühe Austausch sei wohl

wegen des angegriffenen Gesund-

heitszustandes des Agenten erfolgt

Wer mit GttiHaume damals unmittel-

bar zu tun hatte, weiß es freilich bes-

ser. Der ehemalige Referent in der

Regierungs- und Parteizentrale hatte

seine Zipperlein, auch Nierexibe-

schwerden, die Kontrollen nötig

machten. Doch die mehrfachen Ver-

legungen aus dem Gefängnis Rhein-

bach in das Universitätsklinikum auf

dem Bonner Venusberg dienten ne-

ben der medizinischen Untersuchung

auch der psychischen Stabilisierung

des Gefangenen.

Die damalige Regierung und die

Führung der Snröldmiokratiachfin

Partei Deutschlands hatten ein ge-

meinsames Interesse, den Fall Guil-

laume nicht zu belasten, sondern

möglichst schnell aus dem Weg zu

schaffen. Und es gab die Besorgnis,

Guillaume könnte sich plötzlich an-

ders besinnen, und das bis heute ge-

hütete Staatsgeheimnis publizieren,

wie ein ehemaliger Fotografenlehr-

ling und Verlagsangestellter als

Agent aufgebaut und in der Macht-
zentrale der Bundesrepublik
Deutschland »mmiHrihar in das Vor-

zimmer des Kanzler« und Vorsitzen-

den der größten Hegerungspartei

eingeschleust wurde.

Für seine Erinnerungen boten Ver-

lage angeblich schon „Handgelder“

bis zu einer Million Mark. Daß Guil-

laume seit aeiner Enttarnung

schweigt, hat jedoch taktische Grün-
de seiner Parteioberen. Bei ihrer

strikten Order, die Memoiren vom
Markt femTnhalten imd auf die totale

Demontage des damaligen Bundes-
kanzlerm übergeordneten Interesse

angestrebter „Sicherheitspartner-

schaft“ von SED und SPD solange zu
verzichten, wie es opportun ist, sehen
sich SED und KPdSU durch diejüng-
ste Politik des SFD-Voisftzmden be-

stätigt Der Enthüllungstitel etwa
„leb, Guillaume, der Van?Wmt&
spion“ bleibt auf unabsehbare Tffit

geschützt Nur ein Überläuferausder
Ostberüner Geheimdienstzentrale

könnte vermutlich die Wegstationen,

die zur Karriere des Spions führten,
enthüllen

Wird fortgesetzt

Zeit in der Akademie Felix Dser-

Hetrto ist der ehemalige Brandt-Referent Guillaume deutscfalaBdpoli-
tischer Berater derSED FOiasvea simon

j

Rotarier aus

Israel loben

von Weizsäcker
F. D. Berlin

Beim offiziellen Empfang des Ber-

liner Senats fand Berlins Regierender

Bürgermeister Eberhard Diepgen

treffende Worte: „Das ist einmalig

und ein wegweisendes Zeichen für

die deutsch-israelischen Beziehun-

gen im Geiste der Aussöhnung.“ Was

der Politiker vor 37 Gästen aus Israel.

Mitgliedern des „Rotary-Clubs“ von

Tel Aviv, so herausstellte, war eine

Tatsache, die bisher in Deutschland

nur Eingeweihten bekannt war. Mit

dem deutschen Botschafter in Israel.

Nils Hansen, war 1984 erstmals ein

deutscher Diplomat zum Präsidenten

der größten israelischen Rotarier-

Vereinigung gewühlt worden.

Hansen genießt seit seinem Amts-

antritt in politischen wie gesellschaft-

lichen Kreisen Israels höchstes Anse-

hen. Ihm ist es auch zuzuschreiben,

daß erstmals Mitglieder einer israeli-

schen „Rotaiy“-Vereinigimg zu ei-

nem Besuch in die Bundesrepublik
aufbrachen - unter ihnen hochrangi-

ge Industrielle, Verleger und Persön-

lichkeiten des öffentlichen Lebens

wie der jetzige Präsident des

„Rotary“-Clubs Tel Aviv, Moshe
Nacht, der die Nachfolge von Hansen
antrat und als höchster Verwaltungs-

richter Israels amtiert.

Der Deutschland-Besuch führte

die Rotarier-Mitglieder auch in die

Villa Hammerschmidt - ein Indiz da-

für, welcher Stellenwert dieser Reise

im Zeichen deutsch-israelischer Ver-

söhnung zukam. Die einstündige Un-
terredung mit Richard von Weizsäk-

ker -fürdie Gäste aus Tel Aviv zwei-

felsohne der Höhepunkt der Reise:

„Ein Mann, dessen politische und
moralische Wertvorstellungen unsere

vollste Überzeugung fanden“, cha-

rakterisiert Moste Nacht die Unterre-

dungmitdem Staatsoberhaupt Nicht

zuletzt wegen seiner weltweit beach-

teten Rede zum 8. Mai vordem Deut-

schen Bundestag, bringt Israel vo::

Weizsäcker hohe Sympathien entge-

gen, weiß auch Botschafter Hansen
zu berichten. Die Gedenkansprache
wurde nicht nur in Hörfunk und
Fernsehen übertragen, sondern auch

auf Wunsch in hebräischer Sprache
verschickt - der deutsch» Botschaft

liegen noch Hunderte von Anfragen

aufdem Usch.

Diskussionen mit Bonner Politi-

kern, ein Empfang beim Frankfurter
Oberbürgermeister Walter Wallmann
(CDU) und ein Empfang, den Ernst

Cramer im Berliner Verlagshaus an
der Kochstraße im Namen Axel
Springers für die Gäste gab, rundeten

das Besuchsprogramm ab. Ins Ge-
dächtnis geprägt hat sich den Rota-

riem aus Tel Aviv vor allem ein Satz

von Eberhard Diepgen, der Gemein-
samkeiten in der Vergangenheit von
Berlin und Jerusalem zum Thema ge-

nommen hatte: „Künstliche Teilun-

gen, das zeigt die Geschichte, müssen
nicht immer Bestand haben.“

Gericht kämpft sich

durch Garski-Dickicht
Zeugenaussagen begannen / Kaum öffentliches Interesse

CSU auf Distanz zu den
Ratschlägen Rohrmosers
Aber Strauß teilt Einschätzung zu CDU-Niederlage in NRW

Kritik des DGB an Bonn
und dem Beamtenbund
Besserstellung von »kleinen Beamten* als zu gering bewertet

F. DIEDERICHS, Berlin

Der 13. Verhandlungstag von ge-

schätzten 150 Prozeßrunden in einem
der teuersten und voraussichtlich

längsten Prozesse der Berliner Justiz-

geschichte: Die Prozeßbetdligten

sind unter sich, nicht erst seit diesem
Tag. Aufden Zuschauerbanken ledig-

lich eine junge Frau die stundenlang

die Zwiegespräche zwischen dem An-
geklagten und dem Vorsitzenden

Richter verfolgt In der Mittagspause
darf seine Frau jeweils eine halbe

Stunde mit dem Angeklagten spre-

chen: Das Gericht kommt den priva-

ten Wünschen von Dietrich Garski,

dem Bau-Löwen der siebziger Jahre,

entgegen.

Ansonsten begeben sich Angeklag-
ter, Ankläger und Gericht auch an
diesem Tag auf den beschwerlichen

Weg, den Garski-Verteidiger Dr. Man-
fred Studier als „ständiges Wandern
an der Nahtstelle zwischen erkennba-
ren Tatsachen und deren Bewertung“
kennzeichnet Diese Bewertung cha-

rakterisiert treffend den bisherigen

Prozeßverlauf gegen den Architekten
und Chef der ehemaligen „Bautech-
nik AG“, deren Konkurs 1980 einen

SPD/FDP-Senat unter Dietrich Stob-
be scheitern ließ.

Kleine Sticheleien

Ein äußerst komplizierter und des-

halb auch wenig öfTentlichkeitswirk-

samer Sachverhalt, zu dem die mei-
sten nach orientalischen Geschäfts-

gebaren getätigten Verträge, Verein-

barungen und Unternehmungen an
Durchsichtigkeit nichts beitragen.

„Alle Vertrage in Saudi-Arabien
mußten strikt nach saudiarabischem
Recht abgeschlossen werden“, erläu-

tert der Angeklagte und wiederholt

mit schier unerschöpflicher Geduld
Sachverhalte, von denen er dem Ge-

richt zugesteht, „daß Sie dies offen-

bar nicht verstanden haben“.

Daneben beherrschen immer wie-

der auffiackemde Kontroversen um
prozessuale Verfahrensweisen das

Geschehen. An diesem Tag bemän-
gelt die Verteidigung, ihr Mandant
habe nur ungenügenden Einblick in

die zahlreichen Ordner und Doku-
mente erhalten, die als Beweismate-

rial zur Verfügung stehen. Der Vorsit-

zende Richter Hansgeorg Bräutigam

kontert mit den Worten, das Gericht

habe weder Zeit noch Räume, den
Angeklagten jeden Tag von morgens
bis abends in den Akten blättern zu
lassen. Damit geben sich beide Seiten

zufrieden - eine von jenen zahlrei-

chen kleinen Sticheleien, die den
sachlichen Fortgang des Verfahrens

eher behindern als fördern.

Wird Stobbe geladen?

Dennoch hat sich das Gericht dem
Kern des Verfahrens, dem Vorwurf
einer widerrechtlichen Verwendung
von zweckgebundenen Bürgschafts-

geldern, genähert. An diesem Prozeß-

tag begann das Stadium der Zeugen-

vernehmungen, das noch so promi-

nente Politiker wie den ehemaligen

FDP-Bürgermeister und Wirtschafts-

senator Wolfgang Luder, seinen Stell-

vertreter Jörg Schlegel (FDP), den
ehemaligen Wirtschaftssenator Klaus
Riebschiäger (SPD) sowie eventuell

sogar den damaligen Regierenden
Bürgermeister Dietrich Stobbe, heute

Bundestagsabgeordneter, im Zeugen-

stand sehen wird.

Mit dem ehemaligen Geschäftsfüh-

rer Hans-Joachim Kirstein trat an die-

sem Verhandlungstag ein Zeuge vor

das Gericht, der vor allem die kauf-

männische Sette der von Garski aqui-

rierten Auslandsprojekte betreute.

Der Wert der von Kirstein zu »war-
tenden Aussagen wird allerdings

schon durch die Tatsache geschmä-
lert, daß der Zeuge sich selbst eines

laufenden Ermittlungsverfahrens we-

gen des Verdachts der Mittäterschaft

oder der Beihilfe zum fortgesetzten

Betrug ausgesetzt sieht

So verwies Kirstein, derIm Beisein

seines Rechtsanwaltes vernommen
wurde, auf die alleinige Tätigkeit

Garskis bei der für den Kern der An-
klage wichtigen Kreditbeschaffung.

Deshalb wird sich das Gerichtwieder

im wesentlichen den Aussagen des
Angeklagten zuwenden müssen -

und der beteuert, nunmehr schon seit

dreizehn Verhandlungstagen: „Ich

habe mich weder persönlich berei-

chert noch gewährte Kredite falsch

verwendet“

PETER SCHMALZ, Münehen
Als „in der Analyse richtig, in der

Empfehlung aber falsch“ wird in der

CSU-Fühmng ein Aufsatz des in

Stuttgart lehrenden Sozialphiloso-

phen Professor Rohrmoser bewertet

in dem der Wissenschaftler der CDU
vorwirft, ihre politische Substanz ver-

loren zu haben. Der CSU gibt Rohr-

moser den Rat die Koalition zu ver-

lassen.

Der neunseitige Beitrag unter dem
Titel „Das Debakel“ wird demnächst
in der Münchner Zeitschrift „Criti-

con“ erscheinen, Professor Rohrmo-
ser schickte jedoch vorab einen

Durchschlag an den CSU-Vorsiteen-

den Franz Josef Strauß. Dieser wie-

derum ließ den Text mit dem Ver-

merk „eilt sehr“ an die Mitglieder der

CSU-Landtagsfraktion verteilen. Die

Fraktion hat sich mit dem Papier bis-

her nicht befaßt cs wird jedoch damit

gerechnet daß es auf dem „Kleinen
Parteitag“ am Samstag in Nürnberg
zur Sprache kommen wird.

In den der Fraktion zugestellten

Kopien bleiben zwei handschriftliche

Vermerke von Strauß stehen: Einmal
auf Seite 3 die Korrektur des Wortes
„Dilettantisch“ und zum anderen auf
der ersten Seite die Randbemerkung
„Richtig“ zu dem Satz über die CDU-
Niederlage in Noidrhein-Westfiüen:

„Die offensichtliche Schwäche des

Kandidaten Worms verdeckt die für

eine Partei viel gefährlichere Tatsa-

che, daß die CDU nicht mehr in der

Lage ist eine überzeugende Antwort

auf die Frage zu geben, warum man
sie überhaupt noch wählen solL“

Der Wissenschaftler, der an der

Universität Stuttgart-Hohenheim
lehrt und als Berater des ehemaligen
baden-württembergischen Minister-

präsidenten Hans-Karl Filbinger güt
zeichnet ein zutiefst pessimistisches

Büd vom Zustand der CDU. Die Aus-

zehrung ihrer politischen Substanz,

schreibt Rohrmoser, mache diese

Partei unfähig; die eigenen Anhänger
zu mobilisieren: „Sie bleiben resig-

niert, leicht angewidertund lustloszu

Hause.“ Der Versuch einerWende sei

schon nach zweieinhalb Jahren ge-

scheitert die Koalition befinde sich

in einem Zustand, wie die soziallibe-

rale nach elfJahren.

Wörtlich fahrt der Professor fort

„Die Autorität des Bundeskanzlers

wird nun bis auf den letzten Rest

demontiert werden. Die FDP frißt

sich wie ein tödlicher Krebs in den
Organismus der beiden christlichen

Parteien hinein. Bei der CDU bricht

sie wildernd und plündernd in die

traditionellen Wählerschichten des
Mittelstands ein und nimmt gleichzei-

tig der CDU die Möglichkeit die Ar-

beiter, die sie gewählt haben, bei der

Stange zu halten.“

Mit dieser Analyse entspricht er

weitgehend der Meinung, die führen-

de CSU-Pohtiker in den vergangenen
Tagen geäußert haben (WELT vom
29. Juni).

„Nicht machbar und nicht darstell-

bar“, so der stellvertretende CSU-Ge-
neralsekretar Wolfgang Held, ist da-

gegen die Empfehlung Rohrmosers
an die CSU, die Koalition zu verlas-

sen. „Die Strategie, die die CSU bis-

her verfolgt hat“, schreibt Rohrmo-
ser, „kann nicht länger durchgehal-

ten werden. Die CSU kann nicht die

Verantwortung für eine Politik in

Bonn mittragen, die sie für falsch

hält und gleichzeitig eine Art Funda-
mentalopposition gegen die Regie-

rung bilden, an der sie selber beteiligt

ist Sie muß, wenn nicht der Verfall

der CDU aufBayern übergreifen soll,

aus der Regierung heraus und versu-

chen, ihr das Gesrtz des Handelns aus
der Rolle einer konstruktiven sie mit-

tragenden Opposition zu diktieren.
1*

Rohrmoser wirft der Koalition vor,

dilettantisch und opportunistisch

phantasielos zu regieren. Nun sein

das einzige Kriterium für dieCDUdie

Frage, ob sie die geistige und politi-

sche Kraft habe, das zu vollziehen,

was von ihr selber eine Wende ge-

nannt worden sei Vom Einlösen die-

ses Versprechens hange auch die Zu-

kunft der CDU ab. Geradezu rüde

urteilt Rohrmoser die Partei: „Die

wachsende Kritik an Kohl solltenicht

die Einsicht vergessen lassen, daß die

CDU weitgehend Kohl ist <&8 ihre

Mentalität und ihre innere Verfas-

sung sich in seiner Person widerspie-

geln, er ist der getreue Ausdruck ei-

ner gewissen Dumpfheit Provinziali-

tät und eines diffosen Populismus,

der die Partei beherrscht“

STEFAN HEYDECK. Bonn
Erhebliche Vorbehalte gegen die

von der Bundesregierung geplanten

Struktur- und Einkommensverbesse-

iungen für die Beamten des einfa-

chen Dienstes haben die für diese

Berufsgruppe zuständigen Gewerk-
schaften im Deutschen Gewerk-
schaftsbund (DGB) angemeldet Das
Gesetz soll morgen im Bundesratund
nach der Sommerpause im Bundes-
tag beraten werden, damit es am 1.

Januar in Kraft treten kann. Die Kri-

tik richtet sich aber auch gegen den
Deutschen Beamtenbund (DBB).

So ist der stellvertretende DBB-
Chef, der CSU-Bundestagsabgeord-
nete Otto Regenspurger, in die
Schußlinie führender Vertreter der
DGB-Gewerkschaften geraten. Nach
einem Spitzengespräch mit den
Haushalts- und innenpolitischen
Experten der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion letzte Woche in Bonn, bei
dem es in erster Linie um Verbesse-
rungen der Besoldungsstrukturen für

„kleine“ Beamte ging, äußerten die
unter dem DGB-Dach aisamrwnga.

schlossenen Funktionäre Verärge-
rung und Unverständnis über die
Haltung von Regenspurger. Wie die
WELT nach dem Treffen aus dem
rund 20köpfigen Teilnehmerkreis er-

fuhr, hatte er sich dort „in der Rolle
eines Bremsers gefühlt“.

Verärgert ober CSC J-Mann
Im Gegensatz dazu habe Re-

genspurger bei Beteiligungsgesprä-
chen zwischen Bundesinnenminister
Zimmermann, dem DBB und den
DGB-Geweifcschaften, bei denen es
um Besoldungsfragen geht, eine
„ganze Latte von Forderungen ange-
meldet". Deren Realisierung, hieß es
mit Blick aufdessen vermutetes Um-
denken kritisch, hätte Folgewirkun-
gen in MHliarden-Hobe gehabt Noch
im Januar hatte Regenspurger gefor-
dert, die Einkommen der Beamten
des Einfachen Dienstes so anzuhe-
ben, daß sie deutlich von der Nähe
zur Sozialhilfe wegkämen. Der CSU-
Pohtiker und DBB-Vize damals mr
WELT: „Wer Dienst leistet und dem
Start treu dient, wer dabei auch auf
das Streikrecht zurDurchsetzung sei-

ner Forderungen verzichtet wie es

bei Beamten der Fall ist - der hat in

jedem Fall ein Recht darauf, mehr zu
erhalten als das Existenzminimuro
der Sozialhilfe.“

Damit hatte sich Regenspurger, der
für das Gesetz Berichterstatter der
CDU/CSU-Fraktion ist, voll im Schul-
terschluß mit der JXJB-Konkur-
renz“ befunden. Die ist jetzt jedoch
mehr als unzufrieden mit der Novelle.
Die Vorlage könne nur der erste

Schritt zu einem „Gesamtkonzept“
sein, damit sie den Namen „Struktur-
gesetz“ auch verdiene.

„Nur Kosmetik“

Die Geweikschaftskritflt richtet

sich vor allem gegen diese Punkte:
• Funktions- und I^istiinggTiilagen
sollen um „mäßige und dürftige“ 27
Mark auf 67 Mark brutto angehoben
werden.

® Die Ortszuschläge sollen für alle

Laufbahngruppen zwischen fünf und
60 Mark heraufgesetzt werden. Hierin
werden „Ungereimtheiten“ insbeson-
dere wegen der femilienpoUtischen
Komponente gesehen.

• Die _ (Eingangs-) Besoldungs-
gruppen Al und A2 sollen gestri-

chen weiden. Dies sei aber nur „Kos-
metik“ und ein „gesetzliches Nach-
vollziehen“ einer schon seit langem
geübten Praxis. So gebe es zum Bei-
spiel aufgrund der Ent<rheiHungt»n
des Bunriespersnnalau«ayhiigspfi für
die Briefträger Ausnahmeregelun-
gen. Sie würden innerhalb kurzer
Zeit in die A 3-Gruppe eingestuft. i

Bemängelt werden aber die als

„Flickschustern“ bezeiehneten Ver-
besserungen für den untpwwi Dienst
auch im Vergleich; Die mit285 Millio-

nen Mark bezifferten Mehrkosten für

fest 200 000 betroffene Beamte stun-
den in keiner Relation zu den mehr
als 600 Millionen Mark, die die Bun-
desregierung für die vorgezogene
Pensionierung von 1200 Bundes-
wehr-Offizieren ausgeben will Au-
ßerdem bleibe sie mit der Zubgener-
höhung von 27 Mark brutto hinter

dem 1982 gestrichenen Essensgeldzu-
schuß von einerMark pro Tag zurück -

Diese Zahlungen hatten pro Monat

mindestens 20 Mark netto betragen.
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Scargill reizt Labour mit

allzu hohen Ansprüchen
\ Seit seiner WtederwaU stebte Reagan das Treffen an * Rechnung der Generäle nach Erneuerung ging nicht auf Entlassene Bergleute wieder einsteUen / Streikdrohung

BEKNTCONRADiBum
Dreieinhalb Monate hat, Ronald

Reagan warten müssen,
,
bis ihm end-

lich die Festlegung eines-Gipfel-Ter-

mins mit Michail Gorbatschow ge-

lang. Im März, unmittelbar nach dem
Tod Tschemenkos, hatte der Präsi-

dent- den neuen .sowjetischen Partei-

chef nach Washington ßingeladen.

Gorbatschow signalisierte «ich

grundsätzliche Zustimmung. .Doch
die diplon»tisC’hen. Kontakte -über
Zeitpunkt und Ort eines Treffens er-

wiesen sich als äußerst nKffii«fg_

Nach Washington wollte der neue
Kreml-Führer-.o nicht

.

reisen. Auch die im WeißenHausven-
tilierte Idee,- Reagan und Gorba-
tschow könnten im Herbst am Rande
der UNO-Vollversammlung in New
York Zusammenkommen, stieß in

Moskau aufkeine Gegenliebe.

Erstens wollte Gorbatschow lieber

in Europa i- auf „neutralemBoden

-

seinen Gegenspieler treffen; zweitens
war ihm- an einem „substantiellen

Meinungsaustausch“ und nicht an ei-

ner eher unverbindlicben Begegnung
bä derUNO gelegen. Zeitweiligkam
dann Wien ins Gespräch. Schließlich
einigte man sich auf Genf und den
Termin 19. bis 21: November.

Natürlich halten es dieAmerikaner
nicht für zufällig, daß die Vereinba-

rung in zeitlichem ZnsaTnmonhang
mit der Ablösung Andrej Gromykos
als Anßenmini«d-i»r und »inor Beför-

derung zum Staatsoberhaupt zustan-

de kam. Der politische Veteran war
zwar das erste Mitglied dar Kreml-
Führung, mit dem sich Reagan im
letzten Herbst, getroffen hat, einem
cAwjp-Hcch-ampriIranischen Gipfel

aber schien Gromyko zögernd gegen-
überzustehen.

Bei seiner letzten Begegnung mit
US-Außenminister George Shuftz in

Wien vor sechs Wochen jedenfalls

zeigte er wenig Interesse daran. Sein
Weggang aus dem Außenamt scheint
nun den Weg Mim Gipfel freigemacht
zu haben.

Umfassende Abrüstung .

Ronald Reagan hatte diesen Weg
seit seiner Wiederwahl im November
1984 fest vor Augen. War seine erste

Wahlperiode dem Ziel gewidmet, die

militärische Überlegenheit Moskaus
durch erhöhte amerikanische Rü-
stungsanstrengungen auszugleichen,

so ging er nun daran, ein Arrange-
ment der Supermächte auf derBass
durchgreifender Abriistuhgamaßnah-
men anzuvisieren.

Ein erster Schritt war die Wieder-

aufnahme der sowjetisch-amerikani-

schen Abrüstungsverhandlungen in
Gent Als zweiter Schritt sollte ein

Gipfeltreffen folgen.

Dabei erwiesen sich die amerikani-

schen Vorstellungen von der Form
einer solchen Begegnung als QexibeL
Ursprünglich hatte die Forderung
ach einer sorgfältigen Vorbereitung
und die Aussicht aufkonkrete Ergeb-
nisse zu den Bedingungen Reagans
gehört

Als jedoch mit Gorbatschow eine

neue Figur auftauchte, lockerte man
im Weißen Haus die Bedingungen.

Sicherheitsberater Robert McFartane
.
ifeß riiiTchhiiricpT^ der Präsident

daran interessiert sei, Tschemenkos
Nachfolger persönlich kennenzuler-

nen, ohne daß damit die Formalitäten

und Erwartungen ein«- Gipfelkonfe-

renz verbunden sein müßten.

Außenminister Shuhz bezeichnet

Reaganund Gorbatschowschon nach
' seiner Teilnahme an der Trauerfeier

für Tschemenko in Moskau als „zwei

geschäftsmäßige Leute“, die sich

treffen sollten.. Ob dabei etwas her-

auskommen werde, müsse man ab-

.warten. Aber man habe die Pflicht,

«rinftn VAWwh i\y »ntpmphmpn

Moskau strikt gegen SDI

Diese
1

nüchterne Einschätzung ist

in Washington noch heute vorherr-

schend. Gerade der Tagungsort Genf
zwingt die Amerikaner Realis-

mus. Denn dort sind bei den Abrü-
^tnggin»rhnT\dTnngRn mit Mnslraii

bisher überhaupt keine Fortschritte

erzielt worden.

Paul NHze, führend« Abrüstungs-

experte in Washington, hat vor kur-

zem klargemacht, wie die Fronten in

GenfveriaufeaüWährend dieUSAfür

«ne Verringerung des bestehenden
fitrrmaren . Arsenals pmtrpten, wnTlpn

die Sowjets die derzeitige Lage mit
sämtlichen existierenden Ungleich-

gewichten „Einfrieren“imd Reduzie-

rungen aufspät« verschieben.
1

Amprikflnigrhp Erläuterungen

über die angestrebte Entwicklung

neu« Defensivwaffen unter dem
Stichwort SDI stoßen bei den sowje-

tischenUnterhändlerDaufstrikte Ab-
lehnung. Die Moskauer kennen nur
ein vorrangiges Zieh SDI zu blockie-

ren.

Das ist die vom Politbüro unter

Vorsitz Gorbatschows festgelegte Li-

nie. Sollte sie sich nicht ändern, wer-

den die Vtthaadhmgsffihi« in Genf
weiter auf der Stelle treten. Es ist

klar, daß Reagan und Gorbatschow
darüberam Ort des Geschehens spre-

chen werden. Audi andere hrikfe

Fragen, wie die von Reagan kritisier-

ten sowjetischen Verletzungen des
SALT-2-Vertrages, des ABM-Vertra-
ges, der Genfer Konvention überche-
mische Waffen und der KSZE-
Schlußakte werdenkaum nmgangpn
werden können.

Andererseits hat derPräsident den
Russeu-mzt sein« Bereitschaft, die
SALT-2-Bestinmumgen auch weiter-

hin zu respektieren, im Vorfeld des
Gipfels guten Willen ägnahsiert. Da
er an die Nützlichkeit persönlich«
Aussprachen glaubt und sich selbst

mit Recht einige Überzeugungskraft
zutraut, wird« Gorbatschow klaren-

machen suchen, welche Vorteile ein

Arrangement mitAmerika für die So-
wjets bietet Ein Risiko geht Reagan
mit dies« Aktion nicht ein. Dom
kommt dabei nichts heraus, kann«
jederzeitsagen: Ich habe mir alle Mü-
he gegeben.

% TI *
und die Aussicht aufkonkrete Eigeb- kommt dabei nichts heraus, kann «

I *1 fl Hfl! m den Bedingungen Reagans jederzeitsagen: Ich habe mir alle Mü-
ß fclll -LIU- gehört. he gegeben.

llenbüD Von Verrat war nicht die Rede
.ri« A. GRAF KAGENECK, Paris

Unerwartet gelassen vertief die

zweistündige Diskussion ehemalig«
französischer Widerstandskämpfer
im Zweiten Französischen Fernse-

hen, die d« Ausstrahlung des Films
„Terroristen im Ruhestand“ folgte.

Der Film erzählt die Geschichte

d« fest ausschließlichausEinwande-
rern bestehenden Widerstandsgruppe
FTP-MOI, die im Zweiten Weltkrieg

unter dem Kommando desArmeniers
Missak Manoucfaian Attentate auf

deutsche Offiziere in Paris verübte.

Die meisten ihr« Mitglied« würden
im Herbst 1943 gestellt, zum Tode
verurteilt und füsiliert- angeblich, so

suggeriert d« Film, aufBehöbend«
Führung des kommunistisch«! Wi-

derstandes.

Nach einem Protest der KFF war
der Film zunächst abgesetzt, dann
aber doch für den 2. Jüä ins Pro-

gramm genommen worden. Den
gnmrmmigtew batte man mm Aus-
gleich eine Debatte angeboten.

Keiner der Diskussionsteilnehmer
bat «Be Kommunisten nach d«" Film

offen des Verrats an cter Manouchi-
an43ruppe berichtigt, einige bürgerli-

che Teilnehmer wie der Historiker

Amouroux und der Ex-Pr«ni« Cha-
ban-Dehnas nahmen kommuni-
stischen Widerstand im Zweiten
Weltkrieg ‘ sogar ausdrücklich in

Schutz. Chaban-Dehnas führte die
hriße Auseinandersetzung um den
Füm auf die „Grausamkeit des Krie-

ges“ zurück, der Deutsche wie Fran-

zosen ausgesetzt gewesen seien.

,
E.ANTONAROS, Athen

Der türkische Sozialdemokrat Bü-
lent Ecevit hat wie sein konservativer
Erzrivale, Ex-Premier Sükyman De-
mirel, sein politisches Comeback in

die Wege geleitet Ecevit,d« bis 1980
drei Mal MmiRterpry»ndpnt war und
seither von den Generälen bis 1990

mit einem Verbot politischer Aktivi-

tät belegt ist, gelang jetzt ein Coup,
als cter mit ihm sympathisierende

Professor Aydin Güven Gürkan die

Führung cter mit 113 Abgeordneten
im Parlament vertretenen Populisti-

schen Partei an sich riß.

Gürkan, der sofort von ein« „brei-

ten ZusftmTnpnarhgit alter Knkpn und
samlripmnkratifyhen Kräfte als End-
ziel“ sprach, macht kgjnen Hehl dar-

aus, für wen sein Heiz schlägt: Er
bekräftigte sofort seine Absicht, seine
Partei airfT.fnlnfkiTr^m bringen und—
anders als von seinem profil]osen
Vorgänger Necdet Calp beabsichtigt
- ktHp Zn«^immengabpp mit der sozi-

aldemokratischen Sodep-Partei von
Erdal Inönü, sondern mit einem völ-

lig neuen Partn« anzustatem: Ece-
vits Ehefrau Rahsan.

Sie, die als treibende Kraft hinter

ihrem Mann steht, will noch im Au-
gust«ne „Parteid«Demokratischen
Linken“ ins Leben rufen. Frau Ece-
vit: „Unsere Parteigründung findet
unabhängig von den Entwicklungen
bei den Populisten statt“ Üb« ein
Zusammengehen werde zu einem
späteren Zeitpunkt entschieden.

Gürkans ahfehnand» Haltung ge-

genüber dar Sodep („sie müssennoch
Selbstkritik üben“), die an den Parla-

mentswahlen im November 1984 auf
Geheiß des Militärs nicht teflnphmen

durfte, ab« einigeMonate später be-

eindruckende Wahlerfolge bei d#m
Knmmimalnyahlpn erzielte, spiegelt

Ecevits Aversion gegen diese Forma-
tion wider Ecevit und Isznet Inönü,
der Vater des heutigen Sodep-Chefis,
«and nämlich die beiden linlmn Spit-

zenpolitiker der NachkripgggAit. und
haben sich nie gemocht Der heute

60jährige Ecevit betrieb Anfang der

siebzig« Jahre Inönüs Sturz in d«
seit 1981 verboten«i Republikani-

schen Volkspartei

Ecevit hat sich mit der Planung
seines Comebacks mehr Zeit genom-
men als Demirel: Bereits einige Mo-
nate nach dem Coup und dem Verbot
seiner Gereehtigkeitspartei lütte De-
mirel engste Mitarbeit« mit der Auf-
gabe betraut eine neue Part« zu
gründen. Zweimal machte fem da^

' Militär einen Strich durch die Rech-

nung.

MitteMaiwarDenriretd«üb«die

intakteste »nd bestfunktionierende

Parteiorganisation in derTürkei ver-
fügt, am Ziel- Husamettm Cindoruk,

«-rtiggr Statthalter Demirels in

Istanbul wurde mühelos zum Partei-

chefderim Parlamentebenfalls nicht
vertretenen „Partei des Rechten We-
ges“ gewählt Der Mann der »npa

weiß“ (so die Presse üb« Demirel},

ist wied« präsent

Diese Entwicklungen in d« türki-

schen Parteion-Tjmdachatt gmgpn ei-

gentlich, wie «ehr sich die aus dem
Hintergrund teilweise noch mitregie-

renden Generäle verschätzt hahon
Vorgewnnmen hatten sie sich die Bil-

dung ein« „neuen Politiker-Genera-

tion“ und d« alten Pnlftffcw-flarde
jede Tätigkeit untersagt

Ihre Rechnung ging nicht auf Ihre
LiebHngspartei verlor die Paria-

mentswahl hauchnrh und wird beim
nächsten Uroengang völlig von der
Bildohcrfläch» verschwinden Mit
Ausnahme von Ministerpräsident

Özal, dessen Wahlsieg dasMSttär kei-
neswegs wünschte, sich kpin an-

derer Politik« profilieren können.
Die Offiziere, politisch kurzsichtig,

haben ihr Organiantinngtalpnt (ihpr.

schätztund dieÜberlebensqualität«!

der AhrPohtik« unterschätzt Es
bleibt abzuwarten, wie die Generäle I

auf dies™ Gesichtsvertust reagieren '

werden. Denn bereits jetzt wird,

wenn aneh hinter vorgehalten«
Hand, d« Rufnach ein« vorzeitigen

Aufhebung des Berufsverbots gegen
die früherenPolitik«hörbar. (SAD)

SEINERGATERMANN, I<ondon

D« Vorsitzende der Labour Party,

Neü Kinnock, sah sich zu einer sofor-

tigen heftigen Reaktion veranlaßt

um Schaden von sein« Partei abzu-
wenden. Denn der Präsident der

Bergarbeitergewerkschaft tNUM).
Arthur ScargüL hat aufdem Kongreß
sein« Gewerkschaft in beinahe ulti-

mativ« Formvonein« künftigenLa-
bour-Regierung die bedingungslose

Wiedereinstellung sämtlich« wäh-
rend des einährigen Grubenstreiks

entlassen« Bergleute gefordert Dar-

üb« hinaus verlangt «den Rücktritt

des gesamten Vorstandes der Natio-

nalen Kohlebehörde (NCB) sowie de-

ren Regional- und Lokalchefs, soweit
diese im Arbeitskampf gegen die Ge-
werkschaft Stellung bezogen haben.

Scargill beanspruchte schließlich

für seine Organisation das Recht, an
der „neuen NCB“ beteiligt zu werden
und dessen Vorstandsvorsitzenden
zu benennen. Eine künftige Labour-
Regierung soll außerdem die üb« ei-

ne Million Pfund (rund vierMillionen
Mark) zuriiclrrahten, die das jetzige

konservative Kabinett während des
Streiks „konfisziert.“ haha

,

11m die
Gewerkschaft finanzteil in die Knie
zu zwingen.

Absage an die Linke

Diese Ansprüche machte der streit-

bare, marxistisch orientierte Führer
cter Bergleute kunz vor cter heute in

Brecon and Radnor (Wales) stattfin-

denden Nachwahl für das Unterhaus,
für die sich die Labour Party große
Gewinnchancen ausrechnet Nefl

Kinnock befürchtete jpHnnh, HaB die

Scargfil-Förderucgen vor allem in

Wählergruppen, die zwischen adaer
Partei und d« sozial-liberalenAllianz

pendeln, abstoßend wirken könnten.

D«jüngste Erfolg Kinnocks in den
Meinungsumfragen wird zu einem er-

heblichen Teil mit seiner strikten Ab-
sage an den äußerst linken Flügel

sein« Partei begründet Nur solange

er ihn unter Kontrolle halten kann
und ihm ent^rhpirtenHpn Fmfhifl auf

seine Politik versagt, bestehe für den
Labour-Fübrer berechtigte Hoffnung,

1987 (spätestens 1988) Margaret That-

cher in 10 Downing Street abzulösen,

lautet die weitgehend übereinstim-

mende Auffassung politisch« Beob-
achter. Sie sehen jetzt allerdings auch
in der Art, wie Kinnock zunächst die

Forderung Tony Benns nach ein«
Amnestie für verurteilte Bergleute

und deren Wiedereinstellung und
nun die Ansprüche Scargüls zurück-

wies, die Gefahr ein« verbalen Über-
reaktion.

Kritik an der Fahrung

Besonders heftig reagierte Kin-
nock aufdie von Scargill angekündig-
te Möglichkeit neuer Streiks sein«
Gewericschaft, falls die Kohlebehörde
ihre Absicht verwirkliche, 25 Zechen
zu schließen. Scargül solle sich die

Bergarbeiteifamilien anhören, sie

sprächen „aus bitterer Erfahrung“.

Auf dem NUM-Kongreß in Shef-

field wurde dem Präsidium aller-

dings mit überwältigend« Mehrheit
das Vertrauen für die Handhabung
des Aibeitskaznpfes ausgesprochen.
Die Sprecher des Nottinghamshire-
Distrikts, der sich nicht an dem
Streik beteiligte, wurden ausgebuht
Sie kritisierten die Gewerkschafts-
führung vor allem, weil sie vor d«
Arbeitsniederlegung keine Urabstim-
mung abgehalten hatte.

Der Kongreß beschloß für Anfang
Oktob« eine Sonderkonferenz für

den Fall, daß bis dahin nicht alle

Bergleute wieder eingestellt sind, die

während des Konflikts entlassen und
nicht rechtskräftig zu Gefängnisstra-

fen verurteilt wurden. Mehr als 600
wären davon betroffen. Dann soll

üb«weitereGegenmaßnahmen bera-

ten werden.

Trotz mehrfacher Appelle an die

Delegierten, Einigkeit zu wahren und
den offenen Bruch zu verhindern,

zeigt sich auf dem Kongreß immer
wied« eine tiefe Kluft. Ob sie über-

brückt werden kann, ist ungewiß.

Die Peronisten

sind zerstritten

und schwach
WERNERTHOMAS, Buenos Aires

Weil die Peronisten heillos zerstrit-

ten sind, kann Argentiniens Präsi-

dent Alfonsin so souverän regieren.

Die Gerechtigkeitspartei, einst eine

der mächtigsten politischen Bewe-
gungen Lateinamerikas, leidet noch

immer unter der ersten Wahlniederla-

ge vor eineinhalb Jahren. Persönliche

Rivalitäten und ideologische Diffe-

renzen kamen offen zum Ausbruch.

Zur Zeit rivalisieren zwei Organisa-

tionen, die aus zwei Parteitagen her-

vorgingen. Die alte, konservative Gar-

de hatte Ende 1984 den kontroversen

Gewerkschaftsführer Miguel und Se-

nator Verriet als Vizepräsidenten ge-

wählt Isabel Peron wurde als Präsi-

dentin bestätigt sie verzichtete je-

doch auf weitere Führungsämter. Im
Februar wählten die progressiven Pe-

ronisten (Jlenovadores”) Senator

Britos zum Präsidenten.

Anschließend entbrannte ein hefti-

ger Streit um die Frage, welcher Par-

teikongreß den Anspruch der Legali-

tät erheben darf. Ein Wahlgericht ent-

schied für Brito und seine Gefolg-

schaft. Innerhalb des Kongresses

geht die Spaltung noch weiter. Hi«
haben sich vier Gruppen gebildet

Der peronistischen Bewegung fehlt

eine profilierte Persönlichkeit die Al-

fonsin gefährlich werden könnte. So
konnte er sich auch deshalb zu der

wirtschaftlichen Schocktherapie ent-

schließen, weil er keinen nennens-
werten Widerstand der peronisri-

schen Opposition zu befürchten

brauchte-

Das radikale Reformprogramm
bietet den Peronisten aber eine Chan-
ce, wenn es die Nation in eine bittere

Rezession treibt „Sie werden alles

tun, um eine Unzufriedenheit der Be-
völkerung auszunutzen“, meint der
frühere Wirtschaftsminister Ale-

mann Er sieht eine solche „kritische

Phase“ vor den Kongreßwahlen iir

November. Mit Blick auf dieses Er-

eignis ist zur Zeit oft von Versöhnung
und Einheit die Rede. Am Wochen-
ende istein Parteitag geplant (SAD)

Die Swapo verliert an Rückhalt und an Schlagkraft
B. CONRAD.Bonn/Whuflmk

Die Südafrikaner haben wied«
wtittu»! bewiesen, daß sie entschlos-

sen sinH, den Kampf mit d« „Süd-
wpstafrilBinisphgn Volksoiganisa-

tion“ (Swapo)um die Zukunft Nami-
bias militärisch zu gewinnen. In ei-

ner „Verfolgungsaktion“üb« diean-

golanische Grenze hinwegtöteten sie

62 Swapo-Kämpfer und erbeirieten

größere Ifenyn an Krfegsmatorial

und Munition. -

Dem Blitzschlag war ein Granat
werferangriff von Swapo-GuemDas
gegen südafrikanische Militär-

basis im Ovamboland vorausgegan-

gen. Die Fühlung in Pretoria hält

eine harte Reaktion offensichtlich

für notwendig, um bei der Swapo
kurz nach der Bildung einer namibi-

schen Übergangsregierung keinerlei

Hoffhung auf kriegerische Erfolge

aufkommen zu lassen.

Tatsächlich unternehmen die

stark Untergrund-

kämpferSam Nujomas in letzter Zeit

geradezu verzweifelte Anstrengun-

gen, um sich mit Sabotageakten und
der Plazierung von Erdminen bei der

schwarzen Bevölkerung gewaltsam
„Gehör“ zu verschaffen. So hat sich

die Zahld« Todesopferim Ovambo-
land - Ursprungs- und Haupt-
operationsgebietd«Swapo-im ver-

gangenen Jahr von 146 auf 169 er-

höht Die Zahl d« Sabotageakte er-

reichte 1984 mit 96 Fällen einen Hö-
hepunkt; in den ersten fünfMonaten
dieses Jahres waren es schonwied«
5& Auch die Zahl der Zwischenfälle
mit der Swapo insgesamt ist nach
einem vorübergehenden starken

Rückgang gestiegen: 384 von Januar
bis Mai 1985.

Doch Generalmajor George Mei-

ling, der Oberbefehlshab« der

21 000 starken Südwestafrika-

nischen Territorial-Streitmacht die

von Südafrikanern ^trainiert wird,

ab« jetzt cLer neuen Übergangsregie-
rung in Windhuk verwaltungsmäßig
untersteht, sieht in dem Umfang der

Zwischenfalle nur ein Aufbäumen
ohne Erfolgsaussichten. Denn die

Sabotageakte und Minenexplosio-

nen sind nach seiner Darstellung

„die einfachste Art des Swapo-
Kampfes ohne großes Risiko“.

Schwerer wiegen in den Augen
des Generals zwei andere Phänome-
ne: Die durchTodund Gefangennah-
me verursachte Schrumpfung des

Swapo-Potentials und die wachsen-
de Bereitschaft d« Ovambo-Bevöl-

<*Cm

Ovambos als Informanten

Auch dafür gibt es konkrete Zah-

len: Hatte die Swapo 1978 noch
16 000 „Soldaten“ zur Verfügung, so

sind es heute nur noch 8500. Ledig-

lich 1500 davon können gegen Süd-
westafrika eingesetzt werden. Im
letzt«! Jahr beriefen sich die Swapo-
Verfuste auf 594 Mann; allein in d**71

ersten fünf Monaten dieses Jahres

sind 345 Swapo-Terroristen getötet

oder gefangen genommen worden.
Dazu Meiring: „Jede Streitmacht in

der Welt, die 50 Prozent ihrer Stärke

vertiert, befindet sich auf dem Ab-
stieg.“

Parallel dazu geben immer mehr

Ovambos dem Militär Informationen

üb« die beobachtete Plazierung von
Minen und andere Swapo-Aktivitä-
ten: 1983 kam da« R4mal 1984 234mal

und 1984 schon 264mal vor. Maring:

JFüt wiph ist klar, daß sieh die Leute

frei« und nicht bedroht empfinden,

wenn sie uns Informationen geh«!.

Sie fühlen sich geschützt Und das
hat einen SehneebaH-Effekt.*1

Ein ähnliches Phänomen war zu
beobachten, als die Südwestafrikani-

sche Territorial-Streitmacht im
Ovamboland Soldaten in Kompanie-
stärke anwerben wollte. „Es melde-

ten sich viel mehr als wir brauchen
konnten“, berichtete Meiring. „Das
ist sehr bemerkenswert“

Ein maßgeblich« KÜdafrikani-

scher Nachrichtenoffizj« zog aus all-

dem die Schhißfelgeniny „Wenn die

Swapo einmal erkannt hat, daß d«
militärische Krieg für sie^verloren ist

wird sie eine normale politische Par-

tei, die am politischen Prozeß in Na-

mibia teflnehmpn muß “ Genau dies

hatte cter Vorsitzende der Über-
gangsragierong,

David Bezuiden-

hout, im Sinn, als« in einemWELT-
Interview ankündigte, im Fall einer

Beendigung d« Gewalttätigkeiten

werde die Swapo an der Regierung

und d« Nationalversammlung in

Windhuk beteiligt werden können
(WELT vom 25.6.1985).

Sind die sechs Parteien d« Über-

gangsregienmg stark genug, bis da-

hin ihre Position durch Verbesse-

rung d« Lebensverhältnisse im ehe-

malig«! Deutsch-Südwestafrika er-

folgversprechend ausbauen zu kön-

nen? Oder konnten rieh die Südafri-

kaner veranlaßt sehen, die Regie-

rungsverantwortung wied« an sich

ZU wie sie es schon einmal

mit der Regierung d« Demokrati-
sch«! Turnhallen-Allianz (UTA) un-

ter Dirk Mudge getan haben?

Für dieAutorität und damit fürdie
Erfolgsaussichten der neuen Regie-

rung sprechen folgende Faktoren:

Die Südafrikaner haben der Über-
gangsregierung - so der bisherige

Generaladmmistrator van Niekerk -

95 Prozent alter Zuständigkeiten in

Namibia übertragen; das sind alle

Bereiche mit Ausnahme d« Au-
ßenpolitik und d« äußeren Sicher-

heit Der DTA-Regiening hatte er-

heblich weniger Rechte.

Demonstrativer Akt

Nicht der südafrikanische Gene-
raladministrator, sondern Staatsprä-

sident P.W. Botha selbst hat diesmal
die Übertragung cter Regieiungsvoll-

machten in Windhuk vorgenommen
— ein genau berechneter demonstra-
tiver Akt, hinter dem Pretorias Wüte
steht, die Last Südwestafrikas

schrittweise loszuwerden. Das ist

kaum rückgängig zu machen.

Was d« damalige DTA-Regie-
rungschef Mudge (jetzt Minister für

Finanzen «nd Regterungsangelegen-
heit«!) vergeblich zu erreich«! such-

te, ist demneuen Kabinettvon Botha
bewilligt worden: Die Übergabe des
Tintenpalastes als Regierungssitz -

eine gerade für Afrika wichtige sym-
bolische Geste. Einst residierte hi«
d« deutsche Gouverneur, bis jetzt

hatte der Gen«aladmini5tralor sich

diesen Palast Vorbehalten.

Die neue Regierungwird nicht wie
das frühere Kabinett nur von der

DTA, sondern von sechs höchst un-

terschiedlich strukturierten und
weltanschaulich fondieiten Parteien

getragen; darunter die nur von Wei-

ßen unterstützte National Party
ebenso wie die aus revolutionären

Ursprüngen stammende Swanu, die

von dem moskautreuen Nujoma ab-

gesplitterten Swapo-Demokraten
und die Labour Party. Diese Breite

erhöht das Gewicht des Kabinetts.

Daß dieRegierung in Windhuk uzk
geachtet dessen jauH und nichtig“

sei - wie die Bundesregierung im
Verein mit fast allen anderen Staaten

cter Welt behauptet -, leuchtete kei-

nem cter prominenten westlichen Po-
litik« ein, die zur Inauguration ge-

kommen waren.

Die Außenpolitik« in West und
Ost und in d« Dritten Welt werden
so handeln, wie Dirk Mudge es skiz-

zierte: „Für gemäßigteParteien ist es

immer sehr schwer, internationale

Anerkennung zu finden. Würde die

Swapo Südafrika militärisch besie-

gen und die Macht in Windhuk an
sich reißen, dann würde sie im Nu
international anerkannt.“ Er fugte

hinzu: „Gelingt es uns, die Unterstüt-

zung von 80 bis 90 Prozent d« Be-
völkerung zu gewinnen, dann wird
die internationale Öffentlichkeit uns

auch anerkennen müssen. Deshalb
ist die Frage: Soll man zuerst die

Anerkennung des Auslands oder der
eigenen Bevölkerung gewinnen, für

uns einfach zu beantworten: Wir fan-

gen mit der eigenen Bevölkerung
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Der Schnelle Natrium-gekühlte Bru-

treaktor, der zur Zeit in Kalkar am
Niederrhein gebaut wird, ist in die

Mühlen der Politik geraten. Die

nordrhein-westfälische Landesregie-

rung hat bekundet, daß sie das 7-

Milliarden-Objekt für einen for-

schungspolitischen Irrtum hält, und
will deshalb verhindern, daß der

„Schnelle Brüter“ in Betrieb geht.

Die Dolche

für den Brüter

sind gezückt
Von HANS BAUMANN

Die Abhängigkeit von der Kern-

energie muß geringer wer-

den.“ Das war der Kernsatz

des Wirtschaftsministers von Nord-

rhein-Westfalen, Prof. Reimut Jo-

chimsen, in einem Gespräch mit Wirt-

schaftsjoumalisten, nachdem seit der

Regierungsneubildung in Düsseldorf;

auch das Ressort Energie unter sei-

nem Dach ist und das atomrechtliche

Genehmigungsverfahren aus dem Ar-

beitsministerium in Jochimsens

Hand überging.

Das rief sofort zu der Frage auf;

warum der neue Fraktionsvorsitzen-

de der SPD in Nordrhein-Westfelen,

Friedhelm Farthmann, sich so spon-

tan und unmißverständlich zum
Schnellen Brüter von Kalkar gemel-

det habe, sogar mitdem Hinweis, daß
man notfalls prozessieren werde, bis

der sanfte Tod des Brutreaktors ein-

trete. Jochimsen: „Warum dasThema
jetzt so hochgekommen ist, verstehe

ich auch nicht“

,,EnergiewirtschaftUch

besteht kein Bedarf“

Auf die Frage, ob sich nicht ein

falscher Politiker zu Wort gemeldet
habe, da doch nun die atomrechtliche

Aufsicht bei ihm, Jochimsen, und
nicht mehr bei Farthmann liege,

meinte Jochimsen, Farthmann habe
schließlich noch eine politisch höhere

Kompetenz.

Zum Schnellen Brüter in Kalkar

sagte Jochimsen:

1. Energiewirtschaftlich besteht für

den Einstieg in die Brütertechnologie

derzeit und für die nächsten zehn

Jahre kein Bedarf;

2. Forschungspolitisch ist die Inbe-

triebnahme des Schnellen Brüters

(SNR 300) spätestens seit den Äuße-
rungen des RWE, die von einem
Nachfolgeobjekt auf der Basis des

französischen Super-Phenix ausge-

hen, zumindest fragwürdig.

3. Die aloinrechtliche Genehmi-
gungsbehörde des Landes NRW wird

wie in der Vergangenheit die Anträge

zum Brüter streng nach Recht und
Gesetz (nach dem Atomgesetz) be-

scheiden.

4. Dies güt auch, nachdem die Zu-

ständigkeit fürn«mhmigiingpn beim
neuen Energieminister liegt

Die Frage, ob denn mit weiteren

Genehmigungen für Kallrar gerech-

net werden könne, beantwortete

Jochimsen, daß jeder Genehmi-
gungsschritt die Frage beantworten

müsse, ob die Entsorgung sicherge-

stellt werden könne. Bisher habe die

Schnell-Brüter-Gesdlschaft (SBK)
immer die feste Absicht bekundet, in

Frankreich zu entsorgen. Jetzt wür-
den Äußerungen des künftigen Be-
treibers laut, die abgebrannten

Brennelemente zunächst aufdem Re-

aktorgelände in Kalkar aufzubewah-
ren. „Sie sehen daraus, daß den Be-

treiben! der sogenannte Entsor-

gungsnachweis immer schwerer

fallt“, sagt Jochimsen.

Keine Genehmigung mehr
ohne sichere Entsorgung

Und wie hält es der neue Energie-

minister mit dem blockierten Zwi-
schenlager Ahaus? „Wir stehen für

den Bau von Zwischenlagern, aber
dann wollen wir sieauch zunächstfür
die Kernkraftwerke unseres Landes
nutzen“, sagte er, und er fügte hinzu,

„die Landesregierung wird sich be-

mühen, AhaUS flnMrilmanhpn *1 Aber
ebenso unzweideutig sei auch, daß
Ahaus nur dann in Betrieb gehe,

wenn das Endlager gpsnhaffan sei

Aber nun wird doch in Wackers-
dorf eine Wiederaufbereitungsanlage

errichtet? Jochimsen: „Ich rege mich
darüber auf; daß die Bundesregie-

rung viel ankündigt, sich aber bei der
Endlagerung immor wieder bedeckt
halt- Soviel wir erkennen Irnnnpn, ist

für Wackersdorfdie Genehmigung ei-

nes Eingangslagers beantragt wor-

den. Wer sagt denn, daß dort eine

Wiederaufbereitungsanlage gebaut
wird und nicht nur ein Zwischenla-

ger?“ fragt der Energieminister.

Jochimsen spricht sich für hm

Entsorgung in der Bundesrepublik
aus, aber gegen eine Wiederaufberei-
tung, da die Endlagerung nach Ab-
brennen der Brennelemente wirt-

schaftlicher sei Wom nicht genü-
gend Endlager- oder Entsorgungs-
kapazität zur Verfügung stehe (Joch-

imsen: „Alle Plumpsklosetts sind ja

schon voll“), dann könne er sich

schon vorstellen, daß dann auch in

vielleicht drei Jahren der Betrieb des
Hochtemperaturreaktors in Schme-
hausen (THTR 300) untersagt werden
miisso

Hat derBundesinnanmrnistpr nach
geltendem Recht keine Möglichkei-
ten, eine Entscheidung der Atom-
rechtlichen Behörde (Landesrecht
aufzuheben? Jochimsen: „Wenn
NRW sagt, RaTkar ist nicht von Risi-

ken völlig frei, dann kann man nicht

genehmigen.“ Der Innenminister ha-

be zwar ein „gewisses“ Einspruchs-
recht - „aber nicht an uns vorbei“,
sagte Jochimsen.

Auf die Frage, ob eine Industriena-

tion mit so hohem Exportanteil auf
den Betrieb moderner Kernkraftwer-

ke, die man im Ausland verkaufen
wolle, verachten könne, sagte Jo-

chimsen: „Es kann nicht Aufgabe des
Ministers Jochimsen sein, Anlagen
betreiben zu lassen, damit man sie

auch exportieren kann, ich lasse
mein Haus nicht instrumentalisie-

ren.“

Briefe an DIE @ WELT
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Fünfte Teilung
„Netter Streit nm BlailiinpwMBBf der

Ostreitrife“; WELT 1. Jsü

Am 3L März 1939 garantierten

Großbritannien und Frankreich die

Unabhängigkeit Polens und, wie der

Botschafter der letzten rechtmäßigen
Regierung Polens in Washington,

Graf Jan Ciechanowski, in seinem
Buch „Defeat in Vxctoxy“ (Thomas-
Verlag Zürich) ausdrücklich be-

merkt, für Polen, wie es nach dem
Ersten Weltkrieg geschaffen wurde.

Tn einer schriftlichen Erklärung
gab Ciedianowski bekannt „Die drei

Großmächte (USA, Großbritannien

und die UdSSR) haben die Kontinui-

tät im Bestehen des polnischen Staa-

tes tatsächlich unterbrochen (D, in-

dem sie gegen die Verfassung Polens

und gegen die souveränen Rechte

den territorialen und politischen Sta-

tus willkürlich verändert haben...

Sie haben die fünfte Teilung Polens

vorgenommen“. Diese Äußerungen
sollten auch ein Grund für Volker

Rühe sein, sich zurückzuhalten.

Ein anderer Grund ist die Erklä-

rung, die der wohl kompetenteste
Kenner dieser Materie, Walter Scheel,

der die Ostvertrage mit unterschrieb.

am 9. Februar 1972vordem Bundes-

rat abgab: Jtfanchp Kritiker haben

versucht, in die Verträge den Begriff

der Grenzanezkennung durch die

Bundesregierung hineinzntegen und

die Verträge als Grenzverträge zu

apostrophieren. Seltsam ist nur, daß

die Verträge nirgendwo von Aner-

kennung sprechen. Einige Kritiker

haben sich sogar zu der Behauptung

verstiegen, mit den Grenzartikeln der

beiden Verträge verzichte die Bun-
desregierung auf deutsches Gebiet

und auf die Wiedervereinigung. Da
kann ™»i nur fragen: Wo steht das

eigentlich in den Verträgen?“

Eine Zementierung des Bitler-Sta-

lin-Paktes (Estland, Lettland, Li-

tauen, Bessärabien und Polen östlich

der Flüsse Pissa, Narew, Weichsel

und San wurden Stalin zugespro-

cfaen) wie es Herr Genscher anschei-

nend für richtig hält und darin offen-

sichtlich durch Herrn Rühe unter-

stützt wird, kann doch nichtim Sinne

freier Völker sein!

B. Larisch,

Dorsten 21

„Weihnachtsbescherung

“

Der Landtag von Hessen setzt sich

zu 49 Prozent, der von Rheinland-

Pfalz zu 67 Prozent aus Angehörigen

des öffentlichen Dienstes, vorzugs-

weise Lehrer, zusammen.

Beide Parlamente qualifizieren
gii+h — lmgaarihtAt der Sparmaßnah-
men der Bundesregierung - als Vor-

reiter für das 13. Gehalt(Weihnachts-

geld) unserer bereits hochdotierten

Parlamentarier von Bund und Lan-

dern. w'hwPadonaMthmt die

Hwi höheren Beamtenlairfhahnen un-

seres Staates entspricht

Daß gerade das Tand Khemland-
Pfelz-die politische Heimatdes Bun-
deskanzlers - ach der „Weümachts-
bescherung" der eh und je fimmriril

sorglosen Genossen des SPD-regier-

ten FTpaswilandes angriiHaßt, mußfür

jeden Wähler der Wende enttäu-

schend »in- Die Abgeordneten der

Länderpariamente folgen hier ausga-

befreudig den Spuren ihrer Vorbilder

in Bonn, obwohl beide Länder eine

gewaltige Schuldenlast abzutragen

haben. Die „Macht des guten Bei-

spiels“ gegenüber den Rentnern «nd

den sozial Schwachen wie auch ge-

genüber den Steuerzahlern ist ganz
offensichtlich für die „Volksvertre-
ter" unseres Gemeinwesens »m un-

bekannter Begriff geblieben.

R Behrendt,

Bendestorf

Wort des Tages

99 Es ist viel anstößiger,

seine Gefühle zu entblö-

ßen als seinen Körper. 99
Arthur Schnitzler; Österr. Autor
(1882-1931)

Gleichschaltung
JOie mwflHuiMlWCte"; WELTma 2L
Jttl

Ihr Beitrag zur hessischen Kultur-

revolution war wichtig und notwen-

dig, sie läuft ja mm schon über 20

Jahre. Zunächst begann sie mit der

Tätigkeit der früheren Staatssekretä-

rin im Wiesbadener Kultusministeri-

um, Dr. Hildegard Hamm-Brücher,

heute MdB der FDP-Eraktkm. Sie

nahm sich vor, aus unbegabten be-

gabte tCmd« zu machen, was ihr

schwerlich gelungen sein dürfte.

Dann kam Herr von Friedeburg mit

seinen Rahmeurichtlinien, nach de-

nen u. & dem Fach Deutschim Unter-

richt nur die Qualität als „Umgangs-

sprache", nicht aber als Kulturgut,

zuerkannt werden sollte. DerMinister
sdbst soll es übrigens - damaligen

Presseberichten zufolge -vorgezogen
hahon, sein Kind nicht dem von Sun
vertretenen revolutionären Schulsy-

stem anzuvertrauen, sondern es auf

ein auswärtiges Internat gegeben ha-

ben. Jetzt wirdmm der Kulturrevolu-

tion durch Ihre rot-grünen VoQstzek-

ker die Krone dadurch aufgesetzt,

daß man das humanistische Gymna-
sium praktisch beseitigt Hierdurch

wird natürlich kein Kind klüger, aber

die Gleichschaltung im kulturellen

Bereich weitergetrieben.

Vor «Item aber wird die Freiheit

der Ettern in der Wahl der Büdungs-

mögtichkeiton ihrer Kräder beseitigt.

Das ist zunächst sicher ein verfas-

sungsrechtliches Problem und wird -

so ist zu hoffen -zu entsprechenden

Prozessen führen. Darüber hinaus

aber wird das Ergebnis einer solchem

Maßnahme sein, daß kutturbewußte

Ettern bei derWahl ihres Arbeitsplat-

zes so gut es gebt Hessen meiden
werden; andere dürften, sofern sie in

Grenzgebieten wohnen, ihre Kinder
auf die Schulen benachbarter Bun-

desländer schicken. Wohlhabende
können ihren Nachwuchs auf aus-

wärtige Internate geben. Auf der
Strecke bleibeninjedemFall begabte

Kinder, deren Ettern nicht üb» ent-

sprechende Mittel verfügen; sie «md

gezwungen, sich mit den zweitrangi-

gen Sdnilen in Hessen zu begnügen,

und müssen daher auf wesentliche
RiMiiiifwtemente verrichten.

Dr. W.Lodemann,
Konstanz

Chirurgie mit dem Optischen Skalpell
Ein Zentram für Lasermedizin soll den technischen Vorsprang des Auslands aufholen

Von ARNO NÖLDECHEN

Die Abkürzung „LMZ“ wird in

Kürze für Mediziner, beson-

ders für Chirurgen, einen be-

sonderen Klang bekommen. Sie steht

für das in Berlin gegründete „Laser-

Medizin-Zentrum “
. Nach mehr als

zweijährigen Verhandlungen und
Vorbereitungen soll es deutsche

Ärzte mit den Vorzügen des „Opti-

schen Skalpells“ vertraut machen
und ihnen den Anschluß an den Vor-

sprung der Lasermedizin im Ausland
bringen. In den Vereinigten Staaten,

in Japan und selbst in Israel existie-

ren ähnliche Lasermedizm-Zentre

n

schon seit längerer Zeit Entspre-

chend häufiger wird dort mit Laser-

strahlen operiert

Laserstrahlen erlauben chirurgi-

sche Eingriffe, die mit den herkömm-
lichen Operationstechniken nur

schwer zu bewältigen waren: Laser-

licht ist absolut steril, es arbeitet ohne

eine mechanische Berührung und es

verhindert Blutungen im Operations-

gebiet weil es beim Schneiden oder

Verkleben des Gewebes zugleich

auch alle Blutgefäße schließt Das

sind klare Vorteile gegenüber den
herkömmlichen Arbeitstechniken

der Chirurgen. Obwohl schon vor gut

zwanzig Jahren erste medizinische

Versuche mit Laserstrahlen, bei-

spielsweise in Israel, unternommen
wurden, taten sich die Chirurgen in

der Bundesrepublik schwer damit:

Da jede neue Arbeitstechnik ein Um-
lernen verlangt war das für viele zu
nmstanHlinh.

Infrarotes Laserlicht kann von un-

seren Augen nicht gesehen werden.

Die Geratehersteller rüsten daher ih-

re Gerate mit einem zweiten Laser

aus, der als Pilotlicht fungiert Laser-

strahlen führen in lebendem Gewebe
zu ganz unterschiedlichen Reaktio-

nen: Wegen ihrer hohen Energiedich-

te kommt es zur Verpuffung von Was-
ser oder zum Verkohlen der organi-

schen Substanz. Richtig dosiert, wird

also blitzartig „geschnitten“ oder das

Gewebe koaguliert Das sind Arbeits-

schritte, die bisher nicht kombiniert

werden konnten.

Laserstrahlen als streng paralleles

Licht d. h. als „kohärentes“ Licht-

bündel, können mit Linsen zu

Brennpunkten fokussiert, aber auch

flächenartig aufgespalten werden.

Das erlaubt ^ingn feinfühligen Ein-

satz, je nachWunsch und Arbeitsziel.

Schließlich absorbieren die ver-

schiedenen Körpergewebe dasmono-
chrome, also nur in einer Lichtferbe

strahlende Laserlicht ganz unter-

schiedlich. Bei einer geringen Ab-
sorption durchdringt der Strahl das

Gewebe fast unbeeinflußt Bei einer

hoben Absorption kommt es zum
Verpuffen oder zum Verkohlen. Wer
gewöhnt ist „mechanisch“ mit

SkälpeD und Nadel zu arbeiten, muß
hier umdenken. Zudem kann mit la-

sermedizinischen Verfehlen oft ein

Eingriff ambulant vorgenommen
werden, der sonst nur im Kranken-

haus möglich ist

Die Lasermedizin wird auch heute

noch oft mit Skepsis aufjgenommen,

obwohl dieses Verfahren, wie viele

komplizierte Eingriffe beweisen,

wirksame Hüfe leisten kann, z B. bei

abgelösten Teilen der Netzhaut im
Auge, bei der Blutstillung im Magen ,

bei der Bekämpfung von Krebsge-

schwüren, bei Operationen von
Schleimhäuten sowie in der Gehirn-

chirurgie. Neben einer gezielten Auf-

fotö-.chewhj

klärungsarbeit will das Berliner La-

ser-Medizin-Zentrum für die „opti-

sche“ Behandlung die erforderiiehen

therapeutischen I «ritiinien aufstellen.

Zusammen mit den Medizinern der

Freien Universität Berlin und den an
der Gründung beteiligten Firmen
werden in dem Zentrum auch die bis-

her tätigen Interessen-GeseHschaf-

fon, Fachverbände »nH Wissenschaft-

ler in einem zentralen Institut verei-

nigt

AUSZEICHNUNGEN
Der bayerische MiniicterprS»fident

und CSU-Varsitzende Ranz Josef

Strauß hat nach sechs Doktorhüten
ammkaniacher Universitäten jetzt

«*inp erste deutsche Ehrendoktor-
Würde erhalten. Die Sozialwissen-

schaftliche Fakultät der Ludwig-
Maxrnifliana-Universrtät München
hat ihm den „doctor rerum politica-

rum honoris causa" (Dr. rer. poL h.

c.) verliehen. Am 13. Juli wird
Strauß die Urkunde der Ehrenpro-

motion in der Universität über-

reicht Strauß, der im September
seinen 70. Geburtstag begeht, hatte

als Stipendiat der StiftungMaxnnüi-
aneum an der Universität München
Philologie, Geschichte, Germanistik

und Volkswirtschaftslehre studiert

und dort 1939 das erste Staatsex-

amen für das höhere Lehramt abge-

legL

*
Eixwn nach Gründer Wffw

Schütz (1901-1932) benannten Eh-
renpreis hat die sudetendeutsche

katholische Ackermann-Gemeinde
gestiftet Bei der jüngsten Vor-

Personalien
«fainciwRitTiTTig der Ackermann-Ge-
meinde inMünchen wurdeder Preis
Tuglgjrfi dem Gründer inni langjäh-

rigen Landesvorsitzenden der Ak-
kermann-Gemernde in Hessen,
Richard Hachenberg, zuerkannt
Der Preis soll alle zwei Jahre an
Persönlichkeiten verheben werden,

die sich im Sinne des Wirkens von
Schütz um die Integration der Hei-
matvertriebenen und um eine Ver-

söhnung mit dem tschechischen

Volk verdient gemacht haben. Die
Auszeichnung wird Hackenberg bei

der Jahrestagung der Ackermann-
Gemeinde Ende Juliin Passau über-
reicht werden.

GEBURTSTAG
Der emeritierte Ordinarius für

Biochemie der Albert-Ludwigs-Um-
versität Freiburg, Professor Dr.

Knrt Wallenfels,
feierte seinen 75.

Geburtstag. Nach dem Studium der
Chemie und der Promotion 1936

ging Wallenfels an das Heidelberger
Kaispr-wnh«»lTn..TTi «ititait und habili-

tierte sich 1942. Nach einermehrjäh-

rigen Tnrifnrfri«»tütigirAit nahm Wal-

lenfels 1953 einenRuf auf ein Extra-

ordinariat für organische Chemie in

Freiburg an, welches später in ein

Ordinariat für Biochemie umgewan-
delt wurde. Besondere Anerken-
nung in der wissenschaftlichen Welt
brachten ihm seine Arbeiten über

Enzyme und ihre Wnkungsmecha-
nismen, insbesondere von Enzymen
des Kohlenhydratabbaues. Auch
nach seiner Emeritierung im Jahre
1978 setzte er seine wissenschaftli-

chen Arbeiten fort: Er ist auch heute
noch ständig im Labor und in der
Bibliothek anzutreffen.

VERÄNDERUNG
Der langjährige Generalsekretär

der deutschen Sektion von Amnesty
International, Helmut Frau (52),

hat das Amt des Studkmleites der

EvangeBschenThgungsstätte „Haus
am Schüberg" in Hoisbüttel in

Schleswig-Holstein übernommen.
Die Einrichtung güt

.
dem kirchli-

chen fidwickhmgsdienst und der
Gtemdndearbeü

Speziell ausgewählte
deutsche und europäische Aktienwerte
für IhreVermögensanlage.

Viele deutsche und europäische Unternehmen haben ausgezeichnete Entwicklungs-
chancen. Mit Provesta haben Sie daran Anteil! Denn Provesta beteiligt Sie an einem Porte-
feuille speziell ausgewählter Wachstums- und zukunftsorientierter Aktien. Es sind vor
allem auch Wferte kleinerer und mittlerer Untemehmea Die Provesta-Anlagepolitik zielt

darauf ab, Ihnen ein gutes Wächstumspotential zu erschließen und angemessene regel-
mäßige Erträge zu erwirtschaften. Sprechen Sie über diese interessante Vermögens-
anlage gleich einmal mitdem Anlageberater einer unserer Gesetlschafterbanken.

Es sind die Deutsche Bank0 und weitere deutsche Banken und Bankiers.
Oder schreiben Sie uns.

DWS Deutsche Gesellschaft fürWertpapiersparen

Postfach 10 06 20 -6000 Frankfurt 1

Mehr finanzielle Unabhängigkeit
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Jockeys durften lernen
A uf den Zielgeraden deutscher

Galopp-Rennbahnen bieten
die hierzulande reitenden Jockeys
in fast allen Rennen stets das glei-

che BOd: Ist die Gerade erreicht,

überkommt sie eine merkwürdige
Panik. Sie greifen zu ihren. Pezt-

sdheä und hoffen, mit diesem HSfä-
mittel die Pferde schnelfer zu ma-
eben, sie vor der Konkurrenz ms
Ziel zu bringen. Dann'kommt esoft
auch zu kuriosen Bildern, denn der
Umgang mit der Patsche ist nicht

nnmereinfectL Km Peitschenwecfa-

sel van-

einer Hand in die andere

;zum Beispiel, unddas in Sekunden-
schnelle bei 50 km/h im Endkampf
aufdem Rücken eines Pferdes-das
ist oft nicht die Sache deutscher
Jockeys. Einige wichtige Kleinig-

keiten, die manche für unerheblich
halten konnten, beherrschen sie

nicht in der Meisterschaft, wie aim
Beispiel ihre Kollegen in England

Im Rahmen der Derby-Woche in
Hamburg-Horn fand jetzt erstmals
der von der Holsten-Brauerei mit

STANDfrPUNKT
etwa 250 000 Mark gesponserte
Jockey-Europacup statt Pat Edde-
ry (33) gewann, Lester Piggott (49)

wurde ohne jeden Punkt Letzter,

als bester der drei deutschöl Reite:
erreichte Georg Bocsteu (26) den
fünften Platz unter den zwölf Star-

tern.

Peter Tasch (49) aus Düsseldorf
der füigfrpnnlgftAr auf rim deut-
schen Galopprennbahnen, kom-
mentierte den Auftritt der Elite-

Jockeys (zusammen über 25000
Siege) treffend: „Beeindruckend,
wie wenig, aber gezielt sie mit der
Peitsche umgehen.“ Da sah man
nicht schon eingangs der Geraden
ein Rudel peitschenschwingender

Gestalten. Die Besten griffen später

zu diesem HilfcmätpT, rimm aber
wirksam. Sie hatten auch gleich er-

kannt, wie der durch zwei Renntage
schon strapazierte Rasen von Ham-
burg-Hom am besten genutzt wer-
den konnte. Sie ritten mit ihren

Pferden an den noch frischen Au-
ßenseiten, steuerten auch in der
Zielgerade nicht den vermeintlich
kürzesten Wegan der Innenseite an,

sondern stesteuerten-weit außen irr

die Schhißgerad&- ' Deutschlands
Champion Georg Bocskai wollte

schlauer sein und blieb an der In-

nenseite. Da war er zwar aUein und
unbehindert, aber seine Pferde blie-

ben im Biorast stecken, zweimal

verpaßte er dadurch bessere Plazie-

. rangen.

. Hinter Pat Eddezy kam Steve

. Cauthen(25) auf der zweiten Platz.

Er rittmeinemder vierReimen den
Hengst Pampas. Dessen Trainer Be-
ter Lautner gab Ihm vorherdie übli-
che taktischeAnweisung. Entweder
hat Cauthen säe nicht verstanden

oder sie interessierte ihn nicht. Je-

denfalls ritt er völlig gegen die An-
weisung des braven Trainers aus

Düsseldorf, der während des Ren-
nens die Hände über dem Kopf zu-

sammenschlug. Im Ziel hatte

Pampas gewonnen, mit der von
Steve Cauthen während des Reu-
nens gewählten Taktik.

Steve Cauthen, der einstige Wun-
derknabe aus Kentucky, der schon
als Kind auf einem Strohballen

hockend den Wechsel der Reitpeit-

sche von der einen in die andere
Hand übte, ist in England längst

akzeptiert 1984 würde er erstmals

Jockey-Champion im Mutterland
des Turfs, 1979 hatte er dort begon-
nen. Sein KoiDege Pat Eddery war
1974, damals 22 Jahre alt derjüng-
ste Champion-Jockey der engli-

schenTurf-Geschichte.

Vor drei Jahren unterschrieb er

beim RennstaH des Londoner Voll-

blutmagnaten Robert Sangster ei-

nen Vertrag, derihm eine Jahresta-
ge von 200 000 Pfund garantiert In-

zwischen ist Eddezy drei weitere
Male englischer Jockey-Champion
geworden. 1980 siegte ermitDetroit
im Are deTriomphevon Paris, zwei
Siege (1075 und 1982) stehen im
englischen Derby zu Buche. Am
Sonntag kommt Eddezy wieder
nach Hamburg. Er rötet im 116.

Deutschen Derby den Hengst Pon-
tiac. Achtmal schon saß erim Derby
von Deutschland im Sattel, hoch
nielandete er unterden ersten Dtp!.

Zum Jockey-Europacup sagte er.

„Tch mag solche Saetem. Vorallem,
wenn man gewinnt* Dasmag auch
ein Indizdafür sein, daßdiese selbst
für byitinentalp Verhältnisse bis-

-Ber einmalige Veranstaltung im
nächsten Jahr wiederholt wird.

Denn trotz allem: Der Europacup,
-der zu einer Lehrstunde- für die,

deutschen Jockeys J wurde, war
auch eine Augenweide für die Zu-
schauer. KLAUSGÖNTZSCHE

Was die CSU über den Bonner
Fnumzminister denkt, wildvon

ihr ungeschminkt verbreitet' einer,

der nur ans Sparen denkt und zuwe-
nig politische Flexibilität beweist.

Ausgerechnet in München wird, sich

Gerhard Stoltenberg beute abend in

einem Fernsehstudio zur öffentlichen

Abstimmung ct*»IlAn
)
aufdfl B bekannt

werde, was nicht nur die Koaütions-

fcoltegen von der Isar, sondern auch
Hausfrauen, Lehrer, Handwerksmei-
ster und Rentner von ihrem politi-

schen Steuerverwalter halten: 60 Bur-

ger haben die Chance, Stoltenberg

kve die Meinung zu sagen und dar-

über Öffentlich yhgugtrmmgn, ob sie

den „Kuhlen aus dem Norden“ als

'eisernen Etatverwalter, als unsozialen

Umverteiler oder als eigentlichen

Lenker der Konjunktur äiisehen. Aus
Karikaturen der letzten Monate hat

der Bayerische Rundfhnk für seine

neue Polit-Serie „Votum“ diese drei

Stoltenberg-Typologien herausgefiW

tert „Wir sind selbst gespannt, wel-

ches Image dabei die Mehrheit er-

hält“, meint BR-Redakteur Hein*

Votum - ARD, 20.18 Uhr

Klaus Mertes. „Wir bringen damit ein
Stück unmittelbare Demokratie ins

Studio.“

En großes Wort, hinter dem zu al-

lererst eine komplizierte Elektronik-

Spielerei steckt, die sich „Vottfmeter“

nennt Die 60 Studiogäste, ausge-

wählt aus Zuschriften, die nach Auf-

.

rufen im bayerischen Regionalpro-

gramm eintrafen, können mit einem

roten und einem grünen Knopf den
Verlaufder Sendungbeeinflussen. So
wird heute Gerhard Stoltenberg auf

seinem hellbraunen Sessel (Mertes:

„Unser Grillstuhl“) vor einer Wand
aus 36 Mömtoren.sitzen, deren obere

Felder die drei jeweils typischen Ka-

rikaturen zpngpn, wahrend von unten
Farbsaulen aufeteigeu »mH sichtbar

Aachen, wieviele Zuschauer sich für

welchen entscheiden.

Doch um dem, was Mertes eine

»spielerisch aufgelöste Interaktion

zwischen den Bürgern im Studio und
eingelftdenea Politikern“ nennt, eine

weitere Dimension zu geben, können .

die Zuschauer mit dem roten Knopf
Protest überdenVerlauf der Diskus-
sion signalisieren. Die Summe der
Protestdrücker erscheint als umlau-,

fetales Farbband um die Monitoren-
wand, das geschlossen ist, wenn min-
destens die Hälfte der roten Knöpfe

gedrückt wurden. Dannmuß derStu-

dipmoderator, dessen Part BRrChef-
redakteur WolfFeiler übernimmt, die

Sendung unterbrechen unddieGrün-
de der Unzufriedenheit erfragen.

Nur amRande sei erwähnt,daßdie
dafür erforderliche Technik von sol-

cher Raffinesse ist, daß Mertes lange

bei großen EngtfrymntfimwT^ abblitz-

teunderstbdememkkinenSperial-
betrieb bei Göttingen fündig wurde,
wo die Mannschaft jpoch zu Beginn
dieser Woche rund um die Uhr gear-

beitet hat Während diese Zeilen ge-

schrieben werden, wird die Anlage
noch auffcebaut, und Feiler und Mer-

. tes Huldigen Hwn Prinzip Hoffnung:

„Ob’s klappt, wissen,wir erst, wenn’s
zu spät ist

Premierengast dieserim deutschen
Fernsehen bislang einmaligen Prüf-

stand-Situation sähe eigentlich der
Bundeskanzler selbst sein. Doch die-

ser ließ die Einladung dankend und
ohne Angabe weiterer Grunde absa-
g»n und seinen Ewurnninistw Vor-

schlägen, der seinerseits keine Be-

denken hatte, steh der televisionären

Bürgerabstimmung mit dein Unterti-

tel „Eine Sendung mit Wählern und
Gewählten“ zu stellen.

Womöglich ließ sich Stoltenberg

auch durch die Möglichkeit locken,

vor den Kameras ilwt Spieß einmal

umzudrehen und aus der Rolle des
Befragten in die des Fragenden zu

schlüpfen. Denn in der sogenanntem
rKIPtnrnttnrnde kann tter Fmanrmmi-

ster das Publikum zum Bekennen
zwingen. Zwei Fragen sind für heute

abend ausgearbeitet: „Was. ist Ihnen
lieber: niedrige Steuern oder mehr
Staafsleistung?* Und: „Lieber ein

einfaches, aber grobes unä damit

nicht immer gerechtes Steuersystem,

oder ein feines, weniger übersichtli-

ches, aber gerechteres?“ Nicht auszu-

schließen, daß der Finanzmimster

aus München Erkenntnisse mit an
den Rhein nimmt, die ihm die Demo-
skopie bisher picht vermittelte.

„Votum“ wirdim Jahrvoraussicht-
lich viermal gesendet und löst die

^emsphdiskussion“ ab, die nach 18

Jahren im Dezember vergangenen

Jahres letztmals ausgestrahtt wurde.

Wobei dieser Wechsel zugleich Aus-

druck einerpersonellen Änderungim

BR ist: Die „Fernsehdiskussion“ wur-

de von RudolfMuhlfenzl geleitet, der

zum Kabel-TV abgewandert ist; mit

„Votum“ rückt nun sein Nachfolger

WolfFeDer ins Bild.

Pjfl'JiiUSCHMATiZ

WIMBLEDON / Die große Bewunderung für den erst 17 Jahre alten Becker wächst und wächst

„Baby, komm’ nicht ins Schleudern“
C.GEISSMAR/DW.London

Boris Becker- 17 Jahr*, rotblondes

Haar- ist zu einer Größe der interna-

tionalen Tennis-Welt geworden, um-
hängt mit Superlativen. Sein Sieg in

fünf Sätzen über den Amerikaner
Tim Mayotte (6:3, 4:6, 6:7, 7:6, 62),
nach einer KnöchelveiieizungamEn-
de des vierten Satzes erkämpft, hat

die Euphorie noch gesteigert Die
amArilrani^VH» Nachrichten-A^ntur
„United Press International“ (UPI)
funkte gestern um die Welt: „Verges-

sen Sie einmal für pmen Moment
John McEnroe, JimmyConnors, Mar-
tina Navratüova und Chris Evert-

Lloyd. Demi die Scheinwerfer in

Wimbledon sind am Mittwoch aufdie
so reichhaltige Begabung des unge-

aetzten Boris Becker gerichtet*

Becker spielte gestemim Viertelfi-

nale gegen den Franzosen Henri Le-
conte, der überraschend den
Tschechoslowaken Ivan Num-
mer zwei der Weltrangliste, ausge-

schaitet hate (das Spiel dauerte bei

„Der tapfere Boris Becker kämpfte
Sich durch einen Alptraum von
Schmerz, «m <a»nw» gpn«ertinnAtl

Wimbledon-HoffriungHiam Leben zu
erhalten“, schrtoh Englands 7pifnng

„The Star“. Auch das gehört zu einem
Vergleich, derjetztimmerwiederauf-
taucht Keine englische oder ameri-

kanische Zeitung versäumt es zur

Zeit an Björn Borg zu erinnern, wenn
sie den Namen Becker erwähnt

Von ungefähr kommt dieser Ver-

gleich nicht Wenn Becker zu den Au-
ßenplätzen der Anlage von Wimble-
don unterwegs ist, wird er von zwei

Bobbys begleitet Sie beschützen ihn

auch vor den Teenagern, die, wenn
Boris erscheint, so herrlich laut

kreischen wie 1973, als der Stern des

ebenfalls 17 Jahre alten Borg in Wim-
bledon aufging (aber der Schwede
war schon 20, als er 1976 zum ersten

Mal gewann). Becker zu dem Trubel

um ihn: JEs ist ein völlig neues und
wunderbares Gefühl, wenn meine
Fans mich anfeuexn.“

Besonders englische Journalisten

sind jetzt auf der Suche nach item

Charakter dieses „Wonderboy“, der

der ampriiranigphen Zeitung „The

Hartford Courant“ so erscheint „Er
sieht aus, als sei er gerade aus einem
Gruppenbild der Wiener Sängerkna-
ben gefallen.“ JimmyJones, einerder
angesehendsten Tennis-Fachjounali-
«rfgn Englands in df»n ftQpy.Tahran

britischer Daviscup-Spieler, bet Bek-
ker nach seinem Sieg über Mayotte
um eine Probe seiner Handschrift
JDear Jimmy“, schrieb Becker auf
einen Zettel und, nach zwei deut-

schen Sätzen, „All the best, Boris.“

Nun wfll Jones mit diesen Zeilen zu

einem Graphologen gehen, um, viel-

leicht, etwas neues zu erfahren.

David Miller, Kolumnist da*

„Times“, hat bei Becker bereits zwei

Persönlichkeitsbilder entdeckt Auf
dem Wimbledon-Rasen benehme er

sich „aggressiv und selbstsicher“,

was nicht nur die Gegner, sondern

auch die Linienrichter zu spüren be-

kämen. Nach dem Spiel versprühe er

jugendlichen Charme im Interview-

Mer und lasse sich auch von den

allen Reporter-Hasen nicht in die Ek-

ke dringen. Erreicht hat er damit zu-

mindest dies „Mister Bomber“ wird

Becker in Englands Zpitnng^n nicht

mehr genannt, nachdem er gerüffelt

batte: „Das ist falsch. Ich habe
schließlich mit dem zweiten Welt-

krieg nichts mehr zu tun." Fast

scheint es, als sei die Warnung der
Zeitung „The Hartford Courant“

Das Achtelfinale in Ergebnissen
Herren: McEnroe (USA/Num-

mer 1 der Setzliste) - Maurer
(Deutschland) 6:0, 6:4, 6:2, Curren
(USA/8) - Edberg (Schweden/14)

7:8, 6:3, 7:6, Connors (USA/3) -
Giammaiva (USA) 6:3, 6:4, 6:3, Acu-
na (Chile) - Seguso (USA) 6:4, 7:6,

6:2, Jarryd (Schweden/5) - Visser

(Südafrika) 6:1, 6:4, 6:1, Günthardt
(Schweiz) - Amritraj (Indien) 6:4,

6:4, 6:1, Beete1 (Deutschland) -
Mayotte (USA/16) 6:3, 4:6, 6:7, 7ä,

6:2, Leconte (Frankreich) - Lendl

(CSSR/2) 3:6, 6:4, 6:3, 6:1.-Damen:
Evert-Lloyd (USA/1) - Smith
(USA) 6:0, 6:4, Potter(USA)-Durie
(England) 7:6, 6^7, 6:1, Rinaldi

(USA/16) - Smyiie (Australien) 6^,

6:1, Sukova (CSSR/7) - Paradis
(Frankreich) 6:4, 7:6, Garrison
(USA/^ - Tanvier (Frankreich) 6:1,

6:3, van NtKärand (USA)- Maleeva
(Bulgarien/4) 7:5, 65, Shriver

(USA/5) - Graf (Deutschland/11)

7:5, 6^, Uys (Südafrika) - Navrati-

lova (USA/1) 2:6, 2.*6.

überflüssig: ^Hey, Boris-Babykomm’
jetzt nicht ins Schleudern.“

Die Hochachtung vor der sportli-

chen Leistung Beckers haben sogar

die englischen Buchmacher zu spü-

ren bekommen. Ein Unbekannter hat
in den letzten Tagen 10 000 Pfund
(etwa 40 000 Mark) aufeinen Sieg des
Deutschen gesetzt Das hat die Kurse
- vor dem Spiel gegen Leconte -

selbstverständlich verändert Becker
stand da an zweiter Stelle hinter

McEnroe, wer zwei Pfand aufseinen

Sieg setzte, erhielte nur noch sieben

Pfand zurück. Becker Jch weiß
auch nicht, wem ich so viel Geldwert
bin.“ Seinem Manager Ion Tiriac »mri

Trainer Günter Bosch, so Becker,

seien es bestimmt nicht

Zum ersten Mal waren gestern El-

vira und Karl-Heinz Becker, die El-

tern von Boris, in Wimbledon. Der
Vater ist von BerufArchitekt hat mit

Tennis fästgar nichtszu tun und fühl-

te sich in letzter Zeit als „fest haupt-

beruflicher Spielervater“. Nach dem
Sieg seines Sohnes hängte er am
Dienstag das Telefon aus (jetzt brau-

che ich erst pin pfl«? oder

zwei“) und bestellte die Flugkarten.

Er wollteeigentlich nachLondon flie-

gen, da hat er schlechte Erfahrungen.
Nach dem Sieg des Sohnes beimTur-
nier im Queens Club nickten er und
seine Frau „einer dort herumstehen-
den Dame“ freundlich zu. Ein Offi-

zieller murmelte: „Tennis spielen

kann er ja, aber Sie müssen den Um-
gang mit einer Herzogin noch ler-

nen.“ Die DamewardieHerzoginvon
Glocester. Vater Becken „Wen man
bei sowas alles kennenmuß. Ich glau-

be, da fahre ich nicht hin
,

.

Günter Bosch - der Arbeiter hinter dem großen Talent
E. J.POHMANN,London

Es ist picht einmal 14 Monate
her, da spöttelten die Funktionäre

des Deutschen Tennis-Bundes (DIB)
über Günter Bosch (48). Soeben hatte

der ehemalig»» Bundestrainer seine
'

RpnfemsteThmg heim TYTR gekündigt
und rieh auf „ein nnglawMichp» Riri-

ko“ eingelassen. Fortan sollte «irh

Bosch, dererst 1974aus Kronstadt als
Deutsch-Rumäne in die Bundesrepu-
blik übersiedelte, nur noch um einen

SpielerWimmern: Boris Becker.

Bosch’s Landsmann, Ion 'Hriac,

mit dem er Ende der 60er Jahre fünf
Jahre lang im rumänischen Davis-

cup-Team stand, wurde Managervon
Becker und verpflichtete seinen ehe-

maligen TuamlraTnpraHaTi gleich als

Coach hinzu. „Der wird wohl nur den
Handtuchhalter von Becker spielen.“

So ähnlich lauteten die Kommentare
aus da* Verbandszentrale.

Sie haben sich getäuscht, die Her-

ren Funktionäre. Bosch hat sich

durchgesetzt und mittlerweile sogar

internationale Anerkennung gefun-

den. So kommentierte der angesehe-

ne BBC-Joumalist John Barrett:

„Bosch leistet einehervorragende Ar-

beit, es istrichtigangenehm zu sehen,

wie er den jungen Boris führt“

Die Führung von jüngeren Spie-

lern scheint die Stärke von Bosch zu
nein. Als UH Pinner und RolfGehring
vor fünf, sechs Jahren in der Wett-

rangliste plötzlich den Sprung unter

die 30 weitbesten Spieler schafften,

war es Bosch, der sie begleitete und
betreute. Doch Bosch versuchte, die

Interessen der Spieler zu gut zu ver-

treten. Finner und Gehring nutzten

dies ««, ihre Teishmgshprpitgchaft
blieb aufder Strecke.

Diese Gefahr ist bei Bosch und
Becker nicht gegeben. Denn hinter

den beiden steht Ion Tiriac, verant-

wortlich für die Finanzen und die

Tumierplanung. er bezahlt auch dpn

Trainer, wiees heißtmit 100 000Mark
-im Jahr. Bosch und Tiriac scheinen

rieh ideal zu ergänzen. Doch Vor-
sicht, auch Bosch hatEntscheidungs-
gewalt Als Beckernach seinem Sturz
gegen Mayotte beim einem 6:5 im
vierten Satz humpelndzum Netz ging
und zu seinen Betreuern rieft „Jetzt

ist Schluß“, war es Bosch, der befahl:

„Los, versuch es.“

FünfWochen ist Bosch mittlerwei-

le mit seinem Schützling in England
Er sagt „Boris ist mittlerweile so auf
mich fixiert, daß ich sogarjede Mahl-

zeit mitihmeinnehme.“ Ganz abgese-

hen von den schon „üblichen Gepflo-

genheiten“, viun Beispiel Hac AUSSU-
chen von Trainingspartnern (gestern

war es der australische Linkshänder
Mark Kratzmann) oder das Bespan-
nen von Schlägern. Mit der extra
nach London transportierten eigenen
Beqiannnngsmasehine bespannte

Bosch gestern morgen vordem Früh-

stück um 7.30 Uhr dos 15. Schläger

von Becker in Wimbledon.

Nach Wimbledon gibt es eine Ru-
hepause von einer Woche. Und dann

geht es zum Höhentraining in die

Schweiz (Grand Montana, 2000 m
hoch). Lauftraining steht da aufdem
Programm, denn „Boris* Lungen sol-

len einmal so richtig Sauerstoff auf-

nehmen“.

Bundesliga: Höhere Preise

Düsseldorf (dpa) - Die Fußball-

Bundesliga wird in der Saison 85/86

teurer. Sieben Vereine erhöhten die

Eintrittspreise: Bochum, Uerdingen,

Schalke. Köln, Mannheim, Nürnberg,

Saarbrücken. Zehn übernahmen die

Preise des Voxjahres. Düsseldorf

senkt den Stehplatzpreis von zwölf

auf zehn Mark.

ASC Göttingen verzichtet

Göttingen (dpa) - Der deutsche
Basketball-Pokalsieger ASC Göttin-

gen verzichtet auf die Europapokal-

runde. Vier Stammspieler haben den

Verein verlassen.

Thackwell zu Jaguar
Stuttgart (dpa) - Der Neuseelän-

der Mike Thackwell (24), Europamei-
ster in der Formel 2 und derzeit mit
dem Münchner Danner Führender
der Formel-3000-EM, wird Nachfolger

des Schweden Stefan Johansson im
Jaguar-Team für die Langstrecken-

WM. Formel-1-Fahrer Johansson ging

zu Ferrari.

„Iuselcup“ als Ersatz?

London (sid) - Sechs Millionen

Mark wird den englischen Klubs die

Sperre durch die Europäische Fuß-
ball-Union kosten. Deshalb soll eine

Art „Inselcup“ die verlorenen Ein-

nahmen wettroachen. Die nun nicht

in den europäischen Cup-Wettbewer-
ben vertretenen Vereinen konnten
darum spielen.

Strack nach Basel

Basel (sid) - Der frühere deutsche

Fußball-Nationalspieler Gerd Strack

hat einen Zweijahresvertrag beimFC
Basel unterschrieben. Der 29jährige

bestritt 262 Bundesligaspiele für den
L FC Köln.

ZAHLEN
GALOPP

Derby-Woche in Hamburg, Jockey-
Europacup, Endstand: 1. Eddery 18
Punkte, 2. Cauthen (beide England) 13,

3. Dettori (Italien) und Saint-Martin
(Frankreich) 12, 5. Bocskai (Deutsch-
land) 9,5, 6. Carson (England) und Head
(Frankreich) 7, 8. Hemmert (Deutsch-
land) 5. ».Thomson (Australien) 3, 10.

Alafi (Deutschland) 2, 1L Stenstzöm
(Schweden) 1,5, 12. Piggott (England)
ohne Punkt.

RADSPORT
Tour de France, 4. Etappe: L Solleveld
(Holland) 6:31:46 Stunden. 2. Leali (Ita-

lien), 3. Haghedooren (Belgien). 4.

Kuiper. 5. Veldscholten (beide Hol-
land), 6. Herrera (Kolumbien), ... 97.

Thurau (Deutschland) alle 48 Sekun-
den zurück. - Gesamtwertung: 1. An-
dersen (Dänemark) 21:12:40, 2. Vande-
raerden (Belgien) 0,19, 3. Hinault
1,01.... 59. Thurau 3,02 Minuten zu-
rück.

„Votum“: Das neue Femseh-Hearing derARD

Protest per rotem Knopf

KRITIK

Ein Hauch von
Zeitkritik

Warum zerbricht eia Mensch im
Sozialismus, da-, die Men-

schenwürde ^ehtend, doch humaner
sein soll als der böse, menschenver-
achtende Kapitalismus? Die „DDR“-
Regisseurin Evelyn Schmidt ver-

sucht,wennauch untervoigehaltener
Hand, darauf Antwort zu geben. In
ihrem Spielfilm Das Fahrrad (ZDF)
enahh sie die Geschichte einerFrau,

deren Schicksal sich, so wie hier ge-

schildert und daigesteDt, zweifellos

auch bei uns vollziehen könnte.

Und wie sich die Bilder mitunter

gleichen: Susanne (Heidemarie

Schneider; Schauspielerin mit ernwn

zarten, ausdrucksvollen Gesicht)

durchwandert auf der Suche naeh

. sich selbst Erfahrungrabgrunde(kein
Beruft keine Arbeit, kriminelle Tat,

sozialer Abstieg), die - so verspricht

es die Partei - dem sozialistischen

Menschen doch eigentlich erspart

bleiben sollte.

Die ihm aber nicht erspart bleiben

Und genau daszeigt derFüm,wasihn
rkmn aimh neben darstellerischen

und sonstigen szenischen Qualitäten

weit über die Fümkost
hinaushebt, die immer hänfigpr

unsere TV-Schinne flimmert Also:

J>DR“-AStag einmal ungeschminkt,

ein Hauch von Gesellschafts- und
Zeitkritik.

Dieser Füm stoßt ideologische Ta-

busvom Tisch- oderdoch zumindest
kure an Doch welche Zukunft hat

Susanne wirklich in wT»m Staat, in

dem es noch viele unumstößliche Ta-

bus gibt und auch noch lange geben
wird? Dies blieb offen

AXELM. SALDOWSKY

Der Ehefrau

Geraunze

D ie TV-Masier, die letzten noch
lebenden Zeitzeugei der ersten

beiden Drittel unseres Jahrhunderts

vor die Kamera zu zerren, um ihnen
die spärlichsten Reste von Authenti-
schem auszuquetschen, ist längst zu
einer Hage geworden Denn nichtje-

der behält bis ins hohe Alter Form,
Präsenz, Konzentration In solchen
Fällen sollte nicht nur des Intervie-

wers, sonden auch des Kameraman-
nes Höflichkeit schweigen Karola
Bloch, in der Reihe Kultarwelt
(ARD) über ihren Mann Emst Bloch
befragt, dessen 100. Geburtstagam 8.

Juni gedacht worden war, ist inzwi-

schen auch schonum die 80Jahre all

Man lotete ihr Gericht bis zur Taktlo-

sigkeit aus, als wollte man aus den
Falten und Poren herausholen, was
die Wörter versagten.

Derux der Takt, der im Bild ange-
bracht gewesen wäre, wurde bei den
Fragen von Hpig» TtAittemAinter

, die

alle Klippen sensibilisiertmied, bis in

sein Gegenteil übertriebem• es verin-

nerlichte unabsichtlich den äußerem
Verfall Außer Geraunze und Ge-
maunze war von Karola Bloch nichts

zu verdienen.

Die Rückblenden aufEmst Blochs
letzte öffentliche Jahre bestätigten

diese niederschmetternden Eindrük-
ke auch noch. Der erratische Bloch
aus Leipzig verwandelte sich in Tü-
bingen za emwn punchmgbaB der
politischen Subkultur. Beide haben
es anscheinend nicht bemerkt Frau
Karola findet es harte noch als ihr

größtes Erlebnis im Westen, daß Stu-

denten mit Tomatenund faulenEiern

ihre Professoren bewarfen.
HANS-DIETRICHSANDER

Geschäftschaoten

unter sich
TXTehe, wir braven Fernseher fal-

VV lenmitunserem defekten Gerät
dem Hamburger TV-Reparaturdienst
Peter Faretti in die Handel Dann isfs

ans mit der Glotze. Denndieserfamo-
se Handwerker wirft, was ihm nicht

paßt aus dem Fenster, verliert TV-
Geräte vom Autodach und ist als Ge-
schäftsmann eine totale Niete. 90 Mi-
nuten lang durfte er in dem Femseh-
spißlJaggeznnd Spaghetti (ZDF) sei-

ne dünne Show ahaehen.

Zur Sache: Der arbeitslose Stefan

Jager (Jagger) hilft dem Geschafts-

ehaoten Peter Faretti (Spaghetti), 120

japanische TV-Gerate (heißeWare) zu
verscherbeln. Sie fallen auf zwei
schwere Jungs aus Hamburgs Unter-

welt herein, Spaghettis Freundin Ga-
bi (SabineKaaek)klautMoneten, und
ein von Geriach Fiedler fettwanstig

daigesteüter Großstadt-Guru verhöft

den abgebrannten Spinnern im
Spieftasino zu neuem Geldsegen,
den sie natürlich gleich wieder beim
Zocken vertieren. Merke: Blödheit

hat ihren Preis.

Der von den sympathischen TM-
Darstellern Stefan Schwarte (Jagger)

und Peter Buchholz (Spaghetti) ge-

schriebenen sogenannten „turbulen-

ten Fflmkomödie“ fehlte jeglicher

Pfiff und jede Spur von Originalität

Vermutlich waren sie auch die einzi-

gen, die übe1

diesen „Füm von jun-

gen Leuten für junge Leute“ gelacht

haben. GÜNTHERRUDORF

IOJSNmm

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
nkteiD

Britta (2)

12.10
12£S
13L0Q

ISJJOFmy
ius Pt.o—agta«
MJHTogtKdM
14.11 Frnywgatchlclrtan

Harme Haller - Ich mache Musik
14S5 Vemhelinr

Ibiza: Was man im Urlaub Ober-
sieht

17.40 Tele-Iexficoa
Blues. Mit Don PauBn

1738 Tagend»
Dazw. Regionalprogramme

20l00 Tagesschaa
AnschL Der 7. Sinn

2Q.1S Voten
Das Femseh-Hearing
Eine Sendung mit Wählern und
Gewählten
Gast Im Studk>: Gerhard Stolten-

MoÜeration: Wolf Feiler

21.15 B» Man macht Her ScUff
Mit Hans Joachim Kutenkampff
2. Teil: Dame an Bord

21.45 Made fci HoUaed
Musikalische Unterhaltung
Mit Marfof Flore, dem Deep River

Quartett, Horst TanfcowskI
Regie: Renner Bertram

2230 TagestbeaMe

Fernsehfilm von Vlvian Naefe und
Ulrich Ummer
Mit Despina Papanou, Rita Kall,

Gundl Ellert u. a.

Die Zeichnerin Marie träumt von
einer dauerhaften Beziehung.
Doch sobald sie einen Mann ken-
nenlernt, beginnt sie sich zu lang-
weilen. Auch ihre Freundinnen Pe-
tra und Eva finden nicht den richtl-

i Partner.

1425 heute
1430 Fertenkal—dar

1530 Die Sport-Reportage - ms Wim-
bledon:
Internationale Tennismeister-
schaften von England
Halbfinale Damen Bnzei
Reporter. Hermann Ohletz

1730 beule /Aas des Modem
17.15 Tole-IHastrieite

1730 Trio mit vier Ffiustea
Dazw. heirte-Schlagzeilen

1930 boote
1930Dm Wwmckfitec KomBfRoo

Woody Allen: Mach'* noch einmal,
Sam / Louis de Fun&s: Oscar hat
die Hosen voll / Heinz Rühmarm:
Der Kapitän

2130 O—mriboogBh Praxis
Fit für Amerika - Senioren geben
ein Besipiel / Das Altensportzen-
trum - Ein Modell mh Zukunft / Dos
Familiensportabzeichen - Neuer
Ansporn für jung und alt / Unser
Körper- neu gesehen /Sprachge-
steuerte Hilfe

Moderation: Hans Mohl
21AS beete founrat

2235 lobofrfnliningM
Dokumentarfilm von Hans-Dieter
Grobe
Am 6. und 9. August 1945 fielen die
verheerenden Atombomben auf
die japanischen Städte Hiroshima
und Nagasaki, deren Auswiriain-

aucn heute noch, knapp 40
Werse

agasak
gen auch hei

Jahre danach, in grausamer \

gegenwärtig sind.
Die Sport-Reportac2535 I

Internationale Tennismeister-
schaften von England / Tour de
France. 6. Etappe: Roubaix-Reims

035 beete

SAT1

1330 Solid Gold
1430 Tarzan
1530 riebst«!

1530 Musicbox
1438 ficooby and Scrappy Do©
1730 Kkkef-Stamntisd

Sport-Talkshow Rve aus Ludwigs-
hafen
Thema: Reaktionen auf die Euro-

papokal-Auslosung
Gäste Im Studio; Bernd Franke,

Rolf RüÖmann, (Meter Müller

Moderation: K.-H. Heimann und
W. 1 MGHer

1030 Abeeteeermd Erlebnisse
Unternehmen Wiidgans - Aben-
teuer in Nordkanada
oder Regionalprogramm

1830APFbHcfc
Nachrichten
und Quiz

IMS Dort bi derWachau
Österreichischer Spielfilm (1957)

Mit Wolf AlbadvRetty, Gerflnde
Locker, Traut Wassler u.a
Regie: Rudolf Carl

2938 HoBdoy Isteed - die Tiu-Imnl
Das fatsche Spiel

2130 Der rrwnnt vor Biscboft-

bi0cfc(4)

2130 APF bScb:
News, Show. Sport

22.15 Stai-Golaan Washington
Hollywood-Prominenz bei Ronald
Reagan

2335 APF bSdc
Letzte Nachrichten

3SAT
1730 Internationale Temisaeister-

tchafien von Egglatid

1830 BHder aus Deutschland
1930 heute
1930 Derrick

Eine Nacht im Oktober
2036 Rundschau
21.15 ZeH I« Bild 2
2135 Ans Fovschan md Technik

Anfang und Ende des Weltalls
Mit Heinrich Schiemann

2230 Drei XBratler aus SaUrara
25.15 5SAT-Nachrichten

WEST
1930 Alternde Stunde
2030 Tagesscfaau
20.15 Dein leben in meiner Kami

Amerikanischer Spielfilm (1950)
Mit Ida Lupino, Howard Duff u. a.
Regie: Michel Gordon

2135 iandemplegel
Unter freiem Himmel aufgestellt -
Skulpturen in der Stadt

22.15 Gebt und Tat
Heinrich Mann Im Exil

2530 HochststwBo Spfltnutgabu
Der Liebende
Marguerite Duras erzählt

2530 Ups för leset
Joseph Hellen „Weiß Gott“

2535 Letzte Nachrichten

NORD
1830 Formel Bas
19.15 lebeasramn in Gefahr

Harzreise (2)WM Taaesschau
20.15 IctTkflmpfe um dkh

Amerikanischer Spielfilm (1945)
MH Ingrid Bergman, Gregory Pecfc

u. a.

Regie: Alfred Hitchcock
2230 20 Mae IIL

20 Jahre Bücherioumal
2530 IO lohte UL

Jean Marais singt Jean Cocteau
2530 Nachrichten

HESSEN
1830 Auskunft
1935 Autoraport
1930 KapKfln Seekrank

Englischer Spielfilm (19S7)
Mil Alec Guinnes u. a.

2035 Kultuikolemfer
2130 Bild der Woche
2130 Dnl aktuell
2135 Mehr aU ein FuSbalfdeb

Der FC Barcelona
2230 Per Anhalter deich die Galaxis

Letzte Folge der Femsohserie

SÜDWEST
1830 Telekolleg II

Nur für Baden-Württemberg:
1930 Abendschao
Nur für Rheinland-Pfalz:
1930 Abeadschau
Nur für das Saarland:
1930 Saar 5 regional
aemeinschattsprogramm:
1935 Nachrichten
1930 Theater am Rio de la Pfote
20.15 Das Teotro Colon in Buenos Abas

En film über das einstmals größte
Opernhaus der Weh

2130 r

2130 Argentinien ta Fernsehen
2235 Mercedes Sota: Meine Stimme -

«eine Waffe
Porträt der argentinischen Folk-
Sängerin

2230 Nachrichten

BAYERN
1835 Rundschau
1930 Win ein Hfaschberger Dänisch

Fernsehfilm von Dieter Meichsner
2035 Wallfahrt Im Welnland
2035 Gotteslob twd GemBtsergStzaag
2130 Rundschau
2135Z.E.N.
2130 Ein Mann zu jeder Jahreszeit

Englischer Spielfilm (1966)
2535 Rundschau
2530 AetualltOs
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Moskau: Gipfeltreffen

wurde nicht erwähnt
Sowjetische Presse attackiert heftig die USA

RMBJDW. Moskau
Das von amerikanischer Seite für

November bereits angekündigte Gip-
feltreffen zwischen dem amerikani-

schen Präsidenten Ronald Reagan
und dem sowjetischen ParteichefMi-

chail Gorbatschow ist in Moskau bis

zum späten Mittwochabend offiziell

nicht bestätigt worden. Akkreditierte

westliche Korrespondenten wurden
aber vom Sprecher des UdSSR-Au-
ßemmmsteriums, Wladimir Lomejko,

zu einer Pressekonferenz „über das

Aktuellste“ am Abend gebeten, wo
ihnen das Treffen voraussichtlich be-

stätigt werden sollte.

Die sowjetische Presse ging mit

keinem Wort auf das Gipfeltreffen

ein, richtete dafür aber heftige At-

takcken gegen die USA. So hieß es

etwa in der sowjetischen Armee-Zei-

tung „Roter Stern“ unter der Über-
schrift „Was steckt hinter der Rekla-

me - über das amerikanische Pro-

gramm der Weltraummilitarisie

rung“: Wenn Washington die Militari-

sierung des Weltraums und damit das
bestehende militarische-strategische

Gleichgewicht zu unterminieren be-

ginnt, wird die Sowjetunion gezwun-
gen sein, zu GegenmaBnahmpn zu

greifen.

Auch im sowjetischen Fernsehen
wurde gestern nicht über das Gipfel-

treffen berichtet Gesendet wurde ei-

ne Rede Gorbatschows in der er erst-

mals die Trennung der Ämter des

Parteichefs und des Staatspräsiden-

ten begründet Früher hätte sich die

Praxis beider Ämter in einer Hand
bewährt Jetzt aber erfordere die Lö-
sung anstehender Fragen eine Kor-
rekter des Inhalts als auch der For-
men und Methoden der Partei- und
Staatstätigkeit Gorbatschow appel-

lierte an die Deputierten, „in größe-
rem Umfang und konsequenter ihre

Rechte“ auszunutzen.
Gorbatschow, der selbstin das Prä-

sidium des Obersten Sowjet gewählt
wurde, hatte aufder Parteisitzung mit
unkonventionellen aber sehr effekti-

ven Mitteln die erstarrten Kreml-
strukturen aufgebrochen. Die überra-
schende Wahl Schewardnadses zum
Außenminister sowie die Ernennung
Gromykos zum Staatspräsidenten

ließ dabei die Nachricht in den Hin-
tergrund treten, daß es Gorbatschow
auch gelang, seinen wichtigsten Ge-
folgsmann, Jegor Ligatschow, als tat-

sächliche Nummer 2 in die sowjeti-

sche Führung aufsteigen zu lassen.

Dabei schließt der geschickte

Schachzug Gorbatschows, Gromyko,
der am 18. Juli 76 Jahre alt wird, das
Amt des Staatspräsidenten vorerstzu
überlassen, natürlich nicht aus, Hafl

Gorbatschow seinen Schritt auf die-

ses Präsidentenamt nur aufgescho-

ben hat.

WERNER KAHL, Bonn
Die Kremlführung will jetzt an-

scheinend auch die Statssicherheits-

dienste in den Ländern des Sowjet-

blocks straffer koordinieren und effi-

zienter ausrichten. Das geht aus In-

formationen über eine bevorstehende
Konferenz der
ster der „DDR“ und der kommunisti-
schen osteuropäischen Staaten mit
der Sowjetführung in Moskau hervor.

Das Arbeitstreffen findet nach Ein-

schätzung politischer Beobachter
wahrscheinlich unmittelbar nach der
Sommerpause in der sowjetischen

Hauptstadt statt

Der Minister für Staatssicherheit in

der „DDR“, Erich Mielke, war in der

vergangenen Woche bei Vorbespre-
chungen in Sofia mit dem Georgi-Di-

mitroffOrden ausgezeichnet worden.
Unter den für die Staatssicherheit

verantwortlichen kommunistischen
Politikern ist der 77jährige Mielke,

der im Rang eines Armeegenerals
steht an Lebens- und Dienstjahren
der älteste Geheimdienstchef des
Ostblocks. Bei der Ordensverleihung
wurde Mielke von dem bulgarischen
Staats- und Parteichef Schiwkow für

seinen Beitrag „zur Stärkung der

kämpferischen Einheit »mH Zusam -

menarbeit der Sicherheitsorgane Bul-
gariens und der DDR“ gelobt Der
Ostberliner Geheimdienst setzte an
der Schwarzmeerküste und auf den
durch Bulgarien führenden Transit-

strecken verstärkt V-Leute ein, die

sowohl Fluchtwege suchen, als auch
um die Anwerbung von Gastarbei-

tern in der Bundesrepublik Deutsch-
land bemüht sind.

Auf der Moskauer Konferenz der
Staatssicherheitsminister geht es ver-

mutlich auch um die Sicherung der
kommunistischen Positionen in Po-
len. Infolge der Abschirmung ist im
Westen nicht bekannt wie weit der
polnische Sicherheitsapparat durch
Vertrauensleute der Sowjets und des
JDDR“-Geheimdienstes durchsetzt
ist Große Probleme bestehen bei den
Überlegungen, wie die Transportwe-
ge durch Polen in die „DDR“ gesi-

chert werden kfinm»n

Mitterrand läßt

Übereinkunft mit

Bush dementieren
A.GRAFKAGENECK, Paris

Keinerlei Annäherung der

Standpunkte in der SDI-Frage zwi-

schen Franzosen und Amerikanern
hat das zweistündige Gespräch zwi-

schen US-Vizepräsident Bush und
Präsident Mitterrand am Dienstag in
Paris erbracht Optimistische Darstel-

lungen in der französischen Presse,

die das Gegenteil berichteten und of-

fenbar auf am*»rikanische Interpreta-

tionen zurückgingen, wurden am
Mittwoch in der Umgebung des

Staatspräsidenten ausdrücklich de-

mentiert.

Bush selber hatte in einer Presse-

konferenz das Vorhandensein von ei-

nigen Tiwh ninht endgültig definier-

ten französischen Positionen“ zuge-

geben aber von einem „global größe-

ren Verständnis beider Seiten für die

Haltung des anderen“ gesprochen.

Insbesondere habe sich herausge-

stellt, so Bush, daß es zwischen „Eu-

reka" und „SDI“ keine Unvereinbar-

keiten gebe.

Die französischen Vorbehalte be-

ziehen sich, wird im Elysee versi-

chert, nach wie vor auf zwei strate-

gisch-politische nnri pttwti industriel-

len Aspekt die amerikanische Welt-

raumstrategie sei eine sehr langfristi-

ge Entwicklung, deren endgültige

Auswirkungen auf die Sicherheit Eu-
ropas und die französische Ab-
schreckungstheorie heute noch nicht

abzusehen seien. Frankreich wün-
sche aufdem Umweg über eine SDI-
Rpteiligung nicht wieder in die atlan-

tische Kommandointegration zurück-
MiirphTrow Schließlich sei keineswegs
gesichert, daß französische Firmen
nicht als Subkontraktoren amerikani-

scher Rüstungskonzeroe behandelt

werden.

Um so bereitwilliger scheintFrank-

reich sich seinen europäischen Part-

nern, allen voran der Bundesrepu-
blik, in seiner Sicherheitspolitik öff-

nen zu wollen. Nach der Gaullisti-

schen pnd der Giwpafffljgtigphgn Par-

tei hat jetzt auch die zur Zeit allein in

der Regierungsverantwortung ste-

hende Sozialistische Partei erklärt,

die atomare Abschreckung Frank-

reichs solle auf das Gebiet der Bun-
desrepublik ausgeweitet werden. Be-

gründet wird dieser Schritt damit,

daß es evident sei, daß Frankreich im
Falle einer Besetzung oder Zerstö-

rung der Bundesrepublik kein „nor-

males Leben“ mehr führen k»nne_

Ein „kleines SDI“ für Europa als

„integrierte Gemeinschaftsaufgabe“
WELT-Gespräch mit dem CDU/CSU-Fraktioiisvorsitzenden Alfred Dregger

GÜNTHERBADING, Bonn

In den neuen Überlegungen der

amerikanischen Regierung zur eu-

ropaspezifischen Erweiterung der
Strategitfphen Verteiriigiingsmitiative

(SDI) werden nach Ansicht des
CDU/CSU-Fraktionsvoratzexiden im
Deutschen Bundestag, Alfred Dreg-
ger, die Interessen Europas besser be-

rücksichtigt als beim bisherigen Kon-
zept Das als „kleines SDI“ apostro-

phierte europabezogene Abwehrpro-
giamm gegen kuizfhegende und des-

halb aus ripm Weltraum kaum zu be-

kämpfende Raketen sowie gegen
Flugzeuge Marschflugkörper
le nach Vorstellung der Amerikaner

voll mit dem SDI-Projekt, das sich

gegen ballistische Raketen richtet

verbundai werden, sagte Dregger im
Gespräch mit der WELT.

„Das SDI ist gewissennaßen eine

Kuppel über dem Gebiet aus dem
Raketen aufsteigen können.“ Das
zweite jetzt von amerikanisch« Seite
angeregte System solle «solche Be-

drohungen abwehren, die nach dem
bisherigen Forschungsstand nicht

von dieser »Kuppel1 aus abgewehrt
werden können“. Das seien vor allem

die Kuizstreckensysteme SS-21 und
„Frog“, von denen die Sowjets derzeit
schon 700 zur Verfügung habe. Diese
Systeme seien im übrigen grenznah,

auch in der „DDR“, aufgestellt Eine
Bekämpfung sei deshalb wohl nur
landgestützt möglich.

Schutz gegen besondere
Bedrohung Westeuropas

Die Regierung in Washington sehe

beide Systeme, SDI und die zusätzli-

che europaspezifische Variante, als

Einheit sagte Dregger „Während
dieses Vorhaben, der Aufbau einer

weltraumgestützten Raketenabwehr,
als eine amerikanische Aufgabe be-

griffen wird - auch zugunsten Eu-
ropas -, die von den Amerikanern

allein in Auftrag gegeben und finan-

ziert wird, wird die zweite Aufgabe,
der Schulz vor der europaspezifi-

scfaen Bedrohung, als eine integrierte

Gemein schaftgaiifgahe gesehen zwi-

schen den europäischen Regierungen
und den Vereinigten Staat«! von
Amerika.“

Aber auch an der ersten Aufgabe,

den\ eigentlichen SDI, könnten sich

europäische Firmen und Forschungs-

institute beteiligen. Amerika sei be-

reit in Regierungsabkommen mit

dm europäischen Partnern sicherzu-

stellen, daß die zivile Nutzung der

dort «zielten Forschungsergebnisse

auch diesen beteiligten Firmen und
damit den europäischen Ländern zu-

gute kommt Vizepräsident George

Bush habe dies in seinem Gespräch

mit d«*m Bundeskanzler und »hm bei

seinem kürzlich«! Besuch in Bonn
„ausdrücklich gesagt“, unterstrich

Dregger.

Die Regierung Reagan, so Bush
nach Angaben Dreggers, sei „ zujeder

vernünftigen Form der Kooperation

mit den europäischen Regierungen

bereit auch zu einem Rahmenab-
kommen zur Beteiligung europäi-

scher Firmen an SDI“. Die Nutzung
der für den zivilen Bereich aus der

SDI-Forschung verwertbaren Ergeb-

nisse komme beiden Seiten zugute.

„Jedenfalls sollen die europäischen

Rrmen nicht schlechter behandelt

werden als die arnerikanisehen Fir-

men; säe sollen gleichgestellt wer-

den.“

Die amerikanische Administration

ist mit diesem Konzept auf die Anre-

gungen Dreggers bei seinem Besuch
in Washington Anfang Juni in vollem
Umfang eingegangen Tn Washington

hatte Dregger neben ander«! mit Ver-
teidigungsminister Caspar Weinber-

ger, dem Sicherheitsberaler Präsi-

dent Reagans, Robert MacFarlane, so-

wie den Unterstaatssekretären im
Pentagon, Richard Perle und Fred
Ikl4 gesprochen. In der vergangenen

Woche hatte der CDU/CSU-Frakti-
onschef in Bonn eine weitere Aus-
sprache mit Perle. Schon in Washing-
ton hatten Perle und Ikl6 denWunsch
geäußert, den Kontakt mit Dregger

fortzusetzen. Er sei froh, daß aus die-

sen Kontakten Pin ainehmendes Ver-

ständnis der araeriIranischen Seite

für die besonderen Belange Europas
gnfajtanden sei; das gelte für den For-

schungsbereich ebenso wie für den
Bereich der miHtärischen Sicherheit,

sagte Dregger.

Die Ausgestaltung des Rahmenab-
kommens zur 'Beteiligung europä-

isch« Firmen und Forschungsinsti-

tute an SDI sei Sache der Europäer.

„Es ist nicht so, daß die Amerikaner

uns ein solches Regierungsabkom-

men aufdrangen. Es liegtja auch aus-

schließlich im europäischen Interes-

se.“ Das Entscheidende sei, daß Wa-

shington zu solchen Verträgen bereit

sei

Vorstellungen, es könne sich bei

der SDI-Variante gegen die eu-

ropaspezifische Bedrohung um eine

„Beteiligung zweiter Klasse“ han-

deln, wies Dregger in dem WELT-Ge-

spräch energisch zurück. „Das kleine

SDI ist ein gleichwertiges Programm,

dessen Träger die USA und die euro-

päischen Regierungen sein würden.

Beide Programme nicht

voneinander zu trennen

Das kann also nur Zustandekom-

men, wenn die europäischen Regie-

rungen von sich aus daran interes-

siert sind, und das empfehle ich ihnen

natürlich. Denn es gehtja darum, Eu-
ropa vor der Gefahr zu schützen, zur

Zone minderer Sicherheit zu werden,

wenn Ost und West für ihre Sanktua-

rien diese Abwehrsysteme aufbauen.

Ich halte es für konstruktiv, daß die

Amerikaner sich an der Abwehr der

europabezogenen Bedrohung beteili-

gen wollen.“

Es wäre nach Ansicht Dreggers

frisch, SDI und das europaspezifi-

sche Programm voneinander trennen

zu wollen. Wenn man „leicht zeitver-

setzt“ das europabezogene Pro-

gramm entwickele, so könnten die

Ergebnisse dereigentlichen SDI-For-
schung hier genutzt und damit die

Kosten verringert werden.

Der Vorsitzende der CDU/CSU-
Fraktion geht zwar davon aus, daß bei

einer eventuellen späteren Stationie-

rung von Abwehrsystemen in Europa
ähnliche Proteste wie bei der Ver-

wirklichung der NATO-Nachrüstung
laut werden können. Es gebe aber

einen wesentlichen Unterschied: „ Es
handelt sich in diesem Fall um rein

defensive, nichtatomare Waffen,

nicht gegen Menschen gerichtete Ab-
wehrsysteme, die sich nur gegen an-

liegende Waffensysteme richten.

Selbst ein Pazifist müßte damit ein-

verstanden sein. Die Friedensbewe-
gung müßte jubeln, wenn so etwas
gemacht wird.“

!
Arbeitgeben

i
„Tiefstand“

der Überstunden
DW. Köln

Die Bundesvereinigung der Deut-

schen Arbeitgeberverbande hat ge-

stern in einer Fressemitteilung der

Ansicht widersprochen, mit ein« ta-

riflichen Beschränkung oder einem

gesetzlichen Verbot der Überstunden

könne eine nennenswerte Zahl von

Arbeitsplätzen geschaffen werden.

Die gelegentlich genannte Zahl von

900 000 neuen Arbeitsplätzen beruhe

„auf spekulativen Rechnungen, die

den betrieblichen Realitäten in kein-

ster Weise gerecht würden". Sie stifte

nur „Verwirrung" und rufe frische

Erwartungen wach. Denn die gegen-

wärtige Zahl der Überstunden sei im
wesentlichen „nicht konjunkturbe-

dingt, sondern von branchenmäßigen

Besonderheiten abhängig“.

In der Mitteilung wird darauf ver-

wiesen, daß die Überstundenzahl im

vergangenen Jahrzehnt nicht zu-,

sondern abgenommen und einen

„Ttefetstand“ erreicht habe. Gegen-

über dem Rezessionsjahr 1975 sei

1984 die Zahl der Überstunden in der

Industrie von L9 je Woche und Arbei-

ter auf 1,5 Stunden, in der Investi-

tionsgüterindustrie von lß auf 1,4, im

Maschinenbau von 2ß auf 1,8 und in

der Chemie von 1,2 auf 0,9 zurückge-

gangpn. Relativ hoch sei die Zahl der

Überstunden gerade in jenen Bran-

chen, die von der konjunkturellen

Entwicklung bisher wenig oder nicht

profitiert hätten. Im Schiffbau, der

seit Jahren unter Strukturproblemen

leidet, würden beispielsweise mit 2,8

annähernd doppelt so viele Überstun-

den wie im Durchschnitt der Indu-

strie insgesamt geleistet

Ein Verbot der Überstunden „wür-

de in vielen Bereichen zu einer Ein-

schränkung der Produktion, zur Ab-

nahme der Kaufkraft und damit

schließlich auch der Beschäftigung

führen“, wird in der Mitteilung be-

tont Doch werde zur Einhaltung vou

Produktions- und Lieferfristen, zur

Bewältigung von Auftragsspitzen

und für Reparaturarbeiten ein Min-

destmaß von Mehrarbeit in den Be-

trieben immer notwendig sein. „Un-

ter Berücksichtigungdessen sollte im
Sinne des gemeinsamen Aufrufs des

Vorsitzenden desDGB und des Präsi-

denten der Bundesvereinigung je-

doch..NeueinsteUungen der Vorzug
vor Überstunden gegeben werden,

wo dies betrieblich möglich sei“,wird

abschließend betont

Polnischer Olympiasieger beantragt die deutsche Staatsangehörigkeit

Mit anderen Worten:
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Wladislaw Kozakiewicz - in Moskau
ausgepfiffen, danach kaltgestellt

KLAUSBLUME, Bonn
Wladislaw Kozakiewicz, der polni-

sche Olympiasieger von 1980 im Stab-

hochsprung, will nicht mehr heim-

kehren. Mit seiner Frau und seinen

beiden Töchtern befindet er sich in

Bad Zwischenahn, er hat die deut-

sche Staatsangehörigkeit beantragt

Die Indizien dafür hatten sich in

letzter Zeit gehäuft Eine ganze Reihe
der Kozakiewiczi-Freunde aus dem
polnischen Fimktionäralrader war
entmachtet, schrittweise kaltgestellt

worden. Und Kozakiewicz wußte die

Zeichen sehr wohl zu d.euten, als er

im -Winter bei Freunden in Westeu-

ropa anrief und um Hilfestellung bei

einer notwendig werdenden Über-

siedlung bat

Ein Freund in Brüssel sagt: „Er hat
immer öfters angerufen und gefragt
Kann ich flicht ZU finnh nach Belgien

kommen?“ Der Freund hat sich nach
Arbeitsstellen für den früheren

Schiffsbau-Ingenieur umgesehen,
doch vergebens. Der renommierte
Klub Excelsior Brüssel hat sich nach
Sponsoren für Kozakiewicz umgetan
- auch das klappte bisher nicht Horst

Blattgerste, der Leistungssportrefe-

rent des Deutsch«! T .pirhtathlptik.

Verbandes (DLV), weiß: „Uns ist be-

kannt, daß sich Kozakiewicz schon
seit drei Jahren um einen Anschluß
bei einem führenden deutschen Ver-

ein bemüht Er sprach mit Leverku-
sen, mit Wattenscheid, mit Köln."

Das alles war notwendig, denn Ko-
zakiewicz mußte Vorbeugen. Bei den
Olympischen Spielen 1980 im Mos-

kau war es, als er gewann, obwohl
rund 80000 sowjetische Zuschauer

jeden seiner Versuche mit einem gei-
lenden Pfeifkonzert störten. Als die

Sowjets dennoch geschlagen waren,

als die sowjetische Miliz vergeblich

versuchte, die Vereinigung von 3000

polnischen Fans zu einem mächtigen
Chor zu verhindernund derdann erst

recht anstimmte: „Noch ist Polen
nicht verloren“, da nahm auch Koza-
kiewicz in der internationalen Pres-

sekonferenz - wie eh und je - kein

Blatt vor dem Mund. „Die Pfiffe ha-

ben mich erheblich gestört Ich ver-

stehe ja, alle wollen siegen, aber doch
nicht um jeden Preis.“

Das paßte zu Kozakiewicz. Auch,
daß er seinen Geburtsort Solechnika
verließ, weü dieser nach dem Zweiten
Weltkrieg nicht polnisch blieb, son-

dern sowjetisch wurde. Polnische
Zeitungen geben deshalb zumeist
Wilno bei Gdingen als seinen Ge-
burtsort an. Kozakiewicz wurde fest

so etwas wie ein polnischer National-

held. Und er hatte stets gute Freunde
im Verband. Einer hat sogar vor ei-

nem Jahr versucht, für ihn die Wei-
chen nach Köln zu stellen. Dieser

Mann konnte Kozakiewicz in letzter

Zeit nicht mehr helfen - er wurde
entmachtet

Im April und im Mai wurden
Kozakiewicz's Hilferufe immer dring-

lich«. Denn der frühere Welt- und
Europarekordler, der einstige Eu-
ropameister und Olympiasieg« spür-
te, wie ihm die Zeit wieglief. 5,70 m
hatte er 1984 noch übersprungen, was

den zehnten Platz in der Weltrangliste

bedeutete. Doch er ist 31 Jahre alt

und da deutet sich das Ende seiner

großen Karriere an. Wie lange würden
ihn die neuen Herren im polnischen

Verband noch in den Westen reisen

lassen? Und wenn, was würde dann
geschehen?

So mancher ehedem prominente

polnische Leichtathlet hat versucht
in der Bundesrepublik Deutschland
Fuß zu fassen. Der frühere Drei-

sprung-Weltrekordler Jozef Schmidt
bemühte sich in Dortmund um den
Aufbau einer Dreispringer-Talent-

gruppe. Geklappt hat das nicht Der
ehemalige 400-m-Star Andrej Ba-

denski kam als Betreuer im Mann-
heimer Raum auch nicht in Schwung.
Die frühere Hürden-Weltrekoidlerin
Grazyna Rabsztyn, mitunter in der

Bundesrepublik weilend und nun
wieder daheim in Polen, arbeitete in

Lehrgängen mit Doch was Richtiges

wurde nicht daraus.

Nun befindet sich Wladislaw Ko-
zakiewcz mit seiner Familie in Bad
Zwischenahn. Eine Sprecherin des
polnischen Leichtathletik-Verbandes
in Warschau sagte gestern derWELT:
„Es ist uns bekannt, daß Kozakiewicz
in der BRD ist Wir haben die Nach-
richt zur Kenntnis genommen, daß er

und seine Familie nicht nach Polen
zurückkommen wollen. Das ist seine

private Angelegenheit Dafür kann
man eine reguläre Regelung finden,

wenngleich er uns gesagt hat er bre-

che nur zu einer kurzen Visite auf und
nicht für alle Zeiten.“

Olympiasieger Danneberg blamierte sich
sid, Stockholm

Am Tag, als Olympiasieger Diet-

mar Mögenburg nach überstandener

Nfereneitaankimgzum dreiwöchigen

Trainingslager nach Nizza flog, wurde
der erhoffte Angriff auf die Hoch-

sprung-Traumgrenze von 2,40 m für

seine Hauptrivalen zum Fehlschlag.

In Toronto kamem Gerd Nagel und

Carlo Thränhardt hinter dem mit

2^7 m siegenden KanadierM2t Ottey

nur auf 2^24 m. Und dem Schweden
Patrik Sjöberg nutzte auch das Dau-

mendrOcken in der vollbesetzten

Stockholmer Arena nichts: Nach

übersprungenen 2,31 m war der

Olympiazweite am Ende.

So zückte der 10000-m-Laufj den

der Amerikaner Bruce Bickford in

Jahres-Wdtbestzeit von 27:37,17 Mi-

nuten gewann, in den Blickpunkt

Weder der italienische Olympiasieger

Alberto Cova, Sechster in 27:49,36 Mi-

nuten, noch Christoph Herle (Wald-
kraiburg), Achter in deutscher Jah-
resbestzeit von 27:50,27 Miauten, hat-

ten in diesem Rennen eine Chance.

„Der starke Wind hat mir etwas
Angst eingejagt Deshalb lief ich viel-

leicht zu passiv. Aber ehrlich gesagt,
ich bin auch derzeit nicht in Top-
form“, sagte der 29 Jahre alte deut-
sche Marathon-Rekordler überseinen
ersten Lauf unter 28 Minuten. Herle:
„Nun trainiere ich drei Wochen für
die zweite Saisonhälfte mitden vielen
wichtigen Rennen. Den nächsten
Lauf weide ich wohl erst am 27. Juli
in Oslo bestreiten.“

Fast deklassiert wurde RolfDanne-
bßTg- Der Diskus-Olympiasieger,
nach später Ankunft mit einer Poli-
zei-Eskorte zum Stadion chauffiert,
lag mit 56,56m rund zehn Meter hin-
ter dem Norweger Knut Hjeltnes

(67,20 xn) und dem um 80 Zentimeter

geschlagenen Weltmeister Imrich Bu-

gar aus der CSSR. Herle übte Kritik

an seinem deutschen Mannschafts-

Kollegen: „Als Olympiasieger sollte

man sich besser verkaufen, sonst ist

der Bonus schnell verspielt“

In Stockholm, wo Tausende ver-

geblich nach Karten anstanden, er-

lebten auch andere Stars alles andere

als eine Rekordjagd. Dar Engländer

Steve Ovett verlor über 1500 m. Ihm

fehlten 44 Hundertstelsekunden zur

Siegerzeit des Amerikaners Steve

Scott (3:37,30).

Während Thierry Vigneron (Frank-

reich) mitdem Stab nichtüber 5,60m
hinauskam, katapultierte sich Sergej

Bubka (UdSSR) in Brüssel über#

5,80 m. Der Versuch, seine Wehre-

kord um zwei Zentimeter auf 5,96 m
zu steigern, schlug fehl
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Geschenke
Sbt (Washington)- DerKongreß

macht Kxuzferien, damitdie Abge-

ordneten und Senatoren in ihren

Wahlkreisen am heutigen 4. Juli

den Gründungstag der Vereinigten

Staaten von Amerika vor 309 Jah-

ren feiern können. 7-yräefcgptagfflw

haben sie das gewaltige Defizitgiro-

blem, dessen teilweise Lösung in

Stufen längst vom 'fisch sein sollte.

Nach ihrerRückkehr wird ein Kon-
sensus noch schwieriger zu enei-

den sein;denn inzwischen istauch
dar neue Chefokonom des Weißen
Hauses, Beryl Sprinkel, davon
überzeugt, daß die für 1985 gesetz-

t»m Wn^hefatmsgioto nach unten re-

vidiert werden müssen. Das heißt,

die EmnahmenTficlrA im US-Hans-
hrit wird noch größer.

Man kannnocheinen Schrittwei-
ter gehen: Nach Kalkulationen des
konservativen Conference Board in

New York, mit 4000 Unternehmen
als Mitglieder, wächst die Steuerba-

sis nicht sehnen genug, um das
Hochschießen der Defizite auch
künftig 2U verhindern. Schuld dar-

an ist nicht nur das langsamere
Wirtschaftswachstum. Bezahlt wer-

den müssen jetzt die Steuerge-

schenke von 1961 bis 1984. Als Ein-

nahmenbremse entpuppt sich au-

ßerdem die TndOTiAwmg der Ein-

kommensteuerklassea, durch die

die Progressivität der Steuerein-

nahmen. im Verhältnis zum Brutto-

sozialprodukt reduziert wird.

’ Bestätigt hatsich diese Entwick-

lung nn Mai
,
als das US-Haushalts-

mmus die Rekordhöhe von 40,5

(Voqahresmonafc 33$ Milliarden

Dollar enriefate. Nach. acht Mona-

ten des laufenden FjiMrqjflhw»« he-

trygriacTtoffott heypitg 156 (140)MiT-

liardenDollar.Zuhofen ist,daßdie
Wählerdm Volksvertretern die Le-

viten lesen.

Wander-Zirkus
Bm. - Zwanzig Jahre lang war

der Veba-Zirkus unterwegs, jetzt

schließt er seine Pforten. Es war
eine Veranstaltung der Nachkriegs-

wirtschaft ohne Beispiel. Der Vor-

stand reiste vor derHauptversamm-
lung in zahlreiche Städte der Repu-

blik, zeigte gich, damit sich die Ak-
tionäre ühpraii im TjindA ein HilH

von jenen Männern machen konn-

ten, dpnpn sie ihr Gdd anvertraut
hatten. An insgesamt 90 Euuelver-
Sammlungen nahmen immerhin
125 000 Besucher tefl. Aber es ging
nicht nur darum, Kopie vorzuzei-

gen, sondern auch die Programme
zu wlgntm, die diese für die Zu-

kunft entwickelt hatten - auch die

Kanfaaftprogramme, die heute ba-

ren Segen spenden - nicht zuletzt

für die Aktionäre. Das alles ist vor-

bei- eine Episode, die aber doch in

dte Wirtschaftsgeschichte cingehen

wird,- weil sich hier Manager auf-
itharhten wmri thiwi Wem ein-

sebenkten. Daß sie bei ihren Gene-
rafrersammhmgen zu Haus nie To-

huwabohu exlebten, hat sk^rfich

daran gelesen, daß sie vorher die

Sfinen im Lande entschärften.
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Chiracs ehrgeizige Pläne
Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

jt-
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i Most

stellt

st

D ie französische Linksregierung

verfolgt seit dem Austritt der
Kommunisten eine Wirtschaftspoli-

tik, die sich kaum nochvon der ihrer

bürgerlichen Vorgänger unterschei-

det. Das erschwert dem früheren

Staatspräsidenten Giscard d’Estaing

und seinen beiden ehemaligen Pre-

mierministern Jacques Chirac nud
Raymond Barre - zur Zeit die drei

wichtigsten Oppositionsführer — den
Kampf um die Pariameptswahlep
vom nächsten Frühjahr erheblich.

Deshalb versprechen sie, voraltem
die zu Beginn der sozialistisch-kom-

munistischen Koalition durchgefuhr-
te Vw^faatiiohwwg der fünf wichtig-

sten Industriekonzeme »nri fest »n«*

Ranken riinkgängigTii machen Tfrw'

den Zeitplan und die MhdaKtäton ist

man sich abs noch nicht ganz einig.

Am vorsichtigsten will der Pragmati-

ker Barre Vorgehen. Defirituntemeh-

men sind für 3m nicht reprivatisie-

rungsfähig.

Etagegen verkündete Giscard, daß
in den ersten zwei Jahren nach dem
Wahlsieg dar gesamteKrediteppazat,
also tmtPT RmwhluRdAyunn General
de Gaulle verstaatlichten drei Groß-
banken (BNP, Ctedit Lyonnais und
Soctetö G&terate) sowie die staatli-

chen Versicherungsgesellschaften re-

privatisiert werden müßtest.

Noch weiter geht Chirac. Ermöch-
te am liebsten alles mit Ausnahme
der öffentlichen Dienstleistung- und
Monopoluntemehmen reprivatisie-

ren. Dazu würde «ych Renault gehö-

ren, obwohl dieser Konzern tief in

den roten ZhMäp steckt

Auch sonst ist Chiracs Wahlpro-

gramm besonders ehrgeizig. Unter
dem etwas großsprecherischen Titel

„Wiederaufiichtung der französi-

schen Wirtschaft
0 werden außer der

Privatisierung, die Freiheit der Prei-

se, die Freiheit der Arbeit, die Aufhe-
bung der Devisenkontrollen, der Ab-
bau des l^tteMingasrhirtzes, die

Forderung der Partizipation (Mitbe-

stimmung) und «tw Sonderaktion
zur Überwindung der Jugendarbeits-

losigkeit sowie konkret 40 Milliarden

Franc Einsparungen an Staatsausga-

ben für 1987 versprochen.

D ieser Sparplan wurde inzwi-

schen von Bane als „demago-
gisch und unrealistisch

0 bezeichnet

Man dürfe nicht in die Fehler der

Linken verfaßen, die vor fünfJahren
den baldigen Finmg in ein Schlaraf-

fenland den Franzosen voigekaukelt
hahan, um ifaim mit ihrer Volksbe-
gKipfcimgqinlitifc klnglinh Srhiff.

brach zu erleiden.

Auch Giscard selbst wirkt mit sei-

nem Programm zunächst noch nicht

sehr überzeugend. Wenn er beispiels-

weise die Beseitigung der gesetzli-

chen Generatermachtigung von 1945

zur jederzeitigen Einführung von
Preis- und TVmqpulmntm]ten durch
bloße BegimingSTOnntnungan an-

kündigt, so fragt man ach, warum er
ring nteht wrhnu ZU ««ww Amtszeit
gehn hat

Gewiß fann man davon ausgehen,
daß die französische Wirtscbaftspoh-

tik unter einer Rechtsr^erunglibe-
ralee Züge bdcommt Der staatüche

Dirigismus irt: in Frankreich aber so
tiefverankert, daß er wohl so schnell

nicht aus den Angeln gehoben wer-
den kann. Außerdem fragt es sich,

wie die Gewerkschaften aufXäberah-
stemngen im Untemehmensherdch
(weniger Entlassungsschutz und so
weiter) reagferenwerden.

Danach wäre esum die Attraktivi-

tät des Rechtsprogramms so gut
nicht bestellt, warn die linke noch
vereint wäre.Audi haben die Soziali-

sten ihr wichtigstes früheresWahlver-

sprechen, nämlich den AbbauderAr-
bötslogagkeit, niebt erfüllt und -was
vidteiebt nodi schwerer wiegt - den
Franzosen in den letzten zwei Jahren
einen Kaufkraftschwund von 2^j Pro-

zent aufgebürdet Wird dieRe^erung
dpahall) bisZU Haq Wahten iKi*StahL

ßsienmgspolitik kx^ran?
Narh dm amfljcb»» RrinmdimgPin

ist damit nicht zu rechnen. Sie er-

scheinen insofern auch glaubwürdig,

als es sich die Regierung nicht leisten
kann, daß da- fortschreitend überbe-

wertete Franc vor den Wahlen abge-

wertEA wird. Dieswürdewohl für die

Opposition den sicheren Sieg bedeu-

ten.

Im übrigen kannman davon ausge-

hen, daß adi an den Prinzipien der

inzwischen doch sehr realistisch ge-

wordenen französischen Wirt-

schaftspolitik nach den Wahlen nicht

viel ändern wird, ganz gleich, wer
diese gewinnt Im Unterschied zu den
letzten Wahlen geht es diesmal nicht

um eine neue Ideologie, sondern um
eine andere Methode, wird von den
drei Oppositionsführern selbst er-

klärt Wird diese Parole auch die

Wähler überzeugen?

BERLINERWIRTSCHAFT

erte ^

DIW: Aufwärtsentwicklung

hat sich 1985 fortgesetzt
LEOFISCHER, Berlin

Die Aufwärtsentwicklung in der

Berliner Wirtschaft hat sich in den
.-.ersten Monaten, dieses Jahres fortge-

zu <nesem Ergebnis kommt aas
.T^eufsche In^itut ffirWiitschaßsfor-
schung (DIW) in seiner Analyse JBer-

frter Wirtschaft im Frühjahr 1385“.

:
Genessen am Bruttosozialprodukt

(ohne Verbrauchsteuera) war die Lei-

stung der Berliner Wirtschaft im er-

;

sten Quartal knapp «n Prozsit
hoher ate im Vorjahr. Der Zuwachs
wäre höhergewesen,wem nicht Son-
deren flnsap viA nrülridwi WaHar.

yerhaltnistt die Produktionstätigkeit
beeinträchtigt bfittai.

. Mä 843 009 Beschäftigten war die

Erwerbstätigen um 8000 ho-
^ter alsfm Voijahr. AUenim verarbei-

tenden Gewerbe snd 3800 zusätzli-

Auch das Dtenstiöstangsgewerbe
und der öffentliche Sektorhaben ih-

ren Personalbestand aufgestockL Die

Zunahme der Beschäftigungwar ins-

gesamt starker als im Bundesgebiet

Die Nachfrage nach Produkten der

Berliner Industrie bat in den ersten

Monaten dieses Jahres weiter zuge-

nommen. In den ersten vierMonaten
war derAuftragseingang saisonherei-

nigt um rund acht Prozent höher als

im Herbst 1964. Besonders Stark nah-

men die Bestellungen aus dem Aus-

land zu.

Die günstige Entwicklung der Ber-

.hner Wirtschaft fiihren die Wissen-

affhafflar des DIW UBtet anderem auf

die Tatsache zurück, daß im Laife

des.letzten und Anfang dieses Jahres

eine große Zahl neu angesiedelter

Unternehmen ihreReduktion ange-
nommen haben.

BAUWIRTSCHAFT / Keine Nachbesserung der Kabinettsbeschlüsse vom Montag I BERICHT DES KARTELLAMTS

Schneider ist zuversichtlich, daß der

Bau bald wieder anspringen wird
HEINZHECK, Bonn

„Der Bau springt wieder an“, erklärte Baummister Oscar Schneider
gestern bei der Erläuterung derMaßnahmen, mit denen die Bundesregie-

rung den notwendigen Anpassungsprozeß der Bauwxrtschaft abfedem
will. Zu Forderungen der Bauwirtschaftvom Vortagbetonte derMinister,
es werde „fcpmp Nachbesserung“ der Kabinettsbeschlüsse vom Mo»tog
geben. Heute spricht Schneider mit Vertretern dar Baugewerkschaft.

Der Minister räumte ein, ri?ß Bun-
desregierung, Sachveiständigenrat

undForschungsinstitute noch zu Jah-
resbeginn die 'fclfahrt am Bau unter-

schätzt hatton
,

Sojnaraajt habe Tnan

fiir 1985 äne Stagnation derBauinve-
stitionen erwartet Nunmehr werde
mit einem realen Rückgang von drei

Prozent gerechnet DteHauptursache
steht Schneider im Wohnungsbau.
Ein von ihm in Auftrag gegebenes
Gutachten des Ifo-Instituts zur Ent-

wicklung der WnhTUiTigshannanhfra-

ge bis 1987 und der Auswirkungen
auf die Bau- und Gesamtwirtschaft
Vnmiri» m danrn T^rgphnis,

daß das

Bauvolumen 1986 stagnieren, 1987

aber eine reale Zunahme von drei Ins

wer Prozent anfweisen werde. Bei
dieser Prognose seien die Bonner Be-
schlüsse vom L Juli noch nicht be-

rücksichtigt. S*«hT>p«riar Arwartotj Haft

dadurch rund 100000 Arbeitsplätze

zusätzlich geschaffen oder gesichert

werden könnten.

Anders als Wirtschaftsminister
Martin Rangwnann ist Schneider ZU-

versichtlich, daß die jetzt beschlosse-

nen MaBnahmgw rasch bau- 1Tnri ar-

bertsmarktwirksam werden. Bund
und T -nnrtorwnlipn durch unhurnkra-
tiyte Verfahren dafür sorgen, „daß

AUF EIN WORT

5} Das Zwischentief nach
der Wende ist unver-

meidlich, weil der Er-

wartungshorizont zu
hoch und die Geduld zu
niedrig angesiedelt
sind. 99

Gustav G. Heboki,Präsident derIndu-
strie- und Handelskammer Stadt für
den E3be-Weser-Xtauin. FOTO;MEWUT

Bußgeldrekord für

Schwarzarbeit
dpa/VWD,Bonn

Mit 8£ MDL DM erreichten die

Bußgelder, die die Handwerkskam-
mern gegen Schwarzarbeiter ver-

hängten, 1984 eine neue Rekordsum-
me. Wie der Zentralverband des

Deutschen Handwerks (ZDH) in

Bonn mitteilte, stiegen die Strafge-

bühren innerhalb pfops Jahres um
22£ Prozent Die Schwarzarbeit sei

damit zur „blühendsten Wachstums-
branche“ in der Bundesrepublik ge-

worden. Nach ZDH-Angaben eat&l-

len rund zehn Prozent des Hand-
werksumsatzes von 400 äfrd. DM auf
die Schattenwutschaft Das Bußgdd-
aufkommen in der Bundesrepublik
hat sich d^mut »dt 1980 mt»hr als ver-

doppelt Im vergangenen Jahr

pfuschten Schwanzarbeiter den Mau-
rern am meisten ins Handwerk. In
diesem Bereich summierte sich das

Bußgeld auf m«»hr als 2^ MiTKnwm
Marie

die ersten Bauaufträge zur Städte-

bauförderung schon im Herbst erteüt

werden können. Zwei Tage nach den

Kabinettabeschlfissen hat das Mini-

sterium bereits eine lßseitige Infor-

mationsschrift zu diesem Programm
veröffentlicht

Nach der grundsätzlichen Eini-

gung zwischen Bund und TjpdamS jetzt fest daß 1986 und 1987 für

die Stäjttehanfpnteiyng 4,6 BfiDiar-

den Mark zur Verfügung stehen. Da-
mit so Schneid«', „nur zusätz-

liche Einzelvorhaben gefordert wer-

den, deren Durchführung bisher für

1986 und 1987 nicht vorgesehenwar“.
ftrnH und Tender haben sich darauf
verständigt, <h>ft der Bund die Mittel

für 1988 und 1987 auf jeweils eine

Milliarde Mark verdreifacht »ml daß
TänHpp und Gemeinden ihre Ansätze
verdoppeln werden. Nur Bremen,
Hamburg und das Saarland bleiben

geringfügig unter dieser Zunahme.
Mit einer überproportionakn Auf-

stockung der ERP-Wirtschaftspläne
1986 und 1987 um je eine Milliarde

Mark statt des planmäßigen Zuwach-
ses von jeweils 200 Millionen werde
das gesamteNpiiwiaageynhiman hier-

aus von 3,4 MiTliaTden 1985 auf 4,4
^wd 4,6 MiTHarrlari Mark 1986 ^md

AUFTRAGSEINGANG

1987 ansteigen. Die zusätzlichen Mit-

tel von mcgpgnmt 1,6 Milliardpn sol-

len mit Schwerpunkt beim Umwelt-

schutz (Tto^maflnahman) eingesetzt

werden. Mil Ijt MilliardenMark wür-
den hier die Zusagen 1986 gegenüber

1985 fast verdreifacht

Zusammen mit den Programmen
der Kreditanstalt für Wiederaufbau

und der Lastenausgleichsbank stun-

den insgesamt mehr als sechs Milliar-

den Mark zupateltehgr bauwirksamer
Kredite zur Verfügung. Zugleich
seien, so Schneider, zum 1. Juli die

ERP-Zinssätzeum 0,5 ProrentpunXte

gesenktworden. Sie betragenjetzt für

Berlin vier, das Zonenrandgebiet

fün£ im übrigen Bundesgebiet sechs

und für Umwdtschutzvorhaben
Prozent

Der Einbau von Hdzungs- und
Warmwasseranlagen in Gebäuden,
die zum Zeitpunkt des Emhaua min-

destens »*hn Jahre ah s»nd
1 wird in

dte Ahschrwhiinggo»rgiingtigiing des

Paragraphen 82 a BmVttmmpngto^iw-.

rhirehffihningsv»»mTr?nung mit.

Stichtag 30. Juni 1985 (Fertigstellung
einbezogen. Schneid«1 erwartet nach
zwei Anlaufahren etwa 300Millionen
Mark Steuerausfall j

ährlich

An der geplanten Entmischungder
Stadtebauforderung ab 1988 wird,

wie 1984 beschlossen, festgphaiton.

Die auf die T-amtor TiilcnTnmpndpn

Mdirausgabaa durch die Übernahme
des Bundesanteils über
höheren Anteil am fitoufrrnnfirnm.

men kompensiert werden.

Investitionsgüter-Nachfrage

hat kräftig zugenommen
dpa/VWD,Boim

Die Nachfrage nach Industriepro-

dukten istimMai weiter angestiegen.

Wie das Bundeswirtschaftsministeri-

um feststellte, erhöhten sich die Auf-

tragseingänge beim verarbeitenden

Gewerbe preis- und saisonbereinigt

um ein Prozent Auch die Auslands-

besteHungen nahmen in diesmn Um-
fang zu.

Der Zwei-Monats-Vergleich

(April/Mai gegenüber Februar^iärz)

weist im Vaarbeitungsbereich für

die Tnbmrishegtelhingpn ein Plus von
zwei Prozent für die Auslandsbestel-

lungen einen Zuwachs von 2J> Pro-

zent aus. ImGrundstoff-und Produk-
tionsgütergewerbe (minus 0,5 Pro-

zent) sowie im Verbrauchsgütersek-

tor (minus 1,0 Prozent) gingen in die-

sem Zeitraum weniger Aufträge ein,

insbesondere weil die ausländische

Nachfrage nach Produkten dieser In-

dustriezweige das hohe Niveau der

vergangenen beiden Monate nicht

wieder erreichte.

Die Investitionsgüterbranche mel-
dete einen Orderanstieg von 3,5 Pro-

zent Dort expandierte sowohl die In-

lands- als auch die AuslandCTiafrhfVa-

ge recht kräftig.

Im Vergleich zu den entsprechen-

den Vorjahresmonaten verzeichnet«

das verarbeitende Gewerbe im
April/Mai 1985 einen Orderanstieg

von 6,5 Prozent dem Volumen nach

undvon zehnProzeitdem Wertnach.
Der Auftragseingang a»g dwn Inland

erhöhte sich um vier Prozent (Volu-

men) und sieben Prozent (Wert). Die
altsprechenden Zahlen für das Aus-
land lagen bei plus 11,5 beziehungs-

wese plus 15,5. Im entsprechenden
Zeitraum verzeichnete das Investi-

tionsgütergewerbe ein Plus von 13

bzw. 16 Prozent

DEUTSCHERBAUERNTAG

Heereman: Brüsseler Pläne

gefährden viele Betriebe
H.LAVALL, Ludwigshaftn

Als eine «Demonstration für das
Anliegen der deutschen Bauern und
ihrer Familien“, so sieht der gerade
(einstimmig) wiedergewählte Präsi-

dent des Deutschen Bauernverban-

des, Constantm Freiherr Heereman,
den Deutschen Bauerntag *85. Und
diese Darstellung sei notwendig,

denn „der Bauerntag findet in einer

für die Landwirtschaft sparmungsge-
ladenen Zeit statt, wie sie die deut-

schen Bauern in der Nachkriegszeit

noch nicht erlebt haben“, meinte
Heereman gestern zur Eröffnung der
viertägigen Veranstaltung.

Mit Blick aufdie aktuellen Brüsse-
ler Vorgänge um die Getreidepreise,

„die bei uns die Sorgenum die bäuer-

lichen Existenzen auslosen“, forderte

der DBV-Prasident die Bundesregie-

rung auf; den mit dem Veto eingeleg-

ten Weg „sehr zielstrebig“ fortzuset-

Dab« müBten allpMogfichlwiten

ausgeschöpft werden, damit nichtdie

EG-Kommission „durch die Hinter-

tür“ doch noch ihr ursprüngliches

Ziel erreiche.

„Diesen abenteuerlichen Absich-

ten“ Brüssels, die „mit den ganzen
Nebenmaßnahmen“ für eine große
Zahl von Erzeugern Einkommens-
xmnderungen von bis zu zwölf Pro-

zent bringen würden, „muß von An-
fang an Widerstand geleistet werden.
Heereman ließ aber auch anklingen,

daß die deutschen Bauern durchaus
über den Vorschlag derBG-Kommis-
sion zum Getreidepreis (minus 1,8

Prozent) reden wollen: „Über den
Preis allein können wirreden, voraus-
gesetzt, die geplanten flankierenden
MsRnahmen werden nicht durchge-

führt“

Der Deutsche Bauemtag, der alle

zwei Jahre durchgeführt wird, findet

morgen mit dm1 Kundgebung zur
Agrarpolitik seinen Höhepunkt

DEG / Verschlechterte Lage der Dritten Welt beeinträchtigte Arbeit des Instituts

Finanziellen Spielraum nicht ausgeschöpft
SABINESCHUCHART,Bonn

Die verschlechterte Wirtschaftsla-

ge in vielen EntgricWlimgsiäirviafp hat
die Investitionsbereitschaft deut-

scher Unternehmen in diesenStaaten
abgebremst Dadurch wurde auch die

Tätigkeit der bundeseigenen Deut-
schen Finanzierungsgesellschaft für

Beteiligungen in Entwicklungslän-

dern (DEG), die Investition» vor al-

lem der mittdständischen Wirtschaft
in ländern der Dritten Welt fördern

will, deutlicherschwert.Mit48 linan-
zienmgszusagen in Hohe von insge-

samt 60 M2L Mark wurde 1984 das

Investitionsvolumen des Voijabres

von 108MUL Markbeträchtlich unter-

schritten.

Damit sei auch bei weitem der fi-

nanzielle Spielraum des Jahres 1984

nicht ausgeschöpft worden, hieß es
gestern bei der Veröffentlichung des
Geschäftsberichts 1984. Für die rück-

läufige Entwicklung des Zusagenvo-

hiroens macht die DEG-Geschafb-

fuhnmg vorallem auch denUmstand
verantwortlich, daß derdurchschnitt-

liche Finanzierung;betrag gegenüber
1983 von 2^) auf 1,2 Mül Mark ge-

sunken ist Diese Tendenz zu mittle-

ren Projekten entspreche dem Bemü-
hen der Gesellschaft, das Engage-
ment der mittelständischen Wirt-

schaft zu fordern.

Regionale Schwerpunkte der Inve-

stfttonsförderung lagen wie in den
Voijahren in denASEAN-Staaten mit

über 50 Prozent des Zusagevolumens

sowie in Afrika, wo verstärkt auch
landwirtschaftliche Projekte gefor-

dert werden soDen. Insgeamt sieht

die DEG wieder „mit berechtigtem
Optimismus“ in die Zukunft Ange-
sichts der im ersten Halbjahr dieses

Jahres zur Prüfung herangezogenen
Projekte und der erteilten Prqjektzu-

sagen sei 1985 wieder mit einem An-
stieg des Zusagevblumens auf etwa
100 MilL Mark zu redmen.

Allerdings machen die wirtschaftli-

chen und politischen Risiken wie be-

reits 1984 auch in diesem Jahr eine

verstärkte Risikovorsorge erforder-

lich. Die Schwierigkeiten, mit denen
die Projektgesellschaften derDEG zu
kämpfen haben, haben 1984 in zuneh-

mendem Maße Emzelwertberichti-

gungen notwendig gemacht Ihr An-
teil am gesamten Investitionsbestand

erhöhte sich gegenüber 1980 vonacht
auf 14 Prozent Risütien traten beson-
ders in Spanien, Indonesien, Kenia,

Saudi-Arabien und Swaa-Land aut
'

Belastet wurde die Erfolgsrech-

nung des Berichtsjahres auch durch
den starten Anstieg der Beratungs-

kosten, der wiederum durch die ver-

schlechterten Rahmenbedingungen
in einzelnen Entwicklungsländern
ausgelöst wurde. In Zukunft will die
DEG ihre Beratungstätigkeit für klei-

ne und mittlere Unternehmen fort-

entwickeln, indem verstärkt bran-

chenorientierte Einzelberatungen
vorgenommen werden.

Präsident Kartte stellt fest:

Der Wettbewerb funktioniert
HANNA GIESKES, Berlin

JDer Wettbewerb funktioniert, der
Kunde ist König.“ Wolfgang Kartte,

Präsident des Bimdesk^rteU^fntes
,

will weiter dafür sorgen, daß dteser
Wettbewerb nicht durch Macht „ver-

bogen* wird. „Wir müssen die Märkte
offenhalten“, sagte Kartte bei der
Vortage des Tätigkeitsberichts
1983/84 seiner Behörde gestern in

Berlin.

Dies gelte insbesondere fürden Be-
reich der Neuen Medien „wo wir den
Marktzutritt offenhatten und die Entr
Wicklung wettbewerblicher Struktu-

ren schützen müssen“. Im übrigen
geht es dem Kartellamtspräsidenten
darum, den notwendigen Struktur-

wandel zwar zu fordern, aber Fehlent-
wicklungen zu verhindern. Dies be-
treffeGememschaftsunleroehmenim
Bereich Forschung und Entwicklung
- „wir müssen darauf achten, daß sie

ihren neuen Markt nicht abschotten“
- ebenso nie das Diversifikationsstre-

ben großer Unternehmen, „die sich

nicht gerade den Marktbeherrscher
kaufen sollen“.

Anpassungsprobleme besonderer
Art hat zur Zeit der deutsche Lebens-
mittelhandel: „Hier sehen wir mit
dem BnnripglrarteTlannt die Gefahr
der Marktbeherrschung“, sagte der
Bonner Wirtschaftsstaatssekretär Ot-

to Schlecht Hancüungsbedarffür den
Gesetzgeber sieht Schlecht gleich-

wohl noch nicht; zuvor müßten die
geltenden Vorschriften des Kartell.

rechts ausgelotet und die Selbsthilfe-

maßnahmen der Wirtschaft wirksa-

mer gestaltet werden.

Überdies könne eine Verschärfung
dm* Fusionskontrolle unangenehme
Nebenwirkungen hah*»n, wie zum
Beispiel behördlichen Dirigismus

Die Installierung eines allgemeinen

Diskriznimenmgsverbots für Herstel-

ler oder eines generellen Verbots des

Verkaufe unter dem Einkaufspreis

lehnt der Staatssekretär ab.

Eine dritte Runde des „Berliner

Gelöbnisses“, in dem sich die Großen
aus Handel und Industrie vor dem
Kartellamtspräsidenten zu wettbe-
werblicher Disziplin verpflichtet hat-

ten, wird es laut Kartte nicht geben.

Im Handel seien die Fälle von Unter-

preisangeboten nach der letzten Run-
de erheblich zurückgezogen und in

Sachen Rabattdiskriminierung des
Herstellers „sind wir jetzt scharf dar-

auf, an einen Fall beranzukommen“.
Die Behörde untersucht zur Zeit,

ob gegen die BayerAG ein Preismiß-

brauchsverfahren wegen des Herz-

mittels „Adalat“ eingeleitet werden
soll, dessen Preis, wie es im Amt
heißt, überhöht sein soll Über die

nach dem Urteil des Bundesgerichts-

höfe anstehende Auflösung der Fu-
sion Rheinmetall „wissen wir im Kar-
tellamt noch nichts Konkretes“; die

Urteilsbegründung aus Karlsruhe
müsse abgewartet werden. Die Auflö-

sung solle aliorrimgs nicht „mit der
Rasierklinge betrieben werden“.

Die Eintreibung der Bußgelder für

die Bauwirtschaft wegen ihrer Preis-

absprachen kommt nur mäßig voran.

Von 56£ Millionen DM sind erst 19,2

Millionen rechtskräftig, heißt es im
Bericht Bisher säen vor dem Kam,

mergericht allerdings nur kipine Falle

verhandelt worden; „die dicken Fi-

sche sind im Herbst dran“.

Im Berichtszeitraum wurden dem
Kartellamt insgesamt 1081 Zusam-
menschlüsse angezeigt davon sind 14

untersagt worden, sieben im Jahr
1983 und rieben 1984.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL
Bundesbank überprüft
das Geldmengenziel
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Zen-

tralbankrat der Deutschen Bundes-
bank wird heute in Frankfurt das für

1985 aufgestellte Geldmengenziel
überprüfen. Im Mai nahm die Zen-
taaHänkgplrimpngp, die sieb aus den
beiden Geldgrößen Rargpldumlanf
und Mindestreserven zusammen-
setzt, gegenüber dem 4. Quartal 1984
um pjne saisonbereinigte Jahresrate

von 4,5 Prozent zu. Sie lag damit nahe
am oberen Rand des diesjährigen

Zielkorridors von drei bis fünf Pro-

zent Für die Bundesbank läuft daher
derzeit „alles nach Plan“. In Banken-
kreisen wird deshalb für die nächste
Zentralbankratssitzung nicht mit ei-

ner Modifizierung des festgelegen

Geldmengenziels gerechnet

Opec will Preis senken
Kuwait (dpa/VWD)- Die Mehrheit

der Organisation erdölexportierender

Länder (Opec) hat sich für eine Preis-

reduzierung um eins bis 1,50 Dollarje

Barrel (zu 159 Liter) ausgesprochen,
berichtete die kuwaitische Nachrich-

tenagentur (Kuna) unter Berufung
aufgutunterichtete Ölkreiseam Golf.

Diese Entscheidung soll aufdernäch-
sten Opec-Konferenz am kommen-
den Freitag in Wien getroffen werden.
Die Opec-Preise bewegensich derzeit
in einer Spanne von 26,50 Dollar bis

28 DoDar/Bairel je nach Qualität Au-
ßerdem soll laut Kuna die tägliche

Förderung um 500 000 Barrel auf 15,5

Millionen Barrel pro Tag zurückge-

nommen werden.

Vergleichsliste kritisiert

Frankfiut (AP) - Der Bundesver-
band der Pharmaindustrie hat inhalt-

liche Vorbehalte gegen den von
Krankenkassen und Ärzten gemein-
sam vorgelegten Entwurfeiner Preis-

vergleichsliste für Arzneimittel erho-

ben. Der Verband erklärte in Frank-
furt, der Entwurf mithalte noch „so

viele medizinische Ungereimthei-
ten“, daß „es unverantwortlich wäre,
ihn den Ärzten unverändert in die

Hand zu geben und zur Beachtung zu
empfehlen. Die Hauptnachteile lägen
darin, daß Medikamente mit unter-

schiedlichen Wirkstoffen sowie un-
terschiedliche Darreichtmgsformen

im Preis miteinander verglichen wür-
den.

Eco-Reiseschecks

Rom (AFP) - Vom 15. Juli an wird

ein Bankenpool in Italien Reises-

checks in der europäischen Verrech-

nungseinheit Ecu ausgeben. Ein ent-

sprechendes Abkommen wurde mit

der „Gesellschaft für Ecu-Reises-

checks“ in Paris, die von mehreren
französischen Großbanken gegrün-

det worden war, abgeschlossen.

Interesse an Saarstahl

Saarbrücken (AP) - Während das

Tauriehen zwischen Saarbrücken

und Bonn um finanzielle Hilfen zur

Abwendung eines Konkurses der

hochverschuldeten Arbed Saarstahl

GmbH weitergeht, hat erstmals ein

deutscher Industrieller Interesse an
dem VÖlklinger Unternehmen ge-

zeigt; Der saarländische Ministerprä-

sident Oskar Lafontaine bestätigte

das Interesse der Baden-Badener
Korf-Gruppe. Die Landesregierung

habe das Angebot Korfs, zusammen
miteinigenSpezialisten ah Juli einige
Tage lang die technischen Anlagen
von Arbed zu besichtigen, gerne an-

genommen, sagte Lafontaine. Auch
mit anderen Unternehmen gebe es

Gespräche über eine mögliche Part-

nerschaft oder Beteiligung.

Gate Ernte erwartet
Bonn (dpa/VWD) - Die Getreide-

ernte in der Bundesrepublik wird in

diesem Jahr wieder ein überdurch-
schnittliches Ergebnis bringen. Nach
jüngsten Schatzungen des Statisti-

schen Bundesamtes, die das Bundes-
emahrungsministerium veröffent-

licht hat, werden die deutschen Land-
wirte in den kommendenWochen bä
normaler Wittenmg schätzungsweise
24 bis 25 Millionen Tonnen (ein-

schließlich Körnermais) einbringen.

Die Getreideernte hatte in den Jahren
von 1979 bis 1984 durchschnittlich

23,81 Millionen Tonnen betragen.

Störungsfreier Markt
Frankfurt (dpa/VWD) - Die Hoch-

stimmung an den deutschen Börsen
wird sich nach Ansicht der Finanz-

experten der Dresdner Bank auch in

der 2. Jahreshälfte fortsetzen. Vor-
standssprecher Wolfgang Roller be-

zeichnet« 1985 als ein „sehr erfreuli-

ches Kapttalmarktjahr
1
*. Auf dem

„fast störungsfreien“ Weg habe man
zur Halbzeit rin erhebliches Stück zu-
rückgelegt Es gebe viel Geld bei den
institutionellen Anlegern, und die Be-

wertung der Aktien falte immer noch
relativ niedrig aus. Insofern erwarte

er eine weiterhin „sehr positive“ Akti-

enkursentwicklung. Der erste we-

sentliche Schritt sei die Abschaffung
der Kuponsteuer im letzten Sommer
gewesen. Die Einführung neuer Fi-

naxmerungsformen wie Zerobonds,
Floating Rate Notes oder Doppelwäh-
rungsanleihen habe bei der Dresdner
Bank in den letzten beiden Monaten
zu positiven Erfahrungen geführt

Anleihe der Weltbank
Bonn (DW.) - Die Weltbank begibt

unter der Federführung der Deut-
schen Bank eine öffentliche Anleihe
über 600 Millionen DM. Die Anleibe
ist mit einem Zinssatz von 7 Prozent

und einer Laufzeit von zehn Jahren
ausgestattet, sie wird zum Kurs von
99Vi Prozentzum Verkaufangebaten.
Die Teflschuldverschrribungen wer-

den zur amtlichen Notierung in allen

deutschen Wertpapierbörsen einge-

führt

Hohe Realzmsen
Frankfurt (dpa/VWD) - Trotz sin-

kender Zinsen am deutschen Kapital-

markt seit Anfang der 80er Jahre ver-

harren die Realzinsen weiter aufsehr
hohem Niveau. Während die durch-
schnittliche Rendite Öffentlicher An-
leihen von ihrem Höchststand 1981

mit fast elf Prozent auf inzwischen

rieben Prozent zurückgegangen ist,

liegt der Realzins - Nominalzins lang-

fristiger Öffentlicher Anleihen abzüg-
lich Inflationsrate - im bisherigen

Jahresveriaufmit knapp fünfProzent
deutlich hoher als zum Anfang der
80er Jahre. Nach einer Untersuchung
der Deutschen Bank über die Ent-
wicklung des Realzinses lag dieser
1984 bei durchschnittlich 5,5 Prozent,
nach 4J> Prozent 1983 und 3,5 Prozent
1982
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MANNESMANN

1984: MehrUmsatz und besserer Ertrag

Der AuBenumsatz von Mannesmann stieg 1984
gegenüber dem Vorjahrum 12% auf 15,8 Mrd. DM.
Sämtliche Untemehmensgruppen trugen zu
diesem Zuwachs bei. Rexrüth, Anlagenbau, Hart-

mann & Braun, Kienzle und Mannesmann Brasi-

lien erwirtschafteten gute Ergebnisse. Die Demag
erreichte wieder die Gewinnzone. Die Röhren-
werke schafften das noch nicht Trotzdem war
der Jahresüberschuß Welt mit 188 Millionen DM
etwa doppelt so hoch wie 1983. Die günstigere

Konjunktur, vor allem auf den Exportmärkten, aber
auch die eigenen Anstrengungen zur Umstruktu-
rierung und Rationalisierung wirkten sich aus.

1985: Wachstum
in voller Breite
Die Geschäftsbelebung setzte sich im ersten
Quartal 1985 in voller Breite fort Die Umsatz-
eriöse stiegen um 15%. Die Kapazitäten sind gut
ausgelastet Mannesmann wird 1985 die aufstei-

gende Entwicklung des Unternehmens fortführen.

Der Weg in neue, wachstumsträchtige Techno-
logien bietet eine gute Voraussetzung, die Ertrags-

kraft zu stärken und neue Arbeitsplätze zu
schaffen.

Mannesmann in Zahlen 1984

Grundkapital 1,17 Milliarden DM
Aktionäre 180000
Mitarbeiter 104000

Außenumsatz 15,8 Milliarden DM
davon
Inländische Unternehmen 10,5 Milliarden DM
Ausländische Unternehmen 5,3 Milliarden DM
Export der

Inlandgesellschaften 7,1 Milliarden DM

Dividende

Unsere Aktionäre erhalten für1984 eine Dividende
von DM 4,- je Aktie. Sie erhöht sich für inlän-

dische Aktionäre um die von der Gesellschaft als

anrechenbare Körperschaftsteuer gezahlten
DM 2,25 auf insgesamt DM 6,25 je Aktie. Bei
Vorlage einer Nichtveranlagungsbescheinigung
wird die Dividende ohne Abzug der Kapitalertrag-
steuer und zuzüglich des Steuerguthabens aus-
gezahlt. Die Dividendenzahlung erfolgt ab sofort

gegen Einreichung des Dividendenscheins Nr. 38
durch die Kreditinstitute.

Die Aktionäre der Hartmann & Braun AG,
Frankfurt/Main, erhalten gegen Einreichung des
Dividendenscheins Nr. 35 eine Ausgleichszahlung
in gleicher Höhe.

Die vollständigen Jahresabschlüsse mit den
Bekanntmachungen über die Dividenden- und
Ausgleichszahlung werden im Bundesanzeiger
veröffentlicht.

Mannesmann Aktiengesellschaft

Düsseldorf
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BERICHTE VONHAUPTVERSAMMLUNGEN / Daimler-Benz- Mannesmann - Preussag

„Im Jubelpaket muß schon Besonderes drin sein“
” ä ... • itt i nin

WERNERNETTZEL, Stuttgart

Viel Lob wurde auf der Hauptver-

sammlung der Daimler-Benz AG in

Stuttgart der Verwaltung und derBe-
legschaft dp;; Unternehmens von dpn

rund zwei Dutzend Diskussionsred-

nern der etwa 5750 Aktionäre und
Aktionärsvertreter (Präsenz: 86,75

Prozent) für das trotz Beeinträchti-

gung durch den langen Arbeitskampf

in 1984 erzielte Ergebnis gezollt. Kriti-

sche Untertöne gab es jedoch im Hin-
blick auf den Dividendenvorschlag

(unverändert 10,50 DM je 50-DM-Ak-
tie), bei dem sich die Aktionäre nicht

ausreichend am Ergebnis beteiligt

fühlen würden.

Auf das von der Verwaltung für

1985 aus Anlaß des im nnrhgjpri Jahre
stattfindenden 100jährigen Jubilä-

ums des Automobils angekflndigte
„Jubiläumspaket“ meinte ein Aktio-

närssprecher unter dem Beifall der
Versammlung: „Da muß schon etwas
Besonderes drin sein, sonst enttäu-

schen Sie uns!“ Im Hhrigpw wurde in
Hpn Diskussionsbeiträgen vor aiipm

da- Erwerb derMTU-Gmppe und des
Luft- UQd RfliimfahrhiTrtPTTwhmyTi s

Doroier („das sind echte Perlen“) be-

grüßt Hieran stellte Vorstandsvorsit-

zender Werner Breitschwerdt fest

daß icpinp Diversifikation weg vom
Auto stattfinde. Der Automobilbau
werde eindeutiger Schwerpunkt des

Geschäfts bleiben. Weiterer techni-

scher Fortschritt im Automobilbau
setze die Integration neuerTechnolo-

gien und Werkstoffe mit den klassi-

schen Techniken voraus.

Glänzend sind die Perspektiven für

das Fkw-Geschäft von Daimler-Benz

in diesem Jahr, wie Breitschwerdt

aufzeigen konnte. Während der In-

landsmaxkt insgesamt vom mehr
oder TninrW kräftigen Rückgang der
Wpnwiiamamgpn gekennzeichnet ist

hat sich da Absatz von Mercedes-

Fkw wesentlich beschleunigt Nach
Worten Breitschwerdts lägen bei

Daimler-Benz entgegen dem rückläu-

figen Auftragseingang in der übrigen

Branche die Pkw-Bestellungen aus
dem Tniand in den ersten fünf Mona-
ten dieses Jahres um mehr als 100

Prozent über dem Vorjahresniveau.

Der Marktanteil für Mercedes-Pkw

hat sich von 10 auf 12 Prozent erhöht.

Diese überaus günstige Entwick-

lung begründete Breitschwerdt mit

dem Neuheiteneffekt bei den Model-

len der mittleren Klasse und dem
Trend mm Diesel-Pkw, von dem das

Unternehmen besonders profitiere.

Für entscheidend halt er allerdings,

„daß wir über die ganze Breite unse-

res Produktangebots derzeit tech-

nisch führend sind“.

Diese Wettbewerbsstärke wolle

Daimler-Benz „konsequent im Markt

nutzen". Dabei werde auf dem größ-

ten Auslandsmarkt, den USA, eine

Steigerung des Pkw-Absatzes auf

85 000 (1984: 79 000) Einheiten einge-

plant Die Pkw-Produktion soll in

diesem Jahr auf über 540000 Fahr-

zeuge erhöht werden. In 1984 hatte

die Pkw-Produktion arbeitskampfbe-

dingt nur leicht um 0,5 Prozent auf

über 478 000 Einherten mgwy>mrnwi-

Mit größeren Unsicherheiten sei -

so Breitschwerdt - hingegen das

Nutzfehrzeug-Geschäft behaftet In

den letzten Wochen mache sich aller-

dings eine Nachfiragebetebung be-

merkbar. Für die inländischen Nutz-

fehrzeugwerke geht man von einer

Produktion in da Größenordnung
des Vorjahres (143 100) aus. Weltweit

wird sogar mit einem leichten Zu-

wachs (Vorjahr 210 900 Nutzfahrzeu-

ge) gerechnet

Da Konzernumsatz kletterte im er-

sten Halbjahr dieses Jahres - wobei

der Arbeitskampf die Vergleichbar,

kdt beeinträchtigt - um nicht weni-

ger als 24 Prozent auf rund 25 Mrd.

DM. Etwa zwei Prozent-Punkte da-

vonenMen aufdie neu onbezogene
j

MTU-Gruppe. Domier wird erst ab

Juli 1985 in die Konzemrechnung in-

tegriert Da Umsatz da Daimler-

Ron? AG allem nahm im ersten Halb-

jahr um 29 Prozent auf 18J2 Mrd. DM
zu. Dabei vergrößerte sich da
Esportanteü auf 54,4 (52,5) Prozent

Tm allgemeinen Teil seiner Rede

kritisierte Breitschwerdt unter ande-

rem den ^halbherzigen EG-Kompro-

miß" in da Abgasfiage. Es sei letzt-

lich die Chance vertan worden, Jn
pmw 90 wichtigen Frage wie da des

Umweltschutzes Einigkeit innerhalb

der EG zu demonstrieren". Eine Poli-

tik, die ach darin erschöpfe, ständig

mir den Mengten geroeinsamen Nen-

ner zu suchen, werde niemals eine

Politik des Fortschritts sein, sagteda
Daimter-Benz-Chef.

Steile Aufwärtstendenz
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Bis Ende Mai 1985 sind im Weltge-

dorfi da Auftragseingang um 15 Pro-

zent auf 8 Mrd. DM. und der Umsatz
um 10 Prozent auf 6,3 Mrd. DM gestie-

gen. Eter in der gleichen Voijahreszdt

noch „recht unbefriedigende" Ertrag

habe steh nun mit schwarzen ZaWpn
in allen Untemehmensgruppen, auch
bei da 1984 hoch defizitären heimi-

schen Röhrenproduktion, deutlich

verbessert Dank günstig» Kopjunk-
turlage daheim (anhaltend starke
Ainflandsnaphfragp nnd telghtp Tnw.
stitionsgütokonjuhktur) habe da
Konzern nun trotz allfällig neuer
Röhren-Risiken gute Chancen, im
nächsten Abschluß an die bis 1982

guten Jahre (mit 6 DM Dividende)

anzuknüpfetL

Ob solcher Schlaglichter seines La-

geberichts hatte Vorstandsvorsitzen-

der Profi Franz Josef Weisweiler auf
da Hauptversammlung

, in da 1500
Teilnehmer 56 Prozentvon 1,17 Mrd.
DM Aktienkapital vertraten, leichtes

Sinei In da regen und zumeist her-

ausragend sarfiliehgn Diskussion

erntete er kein SterbenswortdaKri-

tik dafür, daß für 1984 trotz fest ver-

doppeltem Welt-Jahresüberschuß

von 188 BGH DM die im Vorjahr ge-

kürzte (und damals zum Teil fest

schon aus da Substanz gezahlte) Di-

vidende von 4 DM nicht schon erhöht

wird. Die Beschlüsse zu Gewinnver-
wendung und Vorstand/Aufeichts-

ratEntlastung fielen mit jeweils

reichlich 99,9 Prozent Ja-Stimmen.

Die acht Debattiereraus dem Kreis

da 180 000 Aktionäre hatten, wenn
überhaupt, andere „Reizthemen“:

Wäre Mannesmanns miBgHiektar

Versuch des Domier-Erwerbs anders
ausgegangen, wenn sich Düsseidorfe
(SPD-)Ministerpräsident da ähnlich

fördernd engagiert hätte wie sein

(CDU-)Kollege in Stuttgart? Bestätigt

da bislang imwiprhin gfhnn etwa
1000 neue Arbeitsplätze bietende Pro-

zeßda Personalaufstockungm Man-
nesmann-Weltbereich („demnächst
vielleicht noch mehr“, meintda Kon-
zemchef) im naphhinpin rfpn Nutzen
des von da IG Metall im letzten Jahr
angezettelten (und mit Teil-Erfolg be-

endeten) großen Streiks um die Ar-

beitszeitverkürzung?

Da Mannesmann-Chefi in da lan-

gen Diskussion stets in da ihm quasi

angeborenen Haltung des AhrKriwm

Auskunftgebers, Heß sichauch zu sol-

chen Themen nicht zur Polemik ver-

locken. Die heimische Landesregie-

rung habeim Domier-Fall zwar keine
Hilfe angeboten, seidarumaba auch
nicht gebeten worden, „weilwirdann
die Domia-Bdegschaft gegen uns
aufgebracht hätten". Manne^manns
Personalaufbau in 1985 stamme
„größtenteils“ aus Nachfrageanstieg,

allenfalls positive FolgendaArbeits-

zeitverkürzung, die im metallindu-

striellen Bereich des Konzerns erst

seit wenigen Monaten güt, könne
man gewiß erst nach einem Jahr in

Qualität und Quantität beziffern.

Enttäuschte Aktionäre
DOMINIKSCHMIDT, Hannover

Kritik an da gemessen am Ergeb-

nis imnireichend*n Dividende äußer-

ten die Aktionäre da Preussag AG
auf der Hauptversammlung in Han-
nover. Bei aller Vorricht angesichts

potentieller Risiken, so die überein-

stimmende Meinung da Aktionärs-

sprecher, hätte die Verwaltung die

Ausschüttung eines zweistelligen

DM-Betrags Vorschlägen müssen. Für
1985 rechneten die Preussag-Aktionä-

re, wenn die bislang günstige Ent-

wicklung anhalle, mindestens mit 11

DM Dividende Sollte dieser Erwar-

tung nicht entsprochen werden, müs-
se die Verwaltung damit rechnen, daß
Opposnon angemeldet werde.

Preussag-Vorstandschef Günther
Saßmannshausen wollte sich aufeine
Prognose für dag laufend»* Jahrnicht
einlassen. Nach seinen Worten ist das
Rekordergebnis von 1984 in angemes-
sener Weise für die Gewinnausschüt-
tung und für die Thesaurierung ver-

wandt worden. Immerhin hätten die

Aktionäre (Präsenz: 74,18 Prozent)

auf das um 50 Mül DM auf 400 MH1 .

DM erhöhte Grundkapital eine auf 18

(16) Prozent aulgestockte Dividende
erhalten.

Die außerordentlich positive Ent-

wicklung des Jahres 1984 hat sich

nach fiaBTTutnushanoui!, Worten in

den ersten fünf Monaten des laufen-

den Jahres fortgesetzt Da Gewinn
liege über dem da gleichen Vorjahr
reszeit Da Preussag-Chef warnte al-

lerdings davor, die Ergebnisverbesse-

rung auf das gesamte Jahr hin zu

projizieren. Unsicherheitsfaktoren

seien vor allem die Zinkpreise und

da Donarkurs, aba auch die Ergeb-

nisse der am Wochenende stattfin-

denden Konferenz da Opec-Lända.

Dennoch körnte davon ausgegangen

werden, daß „wieder ein zufrieden-

stellendes Ergebnis“ erwirtschaftet

wird.

Die Entwicklung in den einzelnen

Unternehmensbereichen verläuft

weiterhin differenziert. So zöge die

Preistendenz für Zinkund Blei in den

letzten Wochen nach unten. In Anpas-

sung diesesTrends habe die Preussag

die Zinkproduktion etwas zurückge-

nommen. Keine Erklärung gebe es

für die sinkenden Bleipreise. Unver-

ändert schwierig sei die Situation im
Effektivhandel da britischen AMC-
Gruppe, an da die Preussag mit rund

87 Prozent beteiligt ist. Deutlich ver-

bessert wurde die Struktur der indu-

striellen Aktivitäten.

Weiter angestiegen ist im Unter-

nehmensbereieh Verkehr da Ausla-

stungsgrad da Kesselwagen. Viel

Freude bereitet die Sparte Erdöl und
Chemie. Vor allem die Förderung im
Ausland sorgt für hohe Zuwachsra-

ten. Befriedigende Ergebnisse ver-

zeichnen in den ersten fünfMonaten
die TTTitomehmenshemiehi» Kohle
(das zusammen mit dem RWE errich-

tete Kraftwerk in Ibbenbüren nimmt
dieser Tage den Probebetrieb auf)

und die SparteAnlagenbau. Da Auf-
tragsbestand sichere die Auslastung
da Kapazitäten in den nächsten Mo-
naten.

i
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UNTERNEHMEN UND BRANCHEN NAMEN
JKB: Wieder 7,50 Mark
Düsseldorf (J.G.) - Eine konstante

Dividende von 7,50 DM schlägt die

Düsseldorfer Industriekredithank

AG - Deutsche Industriebank ihren

rund 5 000 Eigentümern von 162 Miß.

DM Aktienkapital für das Geschäfts-

jahr 1984785 (31.3.) da Hauptver-

sammlung am 16. Oktober vor. Da
Geschäftserfolg dieser auf die Inves-

thonsfinanzienmg nicht emisssions-

fälfr
igpr Mittelstandsunternehmen

konzentrierten Spezialbank rächte

auch im Berichtsjahr aus, um die

Rücklagen (bislang 354 MUL DM) mit

da gewohnten Jahresrate von 12

Mül. DM zu dotieren.

PHW übernahm Robins

Köln (dpa/VWD) - Die KölnerPHB
Weserhütte-Gruppe (PHW) hat zum
28. Juni Robins Engineers + Con-
structors, die Materials Handling-Di-

Vision da Litton-Gruppe, von Litton

System Inc. Beverly Hüls (USA)
übernommen. Die Verträge wurden
jetzt unterzeichnet, teilte die PHW
mit Die neue Tochter wird unterdem
Namen Robins Engineers + Construc-

tors Itkl, Totowa/New Jersey, fortge-

führt Das Unternehmen ist weltweit

als Anbieter von Anlagen und Syste-

men für Forderung, Transport und
Umschlag von Massenschüttgütern

bekannt und hatte in den letzten Jah-

ren ein dmx&schnittliches Auftrags-

volumen von 30 Mül- Dolla.

Fulgorit baut ab

Hannover {dpa/VWD) - Da zweit-

größte Anbieter von Faserzement-

baustoffen in der Bundesrepublik,

die Fulgurit GmbH + Co. KG, Wun-
storf, wül die Anzahl der Mitarbeiter

da Gruppe von 1370 bis Jahresende

1985 auf 1000 verringern. Entspre-

chende Sozialpläne seien abgeschlos-

sen worden, teilte das Unternehmen
mit Fulgurit richte sich damit aufdie

Durststrecke ein, die der Bauwirt-

schaft bevorstehe. Die Umsatzpla-

nung für 1985 und die Falgqahre
wurde gegenüber den Ansätzen zu-

lückgenommen. Für 1985 werde den-

noch im operativen Bereich mit ei-

nem ausgeglichenen Ergebnis ge-

rechnet, ab 1986 wieder mit „akzep-

tablen Resultaten“. Künftig verblei-

ben unter dem Dach einer kleinen

Führungsgesellschaft nur noch drei

operative Gesellschaften, die Fulgurit

Baustoffe GmbH, die Fulgurit Isopur
GmbH und die Hocoplast GmbH, Eg-
genfelden. Alleiniger neuer Ge-
schäftsführer da FnhningflgPfipTI.
schaft ist seit 1. Juli Werna Apd-Du-
be (63), da Ende 1984 bei BBC
Brown, Boveri + Cie, Mannheim,
nach Erreichen da Altersgrenze aus-

schied.

BBC-York erlitt Einbußen

Mannheim (VWD)-DkBrown Bo-
veri-York Kälte- und KHmafayhnik
GmbH, Mannheim, mußte 1984 eine
Umsatzeinbuße um 7,6 Prozent auf
157 MüL DM hinnehmen. Nach Anga-
ben von Geschäftsführer NorbertWü-
lim konnte jedoch das Voxjahresa-
gebnis gehalten werden. Der Auf-
trags- und Umsatzzuwachs im Be-
reich Klimakälte glich die Rückgän-
ge bei Industrie- und Gewerbekälte
nicht aus. Auch schlugen drastische

Ausfälle aus Mittelost im Kunden-
dienst- und Ersatzteilgeschäft negativ

zu Buche. Dessen Anteil am Gesamt-
volumen wurde mit rund 25 (27) Pro-
zent angegeben. 1984 wurden 844
(855) Mitarbeiter beschäftigt.

Dr. Wolfgang Reiber, Vorstands-

sprecher da Wüstenrot-Bank AG,
und KlansW. Bösch, Geschäftsführer
da Wüstenrot, wurden unter Beibe-

haltung ihrer Ämterzu Geschäftsfüh-
rern da Wohnungswirtschaft Wü-
stenrot (WVG), Ludwigsburg, da
Mutter da Wüstenrot-Gruppe beru-

fen.

J

Thomas Steinmark wurde mit Wir-

kung vom 1. Julizum Geschäfsführa
im Bundesverband des Deutschen
Güterfernverkehrs (BDF) ernannt

Hans Walter Stürtzer, seit 1969

Vorstandsmitglied da Ruhrchemie
AG, Obeihausen, ist am 30. Juni in

den Ruhestand getreten.

Otfiried Ludwig, Fabrikleiter der
Newek Neue Elektronik-Werke (Tele-

firnken), Celle, wurde per 1. Septem-
ber zum stellvertretenden Geschäfts-
führer da Hagenuk GmbH, Kiel, be-

rufen.

Alfred Niessner, Mitinhaber da
KKB Bank, Düssaldorf, ist am 30.

Juni in den Ruhestand getreten.
j

Heinrich Otto Korth, Hauptge-
*

schäftsfuhrer des Bundesverbandes
Druck a V., Wiesbaden, verstarb am
im Alter von 78 Jahren.

HAMBURG-SÜD / Liniendienste brachten zwei Drittel des Umsatzes - „Keine schönen VMfm u
in der Trampfahrt

Kooperation birgt noch Rationalisierungsreserven
denden Dollarkursentwicklung habe mit einem Umsatz von SfflO Mill. dm
die Flotte aus 19 eigenen und 6 ge-

charterten Schiften 1,12 Mrd. DM

JANBRECH, Hamburg
Getreu dem bei Famüienuntemeh-

men beliebten Motto, „Worte ersetzen

Zahlen“, kommentiert da Vorsitzen-

de da Geschäftsführung, John Hen-
ry de la Trobe, die Entwicklung da
Reedereigruppe Hamburg-Süd im
Berichtsjahr 1984. Aufgrund konse-

quenter Rationalisiemngsinaßnah-

men sei es gelungen, so teilt de la

Trobe mit, die Reederei unbeschadet

aus Sturmtiefen herauszuhalten und
ein unter den gegebenen Umstanden
zufriedenstellendes Ergebnis zu er-

zielen. Gegenüber 1983 habe sich das

Betriebsergebnis, wenn auch nicht

schwungvoll, so doch in kleinen

Schritten verbessert Nähere Anga-

ben darüber, welche Sparten in wel-

chem Ausmaß daran beteiligt waren,

möchte de la Trobe gern als „sein

Geheimnis" bewahren.

Über die Zahlenhürde springt er

lediglich beim Umsatz. Dank da
Ausnutzung von Marktchancen und

da hilfreichen, aba nicht entschei-

Umsstz wngiafahnwr Tm Vergleich
zum Vorfahr entspricht das einem
Wachstum von 12 Prozent

Zwei Drittel dieses Umsatzes stam-
men aus dm Tjmendiensten. Die
Südamerika-Fahrt habe aufgrund gu-

ter heimlrehrpndpr Auslastung pin tu.

friedenstellendes, die Cohimbus-Li-
nie, die regelmäßige Kühlcontaina-
dienste von beiden Küsten Nordame-
rikas und vom US-Golf nach Austra-

lien und Neuseeland betreibt kein

befriedigendes Ergebnis erreicht Po-

sitiv seien die Ergebnisse des Contai-

nerdienstes von Europa nach Neusee-
land und da Europa-Sudpazifik-In-

seldienst ZurLevantefehrterklärt de
la Trobe, daßHamburg-Süd ihr Enga-

gement an den Deutschen Nah-Ost-

Linien (DNODinzwischenauf80 Pro-
zent aufgestockt habe und für 1985

schwarze Zahlen erwarte. DieDNOL
wird in diesqn Jahr aim ersten Mal

konsolidiert.

Den Zustand auf den von Ham
burg-Süd überwiegend mit Charter-
tonnage bedienten Trampmärkten
umschreibt de la Trobe mit den Wa-
ten, daß es dort keine „schönen Zah-
len“ gebe. Die trockene Trampfahrt
fohr ein bescheiden positives Ergeb-
nis ein, die Tank- und Kühlschiffehrt
litten unter Tonnageüberhang und
schwacher Nachfrage.

Berücksichtigt man
l
daß sich die

zur Oetker-Gruppe gehörende Ham-
buigSüd in Spezialmarkten feste Po-
sitionen erobert hat und in den letz-

ten Jahren durchweg besser als die
Mehrzahl der Konkurrenz über die
Runden gekommen ist, enthält da
Bericht von de la Trobe ein gehöriges
Maß von Understatement. Dies ge-
hört ebenso zum Ritual des jährli-
chen Informationsgespräches wie die
von de la Trobe perfekt gehandhabte
Fonnulioungskunst, den inneren

Zustandda Reederei zu beschreiben,

ohne etwas über ihn zu sagen.

Die Entwicklung in dfespm Jahr
gebe bei Hamburg-Süd Anlaß zu vor-

sichtigem Optimismus, erklärt de la

Trobe. Die Frachteriöse liegen im er-

sten Halbjahr 10 Prozent über Plan
.

Und die Maßnahmen der KostenseB-J
kung und Ergebniskonsoßdienrag'

greifen. Die Gruppe, soda Reederei-

Chef, setze nach wie vor mehr auf

eigene Anstrengungen denn aufeine
sriinpTU* und nachhaltige Belebung

da Märkte. Ratinnalijäpmngs-Resff-

ven sieht man wie fest alle T.mien-

reeder in Kooperationsabkommen

für die einzelnen Fahrtgebiete. So

führe Hamburg-Süd zur ZeitGesprä-

che mit Partnern in dem Fahrtgebie-

ten. Südamerika, Austrahen/Neusee-

land/Nordamerika »nfl dem Mittel*

mea.Dai allgemeinen Kurs der Re®*

derei steckt de la Trobe
gppfetaViiläran rwiwi Aktivitäten,

sondern Optimierung da eigenen

Kräfte.
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Was bleibt fest,

wenn der

Dollar wackelt?

Was gut ist für den Dollar, ist schlecht

für das Gold, lehrt eine Erfahrung, die

sich kluge Investoren jetzt zunutze

machen. Der hohe Dollarkurs hat

nämlich dazu geführt, daß man Gold

gegenwärtig relativ günstig kaufen

kann. Und weil umgekehrt natürlich

auch dem Gold nützt, was dem Dollar

schadet, ist Gold nicht nur eine sichere

Anlage, es läßt in nächster Zeit sogar

auf eine Wertsteigerung hoffen. Denn

viele Anzeichen sprechen dafür, daß

der Höhenflug des Dollar sich seinem

Ende zuneigt. Investieren Sie also

Gold!jetzt in Am besten in

Krügerrand. Denn der macht sich

nicht nur langfristig bezahlt, der garan-

tiert Ihnen auch, daß Sie kurzfristig

liquide sind, weil Sie ihn jederzeit zu

Geld machen können. Und er ermög-

licht Ihnen dank seiner sinnvollen Stük-

kelung in Vio, lA, V2 und 1 Feinunze eine

Anlage nach Maß. Krügerrand-Gold-

münzen erhalten Sie

mit einem äußerst

niedrigen Handelsaufschlag bei allen
Krägerrond.

Ba Stift

ML &i Stift

Banken und Sparkassen, die Sie auch sdMfeii.

gerne bei der Bildung Ihrer persönli-

chen Sicherheitsreserve beraten. Wei-

tere Informationen sendet Ihnen gerne

die International Gold Corporation,

Coin Division, Tal 48, 8000 München 2.
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VEBA / Die beste Bilanz in der Firmengeschichte - Alle Sparten trugen zum deutlich verbesserten Ergebnis bei
j

ÖLPREISKONTROLLEN

Bis 1989 werden 19 Milliarden Mark investiert
HANSBAUMANN. Düsseldorf

„Zugegebenermaßen wurden unse-

re Erwartungen noch übertroffen.
14

Wenn ein Mann wie Rudolf von Ben-

nigsen-Foerder so spricht, dann ist

der Stolz mit ihm durehgegangen,
denn der Vorstandsvorsitzende der

Veba AG, Düsseldorf Hebt die Kulis-

se mehr als die Bühne. Aber ange-

sichts des Abschlusses für 1984 blieb

ihm nichts als das hohe Lied gelunge-

nen Wirtschaftetes. Er schaffte die be-

ste Bilanz in der bewegten Geschich-

te des Hauses.

Ziel war nicht eine Erhöhung des

Umsatzes, sondern eine Verbesse-

rung des Ergebnisses, Straffung der

Organisation, Beseitigung der

Schwachstellen, Diversifikation in

zukunftsträchtigen Bereichen und
Konsolidierung.

Bilanz und Bericht 1984 verkün-

den: Es ist erreicht. Struktur und Er-

tragskraft wurden weiter verbessert

Und damit *nan nicht vom Pfad der

Tugend abkommt, oder gar die Hän-
de in den Schoß legt, umfaßt der In-

vestitionsplan von 1985 bis 1989 ein

Volumen von 18,8 Mrd. Mark. Kem-
bereich bleibt für diese Zeit natürlich

wieder die Elektrizität, da*von dieser

Summe 54 Prozent zufließen, 25 Pro-

zent gehen insMineralöl (Exploration

und Produktion), 11 Prozent in die

Chemie (Aufbau neuer Geschäftsfel-

Schüco gibt

Lizenzen an China
fadt Bielefeld

Die zur Otto-Fuchs-Gruppe, Mei-

nershagen, gehörende Schüco Heinz

Schünnann GmbH & Co, RipipfoiH
j

europäischer Marktführer bei Alufen-
stem und -fassadensystemen, konnte
ihren Umsatz 1984 (einschließlich

französischer Tochter) um 6,4 Prozent
auf 525,8 (494,4) Mffl DM steigern.

Obwohl damit der lßprozentige Zu-
wachs des Vorjahres nicht wiederholt

werden konnte, ist das Ergebnis vor
dem Hintergrund des stagnierenden

Baugewerbes durchaus als beachtlich

zu bezeichnen. Es ist nicht zuletzt

dem um 35 Prozent gestiegenen

Export zu verdanken. Als besonderer

Erfolg wird der Abschluß Li-

zenzvertrages mit der Volksrepublik
China gewertet

Fürdas laufkide JahrwirddieEnt-
wicklung trotz weiterer Marktabküh-
lung zuversichtlich beurteilt Neue
Perspektiven ergeben sich auf dem
bedeutungsvoller werdenden Markt
der Renovierungen, der die Nachfra-
ge nach Kunststofienstem erhöht
Hier werden besondere Chancen für

das zu Jahresbeginn erworbene
Kunststoffwerk Carl Schnicks,
Haan/Rheinland, gesehen, das 1984

einen Umsatz von rund 40 MüL DM
erwirtschaftete.

der, wie Aufkauf der Nuodex Incn

USA, mit einem Umsatz von 450 Mül.

DM), und 9 Prozent in Handel und
Verkehr mit dem Ziel der Erweite-

rungen und Diversifikation.

Bei einem um 19 MOL Mark gestie-

genen Steueraufwand (1,0 Mrd. DM)
verbleibt ein Überschuß nach Steu-

ern von 697 Mül- Mark, das sind be-

achtliche 225 MiH Mark mehr als im
Vorjahr. Daraus werden die offenen

Rücklagen mit 319 (146) MüL Mark
gestärkt Der Konzernbilanz-Gewinn
entspricht der Ausschüttung der AG
von 18 (15) Prozent Über Erwarten
werden die Aktionäre mit einer Auf-

stockung der Dividende um 20 Pro-
zent an dem Jahr voller Glanz betei-

ligt

Das ausgewiesene Konzemexgeb-
nis spiegelt aber nicht das wahre Büd
der verbesserten Ertragslage. Ein

Blick auf den Gewinn je Aktie und
aufden Cash-flow (siehe Tabelle) ver-

raten das Ausmaß des

Ergebnisses. Im Bereich der kurzfri-

stigen Finanzierung fallt ein Posten
von L2 Mid. Mark au£ der für die

Übernahme des Kemkraftwerk-
Brokdorf-Anteüs (30 Prozent) erfor-

derlich wurde, woraus ein geringfügi-

ger Vertust von 70 MüL Mark resul-

tiert Wie üTnanzchefKlaus Pütz dazu
erläutert, wird der schnell wachsende

Cash-flow die 1,2 Mrd. bald tilgen hel-

fen.

Wie stark auch auf der Finanzseite

die Zügel angezogen werden, zeigt

die Tatsache, daß der Zinsmehrauf-

wand weiter um 35 auf334MüL Mark
zurückging. 1981 waren es immerhin

noch 639 MHL Mark. Trotz der hohen
kurzfristigen Verschuldung für Brok-

dorf verringerte sich der Verschul-

dungsgrad auf 2,6 nach 2,7 in 1983
(Relation von Cashflow zur Gesamt-

Verschuldung).

Zu den in der Tabelle ausgewiese-

nen Sachinvestitionen ist anzumer-

ken, sie pigpn«>n Mitteln fi-

nanziert wurden. Einschließlich der

Mittel, die in (>mpm.schaftswerhe

flössen (einschließlich Deminex) be-

liefen sich die Gesamtinvestitionen

im Konzern 1984 auf 4£ (4,0) Mrd.
Mark.

Alk Bereiche trugen zum guten Er-

gebnis bpi ,
flhpmii» lindMbwaL

ÖL Veba Ol lieferte 30 MOL Mark an

die Mutter ab und führte weitere 30
Mm in die wgwipn Rücklagen. H»in

dotierte die Kicklagen mit 60 moi.

Mark und führte an die Mutter 16

Prozent Dividende ab.

Die HV am 22. August wird eine

Reihe von Satzungsänderungen be-

schließen, die die weitere Konsolidie-

rung der Veba 7.w»b habwi. Ein-

gegliedert werden die Preußische

Etektrizitäts-AG, dieChemie-Verwal-

tungs-AGjeweils mit Beherrschungs-

vertragen. Bedingte Kapitalerhöhun-

gen werden nicht nur dafür, sondern

gnrb für die Umwandlung der NWK-
Antefle auf die Preag gebraucht Ein

weiteres genehmigtes Kapital von 20

ym Mark soll geschaffen werden für

die Begebung von Aktien an Beleg

Schaftsmitglieder.

Ausblick von Bennigsens: „Für

1985 rechnen wir wieder mit einem
guten Gesamtergebnis/ 1985 wird es

keine regionalen Aktionarsversamm-
Tnngen der Veba mehr geben, dafür

erfahren die Aktionäre 6 Wochen frü-

her, welche Dividende ihnen winkt

Veba Konzern UM ±%

Umsatz (Mrd. DU) 49.0 + (W
davon Strom- 10.0 + 0.4

Öl/Gas/Cbemie rw + 3J3

sonstige U - w
Handel u. Verkehr 20,0 -2fi

Beschäftigte 76 735 - w
SachinvesL (M3L DH) 2085 -14

Cash-flow (brutto) ‘} 4601 + 17

Cash-flow (netto) ‘J 3380 + 22

Nettogewinn*) 710 +56

JahresQberscbufl 697 +48

‘yjabresOberscbuB + ZbL zu langfr. Rückst. +

Abschreibungen ± ao. Forittoäen + EEV-
Steuem; netto; minus EEV-Steuern, mtmn
Dividendensatz. *)Gewinn Je Aktie SO DU
hohl: 21,10 (13£0) DM.

VERSEEDAG / Investitionen und Mitarbeiterzahl im Anstieg - Anlaufdividende

Der Aufschwung bleibt kräftig
J. GEHLHOFF, Krefeld

Rundum Positives meldet nach
dem vierten Jahr ihrer Genesungskur
die Vereinigte Seidenwebereien AG
(Verseidag), Krefeld, mit <i«n Ab-
schluß für 1984 und zum Ausblick auf
1985. Den Eigentümern von 20 Mül.

DM Aktienkapital der Verseidag-Hol-

ding (etwa zur Hälfte in weitverzweig-

tem Fämilienbesitz) wird nach gut ei-

nem Jahrzehnt Dividendenlosigkeit

zur Hnnptwreammlnng am 16. Au-
gust eine „Anlaufdividende“ von 2^50

DM voigeschlagen. Bei einem um
12.4 (8,7) Prozentauf 286MUL DM mit

44.5 (40,2) Prozent Auslandsanteil ge-

stiegenen Gruppenumsatz wurde
erstmals nach 15 Jahren ständigen

Abbaus die Belegschaftszahl wieder
leicht auf 1213 (1173) erhöht, davon
179 (167) bei den vor allem in USA
blühenden Auslandstöchtem.

In ahnliehem Tempo, auch mit der
Personalaufstockung, geht es 1985

weiter, dessen erste Hälfte ein Um-
satzplus von 10 Prozent brachte und
die Verseidag-Betriebe in „sehr gün-
stiger Auslastung bis in 1986 hinein"

zagt Mit vorrangigem Ziel weiterer

Ertragstärkung sollen die im Be-

richtsjahr auf 13 (6,1) Mill. DM erhöh-

ten Sachinvestitionendes Inlandkon-

zems 1985 auf 18 MIH. DM gesteigert

und wiederum fast komplett aus der
Tnnpnfmanripmng gedeckt werden.

Auch in der Dividende, die für 1984
narh Aufeefaren des steuerlichen Ver-

lustvortrages von 7 Mill. DM wegen
des nun noch mit. 3 Min. DM negati-

ven „FK 56“ 0,6 Mill. DM steuerliche

Ausschüttungsbelastung kostete, soll

möglichst etwas zugelegt werden.

Der ggit vier Jahren als damaliger
BwripiiwiTiwiling amtierende Vor-

standssprecher Dieter Jung (44) be-

gründet den dauerhaften Um-
schwung des zuvor nach Gesamtver-

lusten von drca 100MüLDMam Ran-
de des Abgrunds taumelnden Kon-
zerns vor allem mit „hausgemachter

Konjunktur“. Einerseits habe man -

intensiver als der Durchschnitt der

Textilindustrie — schon früh auf das
Beackern der Anslandsmärke (mit

nun fast 50 MiTl. DM USA-Umsatz)
gesetzt und komme da dem Ziel von
50 Prozent Umsatzanteil schon ziem-
lichnahe.

Andererseitshabemankonsequent
das neue Untemehmensprofil eines

stark diversifizierten Zuliefer-Spezia-

listen für Märkte mit wenig „Importe

anfaQigkeit“ ausgebaut, dies zumal
durch Vormarsch in den breiten An-

wendungsbereich der „Industrietex-

tilien“. Dieser Produktbereich im
weiten Spannungsbogen von be-

schichteten Geweben und Segelstof-

fen bis zu technischen Geweben für

Sieb- und Kitrationstechnik stellte

1984 bereits 40 (39) Prozent des

Gruppenumsatzes und soll auch im
Umsatzanteil noch weiter wachsen.

Futterstoffe brachten unverändert 24

Prozent des Gruppenumsatzes,
Heimtextilien 20 (22) Prozent und die

besonders stark exportierten Krawat-

tenstoffe (16 nach 15 Prozent

Die günstige Ertragsprognose für

1985 wird auch dadurch gestützt, daß
der TnlandknnTWn 1984 aus der
Strukturheremigung noch 7 MüLDM
Aufwandsaldo zu verkraften hatte,

der nun deutlich geringer wird. Ein-

schließlich dieses Saldos verbesserte
der Tnlandskonzern 1984 (vor Steu-
ern) das Betriebsergebnis auf 14^
(8,1) und den Bmtto-Cashflow auf
20,2 Q2fl) MüL DM. Bei der Holding
brachte da« erst pinpn Jahresüber-

schußvon 1,6 (0,2)Mül.DMundnebst
Vortrag einen Gesamtgewinn von 2,1

Mill. DM. Der wird je zur Hälfte aus-

geschüttet und in die während der
Krise ausgeplünderten Rücklagen ge-

stellt

KBC / Auftrieb für bedruckte Stoffe dauert an

Beste Geschäftsaussichten
WERNER NETTZEL, Stuttgart

Da bedruckte Stoffe zur Zeit stark

in Mode sind und dieser Trend vor-

aussichtlich auch noch weiter anhalt,

bieten sich der KBC Manufaktur
Koechlin, Baumgartner & Cie. AG,
Lörrach, beste geschäftliche Perspek-

tiven. In den ersten fünf Monaten des

laufenden Geschäftsjahres 1985 ver-

besserte sich der Gruppenumsatz um
über 30 Prozent nachdem in derglei-

chen Zeitspanne des Vorjahres be-

reits ein Umsatzplus von 18 Prozent

erzielt worden war. Der Auftragsbe-

stand liegt wesentlich über dem Vor-

jahr, die Beschäftigung sei damit

über die Ferienzeit hinaus bestens ge-

sichert Auch das Ergebnis habe sich

in den ersten fünf Monaten deutlich

verbessert

Obwohl das Geschäftsjahr 1984 mit

Ausnahme der letzten drei Monate
noch nicht die große Wende zu Gun-
sten der Druckstoffe gebracht hatte,

steigerte die KBC, die mehrheitlich
im Bpstte dar französischen Tpyiminn
S. A. ist, ihren Umsatz um 152 Pro-

zent auf 492 MüL DM, beim Teilkon-

zern wuchsen die Umsatzeriöse um
10,9 Prozent auf 626 Mill. DM. Mit

Erfolg sei insbesondere die Auswei-

tung der geschäftlichen Aktivitäten

auf den Uberseemärkten betrieben

worden. Dies bewirkte eine auf46 (43)

Prozent erweiterte Exportquote beim
Stammhaus. Die Produktion wurde
um etwas über 6 Prozent gesteigert,

was zum Gewinn weiterer Marktan-
teile geführt habe.

Wenn dennoch kein besseres Er-

gebnis erzielt worden ist, so ist die

Ursache in der ungenügenden Ausla-

stung im Druck sowie in den gestie-

genen Rohwarenpreisen zu suchen.

Der Jähresüberschuß der KBC ver-

ringerte sich auf 5,1 (6,7) M3L DM. Er
wird zurStärkungda*Rücklagen ver-

wendet Stark verbessert hat sich frei-

lich das Gruppenergebnis, denn hier

stieg der Jahresüberschuß auf 9,4

(5,8) Mill. DM, da die Töchter Herose
GmbH, Konstant die Trnnsfiar-

Color-Druck GmbH & Co. KG, Ber-

lin, wiederin die Gewinnzone gekom-
men sind. Die Gruppe beschäftigt

rund 2700 Mitarbeiter.

BÜHLER-MIAG / Verlustvortrag überkompensiert

Planmäßige Sanierung
D. SCHMIDT, Braunschweig

Die Bühler-Miag GmbH, Braun-
schweig, hat 1984 nach einer längeren
Durststrecke den Durchbruch in die

Gewizmzone geschafft Wie aus der
jetzt vorgelegten Bilanz hervorgeht,

wurde beim zur schweizerischen Ge-
brüder Bühkr gehörende Unterneh-
men nicht nur der Veriustvortrag aus
dem Voijahr von 5 MüL DM ausgegli-

chen, sondern darüber hinaus sogar
ein Bilanzgewinn von 2,08 MüL DM
erzielt

Die Geschäftsführung wertet die-

ses Ergebnis als Beweis dafür, daß
das im Herbst 1983 verabschiedete

Sanierungskonzept das damals die

Halbierung der Belegschaft auf rund
1100 Mitarbeiter vorsah, richtig war.
Bühler-Miag befaßt sich mit der Her-
stellung von Maschinen und Anlagen
(Mühlenbau) und ist in der Verfah-
rens- und Fördertechnik tätig.

Die Reduzierung der Kapazitäten
ließ denUmsatz im vergangenen Jahr
noch einmal kräftig auf261 (328)MüL
DM sinken. Damit liege das Unter-

nehmen aber noch deutlich überdem
Plan. Aus heutiger Sicht sei das Sa-
nierungskonzept zu rund 90 Prozent
abgeschlossen. Weit mehr als die

Hälfte des Umsatzes entfalle auf den
Export

Die Investitionen in Sachanlagen
werden mit 3,2 Mill. DM ausgewiesen,
die Abschreibungen mit 6,5 MüL DM.
Um 11,4 MüL DM wurden die Finanz-
anlagen aufgestockt die nach 2^ BSDL
DM Abgängen noch mit 9,85 MUL DM
zu Buche stehen. Die Liquiditätssi-

tuation des Unternehmens wird als

„gut" bezeichnet

Zuversichtlich beurteilt die Ge-
schäftsführung die Entwicklung im
laufenden Jahr. Der Auftragseingang
sei befriedigend und laste die redu-
zkarten Kapazitäten aus. Trotz einiger

Probleme geht das Unternehmen da-
von aus, auch 1985 mit einem positi-

ven Ergebnis abschließen zu können.
Sorgen bereite der härter werdende
Wettbewerb, wobei im Exportbereich
noch Fmanzterungsprobleme hinzu-
kämen.

DYCKERHOFF & WIDMANN / Wiederaufbereitungsalllage Wackersdorf bisher größter Auftrag in diesem Jahr

Vorstand hofft auf ausgeglichenes Betriebsergebnis
DANKWARD SETTZ, Manchen

Kaum Hoffnungen auf eine Besse-

rung der schwierigen Situation in der
Bauwirtschaft in naher Zukunft hat

die Dyckerhoff & Widmann AG (Dy-

widag), München, nachdem sich 1984

die Erwartungen trotz einiger positi-

ver Aspekte in weiten Bereichen
nicht erfüllt haben. Zum einen müsse
1985 im Inland mit einem Rückgang
der Bauinvestitionen um 5 bis 6 Pro-

zent gerechnet werden, da der Wirt-

schafts- und Wohnungsbau vor allem
aus steuerlicher Sicht keine wachs*

tumsfordemden Bedingungen vorfin-

de,und die leichte Zunahme im öf-

fentlichen Bau voneinem sehr niedri-
gen Niveau ausgehe. Aufder anderen
Seite seien auch aus dem Ausland

keine positiven Impulse zu erwarten,

sondern eher ein weiter vermindertes

Bauvolumen bei gleichzeitig ver-

stärktem Wettbewerb.

So rechnet der fünftgrößte deut-

sche Baukonzem für den Rest des
Jahres 1985 zwar noch mit einer er-

heblichen Steigerung seiner Lei-

stung, doch geht der Vorstand davon

aus, daß sie leicht unter dem Niveau
von 1984 bleiben wird, ln den ersten

fünf Monaten ergab sich auch wegen
des sehr guten Ergebnisses im Vor-

jahreszeitraum ein Rückgang um 24

Prozent auf 685,4 MüL DM. Der Auf-

tragseingang stieg dagegen um 61

Prozent auf985,2 Mill. DM und führte

zu einem Auftragsbestand per Ende
Mai von 2,77 Mrd.DM (plus 8 Prozent)

gegenüber 2,47 Mrd. DM zum Jahres-

anfang. Zu Buche schlugen hier die

Aufträge für die Wiederaufberei-

tungsanlage Wackersdorf (rund 300

MUL DM) und die Südschleife der

Magnetschwebebahn im Brnsland (60

MilL DM).

Hmsichtlich der Ertragslage glaubt

der Vorstand zwar ein positives Bi-

lanzergebnis ausweisen zu können,

wäre aber „über ein ausgeglichenes

Betriebsergebnis schon froh“. Fortge-

setzt werden sollen die 1984 eingelei-

teten Kapazitätsanpassungen an den
Markt Neben RationalisierungsmaB-

nahmen in der Verwaltung wird da-

von vor allem wieder das Werkge-

schäft (Betonwaren und Betonfertig-

teile) betroffen sein. Neben Produk-
tionseinschränkungen soll die Pro-

duktpalette weiter aufdie Markterfor-
dernisse ausgerichtet werden.

Bereits im Geschäftsjahr 1984 hat
das Werkgeschäft Dywidag erheblich

belastet So konnte die Gesamtlei-

stung „nur“ um 6,8 Prozent auf 2,37

Mrd. DM gesteigert werden, woran
das Inland mit plus 4,7 Prozent auf
1,64 Mrd. DM beteiligt war. Das reine

Baugeschäft erbrachte dagegen ins-

gesamt ein Plus von 9,7 Prozent auf

2,05

Mrd. DM, während das Werkge-
schäft um 8,4 Prozent auf 326 MiTl

DMzurückfieL Besonders ausgeprägt
war das Minus dabei im Inland mit

21,6 Prorent auf247MÜL DU Beteili-

gungen und Tochtergesellschaften

trugen 379 (260) WEIL DM zur Gesamt-

leistung bei

Erneut Abstriche mußte Dywidag
beim Auftragseingang hiimehmen,
und zwarum 5j) (13,8 nach 24,2) Pro-

zent auf 1^8 Mrd. DM. Dabei ergab

sich für das Inland ein Minus von5,4

(6,8 nach plus 1^) Prozent auf 1,42

MrtL DM und für das Ausland von 5,0

(27,5 nach 49,6) Prozent auf 560 MüL
DM. Als einziger Großauftrag aus
dem Ausland konnte das Schneü-
bahn-Projekt in Mcdpnin/arniiirnirän

über 250 BULL DM hereingeholt wer-
den. Der Auftragsbestand Mim Jah-
resende sank auf 2,47 Mrd. DM (mir
nus 13,7 Prozent), davon auf 1,02 Mrd.
DM (minus 17,2 Prozent) im Inland

Die Ertragsrechnung der AG
schließt bei einem Umsatz von 1,66

(1,27) Mrd. DM nach einem Steuer-
aufwand von 11,4 (14# MüL DM mit
einem Jahresüberschuß von 11$)
(18,2) Mül. DM. Auf das Umlaufver-
mögen wurden 8,3 (3,9) MüL DM ab-
geschrieben. Die Rückstellungen
wurden mit 47,7 Min DM dotiert, da-
von für Pensionen 6,6 MüL DM. Mit
57 (50) MüLDM lagen die Sachanlage-
investitionen erneut unter den Ab-
schreibungen von 64 (57) MüL DM.
Ausdem Bilanzgewinn von 7,98 (9,12)
MUL DM wird eine auf 7 (8) DM je
50-DM-Äktie gekürzte Dividende auf
das Grundkapital von 57 MüL DM
ausgeschüttet

Exxon soll

Geldbuße zahlen
H.-A. SIEBEST. Washington

In den USA steht die Mineralöl,

brauche köpf, nachdem ein Bundes-

berufungsgericht ein zwei Jahre altes

Urteil gegen die Exxon Coip. bestä-

tigt hat Danach muß das größte Pri-

vatunternehmer! der Welt wegen

Nichteinhaltung der Preiskontrollen,

die 1974 nach Ausbruch der ersten

Ölkrise verfügt und erst 1981 abge-

schafft wurden, rund 13 Mrd. Dollar 1

(etwa 5,8 Mrd. Mark) an die Regierung

zahlen. Es ist der höchste Schadener-

satz. zu dem in Amerika jemals ein

einzelner Beklagter verdonnert wor-

den ist

Noch ist offen, ob Exxon den Ober-

sten Gerichtshof anruft oder sich uxn

eine Herabsetzung des riesigen Betra-

ges bemüht, der sich aus überhöhten

Preisen, die der Konzern zwischen

1975 und 1980 seinen Kunden berech-

net hat (895 MüL Dollar), und Zinsen

(1 Mrd. Dollar) zusammensetzL Bleibt

das Urteil bestehen, müssen andere

Ölfirmen in den USA ebenfalls mit
,

Schadenersatz-Forderungen der Re-
’

gierung rechnen. Das Energiemini-

sterium in Washington hat 450 ähnli-

che Fälle vorbereitet, die 3 bis 4 Mrd.

Dollar bringen sollen. Von Texaco

verfangt die Behörde die Rückzah-

lung von rund 1 Mrd. Dollar.

Das ÖL das Exxon sechs Jahre zu

teuer verkauft haben soIL stammte

aus dem Hawkins-Feld in der Nähe
von Tyier in Texas. Die früheren Kon-

trollen sahen gestoppte Preise für „al-

tes“ öl und freie Preise für „neues"

Öl vor, wobei die gegenüber 1972 hö-

here Produktion in die letztere Kate-

gorie fiel Das System war also ziem-

lich kompliziert. Die Gerichte ließen

auch regulative Memungsunterschie-

de unbeachtet Zahlen muß Exxon,
die 1984 fast 91 Mrd. Dollar umsetzte

und nach Steuern 5,5 Mrd. Dollar ver-

diente, in die Bundeskasse, da sich

die Ansprüche einzelner Kunden
nicht mehr ermitteln lassen.

Anzeige

-Wenn die-

Konjunktur

für Sie
ein Thema ist:

DIE®WELT
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Besteflung innerhalb von 7 Tagen fAbscmJc-
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Bopp + Reuther
spürt Belebung

dpa/VWD, Mannheim
Für die Bopp + Reuther GmbH,

Mannheim, Hersteller von Armaturen
und Meßgeräten, haben sich 1984 die
Erwartungen nicht voll erfüllt Für
1985. rechnet der geschäftsführende
Gesellschafter Karl Friedrich Reu-
ther jedoch mit einer Besserung. Die
günstige Chemiekonjunktur, der wei-
tere Ausbau der Gasversorgung und
die Belebung im Anlagenbau ließen
einen Auftragszugang von »hn Pro-
zent und ein Umsatzplus von etwa
fünf Prozent erwarten.

Eine Auftragsbelebung erwartet
das Famiiienurrtemehmen auch
durch den Ausbau der Vertriebsorga-
nisation im Ausland. Erworben wur-
de die Mehrheit an der Wangh Con-
trols Corp., Los Angeles (Umsatz 20

MDL DM), die als Hersteller von Meß-
System-Elektronik das Programm
der USA-Tochter Metrie abrundeL

Bei unbefriedigender Auftragslage

fiel 1984 der Umsatz der Bopp und
Reuther GmbH um 6 Prozent auf249
MDL DM zurück; derGruppenumsatz
stagnierte bei 345 Mill. DM. Als Folge
der Umsatzeinbuße hat sich 1984 den
Angaben zufolge das Ergebnis abge-
schwächt Dernicht genannteJahres-
überschuß floß vollin die Rücklagen,
die bei 34 Mill.DM Stammkapitalmit

8^ MüLDMausgewiesen werden. Die
Gesellschafter verachteten damit im
vierten Jahr auf eine Gewinnaus-
schüttung. Beschäftigt werden kaum
verändert knapp 1900 Mitarbeiter.

Die Investitionen, die 1984 bei 5.5

MüL DM Abschreibungen 10,4 (9,3)

Mill DM betrugen, sollen 1985 etwa
die Vorjahreshöhe erreichen.
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U ber einen Mangel an Öl können wir zur

Zeit nicht klagen. Doch keiner weiß, wie

lange diese Situation anhalten wird. Nur

eines ist sicher: Es kommt der Zeitpunkt einer

Erschöpfung herkömmlicher Ölquellen.

Dann wird den unkonventionellen Öl-

vorkommen große Bedeutung zukommen.

Dazu gehören schwere und extra-

schwere Öle, Teersände und ölhaltige Gresteine -

unsere wichtigsten Ressourcen für die Zukunft.

Aber:Die wirtschaftliche Nutzungdieser

Vorkommen ist von neuen Technologien abhängig.

Hier hat die VEBA weltweit anerkannten Know

How-Vorsprung.

Erfahrungen, die früher imRahmen der

Kohleverflüssigung gewonnen werden konnten,

machen sich heute bei der Verarbeitung der schwe-

ren und extra-schweren Rohöle bezahlt.

Das von VEBA hierfür entwickelte

VEBA Combi-Cracking-Verfahren (VCC) gilt als

führende Technologie - die erste Pilotanlage arbei-

tet seit mehr als zwei Jahren mit sehr guten Ergeb-

nissen.

Die Fähigkeit, mit unkonventionellen,

„raffinierten“ Methoden Schwerölvorkommen zu

nutzen, macht den Untemehmensbereich VEBA

OEL zum begehrten, kompetenten Partner.

So konnte 1983 eine langfristige Ko-

operation mit Venezuela eingegangen werden -

einemLand mitriesigen Schwerölvorkommen. Von

dieser guten Zusammenarbeit profitieren beide

Partner.

Das Interesse der Venezolaner liegt vor

allem im Zugang zum deutschen Markt und in

der Entwicklung von Technologien zur Förderung

und Verarbeitung schwerer und schwerster Rohöle.

Für die VEBA Heute.

VEBA bedeutet die

Zusammenarbeit

mit Petroleos de

Venezuela/Lagoven

die sichere Versor-

gung unseres Ver-

triebes - zum Vor-

teil unserer Kun-

den.

Wenn Sie

mehr über Ölverar-

beitungund andere

ELEKTRIZITÄT CHEMIE HANDELSVERKEHR MINERALÖL

Vfaba Kraftwerke
Ruhr AG

GekenJdrcben

HüIbAG
Mari

Stinnes AG
Mülheim/Ruhr

VsbaOel AG
Gelsenkirchen

Bunawerke
Hüls GmbH

Mari

Brenntag AG & Co.
MülhennfRuhr

Ruhr Oel GmbH
Gelfienkirchcn

Pheussücbe
Elektzhätäte-AG

Hannover

Deutsche
Hefewerke GmbH

Hamburg

Rhenus AG
Dortmund

Raab Karcher AG
Essen

Nordwestdeutache
Kraftwelke AG
Hamburg

Raun GmbH
Chemische Fhbrik

Darmstadt

Midgard
DL Seeverkehrs-AG

Nordenham

Aral AG
Bochum

HamL-Brumchw.
Stromversorgung»-AG

Hannover

Phenolchemie
GmbH

Gladbeck

Stinnea-TVefz

AG&Ca
Stuttgart

Deminex-Dt Erdöl

-

versorgungsgeR. mbH
Easen

Schleswag
Aktiengesellschaft

Rendsburg

Nuodex
New Jersey _

Deutsche SB-Kauf
AG&Co.oHG

Bochum
Mark Ptnduring

Thüringer Gas
Aktiengesellschaft

München
SONSTIGE

Braunschweigische
Kohlen-Bergwexte

Helmstedt

\feba Wdmimgs-
wirtschaft

Veba-GlasAG
Essen

Ruhrkohle AG
Essen

Die VEBA hat mit ihren 76.800 Mitarbeitern im Jahre 1984 einen KonzernUmsatz von 49.9 Mrd.DM
erzielt.

Neben der Bundesrepublik Deutschland (30 %) sind rund 600.000 Aktionäre am Kapital der Gesell-
schaft beteiligt Durch ihre Größe und die gesamtwirtschaftliche Bedeutung ihrer Aktivitäten ist die
VEBA ein Kernstück deutscher 'folkswirtschaft.

Leistungen der VEBA wissen möchten, schreiben

Sie uns bitte: VEBA AG, Karl-Arnold-Platz 3,

4000 Düsseldorf 30.

.t

Die Serie wird fortgesetzt.
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Sturm auf Daimleraktien

Jetzt auch Großchemietitel wieder auf der Kaufliste
DW. - Angokütt durch cBu positive Prognose
des Daimler-Vorstandes für das laufende Ge-
schäftsjahr ergafl sfcfa eine neue KaufweUe auf
den deutschen Aktienmarkt Im Mfttetpmtkt
standen dabei Daimler and Mercedes,wo die
Tagosgewim» um 50 DM schwankte«. Nach
Obwohl die ttanWwn zunehmend

dazu übergehen, ihrer Kundschaft
die Realisierung von Kursgewin-
nen zu empfehlen, und der Bör-
senberufshandel nur noch sehr
kurzfristig disponiert, konnten
Glattstellungen den Anstieg der
Kurse nur partiell bremsen. Im-
merhin wurden gewisse Um-
schichtungen erkennbar. Sie gin-
gen teilweise zu Lasten der in den
letzten Wochen favorisierten
Bankaktien und kamen den Che-
mieaktien zugute. Anhaltend fest
blieben die Papiere der Bayeri-
schen Vereinsbank, wo das bevor-
stehende Bezugsrecht offensicht-
lich Anregungen bietet Zu einer
weiteren Sonderbewegungkam es
bei Kali und Salz, hier scheint sich
die längst fällige Neubewertung zu
vollziehen. Lufthansa-Vorzüge
profitierten von der Zuversicht,
die durch das Vier-Milliarden-In-
vestitionsprogramm der Gesell-

schaft dokumentiert wird. Die un-
befriedigende Berücksichtigung
der Aktionäre mit Dividenden ist

dabei in den Hintergrund getre-
ten.
Frankfurt: Chemieverwaltung

verteuerten sich um 16 DU. Aea-
culap zogen um 7 DM, Agiv und
Mahikraft jeweils um 5 DM an.
Schwächer tendierten Allweiler
SL mit minus 8 DM und Bilflnger
mit minus 4 DM

Düsseldorf: Büfinger fielenum 5
DM und Rhein-Textil um 7 DM
zurück. Stahlwerke Bochum ver-
loren 10 DM und Stlnnes 15 DM.
Um 1050 DM wurden VerseIdag an-
gehoben.
Hamburg: Beiersdorfgingen mit

plus 5 DU aus dem Markt. HEW
wurden mit plus 1,90 DM und
NWk-Vz. mit plus 5DM umgesetzL
1 DU höherlagen Phoenix Gummi.
Holsten Brauerei hingegen
schwächten sich um 4,90 DM ab.

eine» Verechnoufpause hatte« nunmehr auch
cfie Titel dar deutschen Groftcbemie ah Ta-
gesgawinen von 6-7 DM Anteil a« der Haus-
se-Bewegung. Käufer waren wieder haupt-
sächlich Ausländer. Doch auch inländische Tn-
itfatioralle Anleger nafannn Material auf.

Berlin: HerlitzVz. zogen um 6^0
DU und Herlitz St. um 5 DM an.
Berliner Bank lagen um 3£0 DM,
Rheinmetall um 3 DU. «md Sche-
ring um 2 DM fester. Orenstein
erhalten sich um 1,50 DH und
Berthold um 1,30 DM.
München: Erlus zogen um 18Dm

und Spinne Kolbermoorum 39DM
an. Agrob St. erholten sich um 9
DU und Flachglas um 4 DM. Audi
Sanken um 10 DM mH Electronic
2000 um 20 DM.

Stuttgart: Daimler krittelten
um 43,50 DM und Mercedes um 36
DM. Kolbensrhmidt legten 3 DM
und Salamander 5,10 DM zu. Gebe
verteuerten sich um 5 DM und
ASS um 4.90 DU.
Naehbüne: fest

WELT-Aktionladox: 284J7 (2&02S)
WELT-ltaMOtztedoK <741 (SS2S)
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17« 14» H. Io Roch# 1/10 91= 9150
WO 19» 7«3 7»
735 741 DrirvAite* 283 2=
1470 1440 Jacob* Suchard Mt. 64» 6500
MO 3= Jakna* 2330 2380
1M0 18» 1855 1850

*38
*91

840
4M

MS<ranpidt Inh.

Motor Gohrtnbu*
42«
»37

47«
731

476 472 Nrad* INt 6390 6320
363 556 OarBtoa Bllhrla 1520 1520
MIO 14»
*09 781 SandaaNA 3000
395 396 *4= M=
320 30 1395 13«
«r - «0 Art. K Srxrrsr 255 256
1040 1050 4340 42»
157 159 Schar. Bankwaraio 481 472
1290 12= Sctiw, Kradttanxiah 3020
1840 1»0 Schw. fiödtv. Inh. 12*00 132»
*7* 97* Scfiw.Voltop.lnh. 18» 1770
1258 12S0 Sfka -B- 37= 34»
41« 418 Grtbr. Srizar Pan. 4» 39*
910 WB Ssrtssoir 1365 13=
41» 40»
1930 191B daLNA Toes 10»
72* 726 53» 51«
CB «SB vyVrtarthur Port. 4650 44»
480 4*3 KOr. Vor*. Irit 55= 55»
920 920 teda« «ztoa. Krad. 3S4g» 3*380

485

1290
4»
1270

RWMl
1695
1880
209

341 347 Griraan WO. U0Q
715 730 Krrifltban* am 8830
3= W P*troflna 5470 54»
334 338 Soc G*n. d- Brig. 10= 1*30
313 318 Scfino 72» 7270
214 21* 4320 42»
45 4» VCB 5=0 S2S0
9«
222

920
2553.91 232177

Modiid

Bononda BRboo
BoncoCamrri
Banco Populär

Banen da Vhcnya
Goto*. Aax. Farn»
Crom
Dragado«
B Agufin
Etp.da( Snk

Exp. OKI ulau*
Union FaMx

lOdraalactr. Etp.

SartUanada a
Urion Daaden
Sgoakroa HT

SJ.
350
320
352
343
440
1074
48
147

ioo
72
140»
600

60«
79
92
95
38
231

70»
170

2J.
346
320
352
3«1
431
104
47
145

141

5»

60»
7050
95

ns
Z34
74
118

60» 6140
«1 40/5
57 5640
5740 59
10907 10028

Hongkong
CNnaUgfn-P.

ESKllStnonp. *ML DK.
Hoopfc- To»ph.
HwttfL WtMinpoq
jgnj Maüitson
Sarlra Poe. + A *
Whaaledk« A«

157 157
5.7 585
7.7 7J
— 101
- =8
— 118
248 2*8
725 72S

Siwgqpw
Cyckt-Gar.
Crid Storoga
Dev. Bk. of Sing..

KL Kapang
MoL Banking
Nathan
OCTC
SkwDorby
Skigopurland
Un. Ovan. Bank

03
2,49

07
01

24
0«
2.64

085
l/S

I?

0M
1*9
5/
5

ff
247
085
1JS
TAT
342

Paris

Air Liquide
Abthomn Ailant.

SS£3>_
Cnira four
Oub M6 i*iarranAi

EK-Aqutwina
Franca Fatrol
Höchen«

Lnfanga
lafmrane
Ifluificnci
LXhAri

Mdraftn
Mokt-HannaayMautnern
^•flOfTOVQ
FemeJ ftlcord
Fenier (Sonic«)
Mugoot-ClaoAn

SJdtoTaehn.
Redoute ö Roubaix
Schneidet
Sommer A*lben

SJ.
710
798
271

2439
2151
540

20«4
23*4
14«
1IB4
537
628
*28
2445
HS
120S
2012
89,1
88
7*0
5*0
389
278
3«
1325
36»
533
035

2.7.

720
299
773
2*70
21«
544
524
208
236
14«
10*
540
630
435
7455

1190
2010
*04
«9
»2
545
377
282
307
1359
36»
536

1&o ’S..

Sydnoy
AO 745 246
AmpoL Exptor. 2.4 2/8
Bridge OO 04 04
Brok. HL Prop 038 6/6
Cokra 347 343OA 09« 094
CSR Dheta) 2,91 746
Mafrim Expl n.47 Ojt?
MBrt-Hriringm 24 0»
Myer Emporium Za\ 2/6
North Braten Hill 0» 2/5
OattnidM 145 092
Pafco Waerand 4.1 4»
Fomridon 3/2 015
Thomam Not. Tr. 2/S 245

Waboro Baad 05« 034
Wtmpodlic Banking 4.» 4.1
Ktoxlam Mnfng 5/5 5/7
Wooddde Mir. 1.46 1.45

889.90 860»

Optionshandel
n*akfBjrt:X7.8a
3722 Optionen - 190100 (4231 AkUen. davon 812 Vcrkaufs-

apuonon = 40700 Aktien

KufopUenea: ABC I(M2OßSfi. JÖ-13Ö/17.0 IIHWUA
10-150(7. BASF 10-201/32, 10-211/200 10-220/100 10-

221/154, 10-230/105. 10-231/10, Bajtee 10-191(40 10-201(35,

1D-241/24. 10-220/30. 10-321/10 10-230(10 10-231/10 4-

2S0ra. 4-280/104-270/10 BBC 10-2(4^4. Bar. Hypo 10-

380/10, Bekata 10-85/lJ. 10-100/00 1-100/00 BMW 10-

«SOrtn. 10-400/209, I-48OA0 Baj. Vcntlwbt «MMQ3.
C-ommerabk. 10-18075/48, 10-1W45. 10-197,7506. 10-

200/30, 10-210/90 10-230/10 CanU 10-150/184. 10-180/10

10-170/9,0 4-170(20. 4-180/10 4-190/74. Dsimler 10-880/00

10-000(47. 10-010/38. 4-1100/40. DL Babrorfc SL 10-110/9.

Deataebe BL 1D-63IV23. 1-580/8098..1-800/80 DmdettBL
10-220/50. 10-240/30. 1-230/30 1-240/40, 1-350/33, 4-290/17,

Baccfc* 10-101/40 10-201/34, 10-201/17, Boeaefe 10-130/ 10.

1-110/106, 4-110/150 4-1 lO/10 4-l<W/7 1-S0»A
Kanfbof 1-250/22, Kläokner 10-70/04. 10-75». 10-80/01-

75TlX Laltkun SL 10-210/15. 10-220/10 10-2W«, Urft-

Ibim Vz. 10-220/10, 10-230/0 8U.mn numan 10-200/14, 10-

210/10 10-220/0 1- 180/29 4-210/202, Nixdarf 1-620665,

SL 10-170/10, 10-180/140. 10-190/115. 4-200/21. «WS Vt
1-180/10 1-180/25. 1-190/BA Seherin* 10-450^0 10-

408/200 1-510/44. Keil 4-Sab 10-212/4010-280/34.Shmnu
IO-SS3JÄ0 10-580/37. Tbraora 1O-W^J0O-
hrt 94 10-180-10025/m, 4-130/10 4- 1411/0 Tut* 10-240/9.4.

tSnSSfäutih. «wpom, 10-210/200jjKm
VEW 10-140/00 VW 10-240/108, 10-350/102, 10-260(90 10-

270/04. 10-280/70. 10-300(86. 10-3 IQ/50. 10-320/41 10-340/37,
4-320/70, 4-350/47. 4-400/24.4. Alcoa 1-75/9. IBM 10-4300/20
1-400/30 Nank Hydro 1-35/0 Philips 10-50/4. 1-45(0 1-
30(5.4. Sony 1-30(00 Xtm 10-100/17^0 1-160/22. Ver-
kBBtepttoBea: AEG 10-130/i 10-140/09. 4-12O/0L4-UXV0
4-1WV.1 BASF 1 0-235/1 Bmrrr 10-Z3V2A BBC 1-23000
Boy. Hypo 10-340/7. BMW 10-41a/0 10-440/4, 1-410/0 1-

420/13. B«. Verebnbb 10^70(0 CemarartbL 10-190/00
10-200/0 10-210/0 CenU 10-150/2,0 1-140», 1-150», Dafaw-
1er 10-800/0 10-810/0 10-880(10 10-850/32, 1-800(0 I-

810/11.0 Pentaehe BL 10-670/10 10-98000 1-570/10
Dresdner BL 10-23000 10-240(0 1-220». GHH SL 10-
1«V0 Hoechst 1O-Z2O/0».Kustsdl 1O-Z3O/0KHD 10-370/4.
Linde 10-630/17. MAN 10-100/0Hiwan 10-190/3, Kl-
H + Sali 1-280(0 Sterne» 10-540/2, 10-550/4, UK58O/20
4-550/00 4-900/101. thyaoen KM 10/0 10-120/0 1-110/1
Virtm 1-220/06. Vebn 1-200/00 VW 10-290/3. 10-300/0 10-

310«Ä 1-290/401 1-300/10 4-310/109. Ctayiler 10-110/05,
IBM 1-380/10,2.

Euro-Geldmarktsätae
Niedrigat- und HOdutkune im Handel unter Ban-

ken 3IB 0 7. 85; Red*kll00S9Chlnß I4J0 Uhu
US-S DM e£r

1 Monat 744-T0 5V.-5V5 5*h-S4k
3 Monate 7%-TT* »*5-6% 9W-6%
6 Monate 7%-8 5%-5% 5%-5%
12 Monate 8U-8% 5%_»*. BW-Gh
Mitgeteitt vom Deutsche Bank Compagnie Flaan-

ctere Luxembourg. Luxembourg.

Goldmünzen
In Fcankfurt winden am 0 7. folgend* CotdmOn-

xeapretoe genannt (fa DM1:

GextzUcfae ZBhhmgBnMBl*}
knkxrrf Verkauf

20 US-Dnltor 138000 173050
10 US-Dollar (Indian)**} 138000 173050
S US-Dollar (UbeitT) 500,00 06000
I «Sovereign alt S1025 »001
1 £Sovereign EBaabetblL 21025 25019

20 belgisAeftnnksB 1»45 21088
10 SubeiTscberwoaex 22025 285,28

a«Qd*MaBl8cbeaand 21075 28008

Krüger Sand,neu WjW 1127,45

Maple Leaf 858,75 113008
PlatinNobleUm 797^0 949^6

AoBer Sun gesetzte Münzen*)

20 Goldmark 22000 27030
20 Schweiz. Franken .Vreneü* 10075 22002
30 (ranz. Franken JXapoMtuT 159,75 22002
100 Osten. Kranen (Neuprägung) 88000 iffllSB

30Meer. Kronen (Neupeigung) 17030 222»
10 öbctt. Kronen (Heuprignag) 9025 12012
4 toerr. Dukaten (Neupragnng) 41025
1 Seterr. Dukaten (Nenprtgnng) 9023 12053

*) Verkauf tnkL 14 % Mehrwertsteuer
**) Verkauf tnkL 7 % Mehrwertsteuer

Devisen ond Sorten
FlrtPkteLI

17.«
Gold

tovtaoo

MM
We^oFraaUorL Sorten*)
AnfcfL-
Kan<» Aahoaf VcdCMif

New York») 32)383 3MR 32)209 0» 32»
Loadoni) 3X1 3^75 3701 081 006
Doh&ai) 34» 3.143 3*889 3j05 020
KoatirtäP) 32382 2.462 uia 2.19 029
Arooted. 88,839 887S0 88.455 88J» 8075
Zürich 19,420 118/30 118409 1I8J» 120.75
Bröraci LM 4*37 0» 52»
Pari* 33.790 3X7» 32,410 S0ÖO 3075
Hotwtb. »735 »7» 71JS9Q 272» 3079
Oslo •1975 34,286 »00» 3000 25,75
SfaddL-j 34,5*0 34,750 20730 33,75 3050
IfaflHBCt*)-) 099(5 0SMS 05349 0» 093
Wien 1LZK) 10300 10181 1013 1039
Madrid**) 074» 07» 0707 0« Ui
0i*s'boa") 07*3 07» 0«1 0*5 225
Toüt, 0*M 02X70 W8 02*
BeUakl 48^00 *1290 47^0 «0» 4025
Buea. Atr. — 050
Bio *- - - (003 018
Aihea*l *•) 122 0274 ra 079 2J3
Frankl — ra.

Sydney*) 0028 XJHO _ 086 097
jotmsDed)«.*) 09328 0948 » 0U IAO

Devisenmärkte

Bin weiterer Tag ohne besondere Ereignis-
se Ist zu verzeichnen. Der US-DoOar pendelte
am 3. 7. um die Marke von 3,01 und wurde
amtlich mit 3,0420 notiert Auch von amerika-
nischer Seite war wenig Untemehmunfphigt
au verspüren, angesichts des morgigen Natio-
nalfeiertages. Anregungen könnten am Ftei-
tag von den neuesten Arbeitslosenzahlen aus-
gehen. Die Nachfrage nach Pfunden scheint
etwas nachzlassen, der Kursgab um 0,7 Pfen-
nig auf 3,968 nach. Der japanische US-Dollar
in: Amsterdam 3,4285; Brüssel 61JJ575; Paris
9,2625; Mailand 1938^0; Wien 21^710; ZürichSM

DeVisenterminmarkt
*68 Pcoxanx rDcklkuflga DoQmr-Dcpcu IBtetoa an X Juli zu

«Ioct Vsrrbiyeniny der Termin-Dppnrto. £.
1 Monat 3 Monate 6 Monate «

DoURr/DH O «Man ec aa/i vm -i mn Lt

MmVDo&zr
Pfund/DH
FF/DU

0,66/065 1^9/079 073/3^3
0^55/0^5 052/1.49 098/083
3,10/1,70 7,60/020 104/100
22(6 52(36 93/77

in Dollar 0,738853 (10 Ute Uft 1ÄS
ABrote bzkiti «1 1 MaaL ^ 18«
«1 Kone fBr Trattm« MaM Tue;
**) Bafahr Irtgaim—lattat.

Uks^XSoBh;
•lakbtMotneh notiert.

. : ' .rrJ .

M.> 7. Üb 100 Mark Ost) - Berlin:Axteif 19.00; verkauf 2000 DU West; Frankfurt:
Ankauf 1050; Verkauf 2050 DH West.

Geldmarktsätze
Gelduüiklrttre im Handel unter Hawtarai am 0

Tagesgeld 5.40-045 Prozent; i&TDaUseld 045-0»
Prozent; Dreimonatsgeld 045-080 PrnzenL
PrivatdWwBtrtt« am 0 7^ IC bis 29 Ta^: 4.05 G-

'

090 B Procent; und SO Ms 90 Tage 4J» G-090 B Pro-
tfnt i Diaknaiaata der Bundesbank »m 0 7^ 4J5 Pra*

teot; Lombardsate 6 PrpaenL
HuteckabbriMc (Zinslauf vom L Juli 1085 ob)
flnsstaffel in Prozent JShrBch. in jQsmmera Zwi*
sebenrenditen tu Prozent für die Jewefllge Besitzdau-
er)-. Ausgabe 1985/7 (TypA)5jOO(0OO)-025(5j6»-W2
(0»)—7J»(014)-?JNM02B)-8^O(0«O).AM80belsn«
fflQPW 5.00 (000)- 605 (052)- 0»(091T-0OO (808)' .

IfiO (035) -800 (O55J-05O (7,17).
*

** «*“ Huadea (Renditen in Prozent): 1 Johr US. -

“E

- - ^ 8— Ul cTUbCUl/x 4
Jahre $«00. (AuiabclJcdWW1

i in PruzenU: Zins 5.70 Knri IOOjüO. Rendite 8.75-gen i

4
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F I dgl 74 JV 10« WC1» WO»
F Sfrdgina 378* WO 10CG

F Sfragi 78 Sf» 99

A

«955

F TfcSgLFBI 120* 102,1 WZ05
F AfrdQLT? 107 102.16 162,1

f 7fr dgLTAD 107 WfiSG 1(7155

f S* dgl 77 4/87 «5 Hfl»
f Bfr dgl 77 707 1015 10*52*6

F BdgL 77 1007 10055 «ÜB»
F 4 dgl 781 un 100,4» 1805

F Bfr dgl 7*t 9« 101J4hO 1015

F 4fr dgl 78 H 12« 101.4» «556
F Afr dgL 79 109 102.1 IBl55
F 7fr dgL 79

1

4AP 1IE5 106500

F 10 dgl 811 409 111 111

F 7fr dgl 7* L *289 10*5 10*5

F BdgL 791 709 DM» 11E»6
F B dfll 298 1« TOAbG W55bG
F 7*dgL79B 909 10*5 K)*55

F 7fr dgl 79 II 1109 «AG «,«
F 7fr dgl 8D 1/W 1S5 W5b6
F lDdgLBO 4/90 113.45 tiüs
F Sfr dgl 71 SflO 975 97.*

F Sfr dgl OBI 7/90 H755bG 10755bG

F Bfr dgl 80 H rvn wa 1075S

F Tfrdgiajl 11/90 10*55 10555

F 9dgL81 im W55b6 1095

F 7fr dgl 8310 0/91 10555» W*J
F 19fr dgl Bl 7/91 TI55 11555

F T9fr dgl 81 9/PI 118,1 118,16

F 10 dgl Bl 8 im tu» 1145S

F 9fr dgl S2

1

lOl 1117 HW
F 9fr dgl 82 tl 3/92 1135M 11355

F Pft ogl87 402 112> 1125
F * dgl 81 f 502 1M.45 11055

F «frd^-82 Hfl 1085 107.95

F 9dgLR2H vn inL7bG 1T0JE

F Bfr dgl 82 ;/n 109.45» W5S)G
F TfrdgLBZK 12/92 105,1 10*55
F 7fr dgl 83 105 HH5Sb6 KBJ3
F 4 dgl 78 H 3« «55 «5366
F 7fr dgl 83 B 305 «B5S 10355
F 8% dgl 13 403 10755 107.15

F 8 dgl 83 TOS 10*5 UA
F RfrdgLGH BM 1075 T07.4

F Bfr dgl 83 m 10« 1075 187.45
F Bfr dgl 83 IV 11« 1075506 1W5
F 8M dgl 83 V 12« 111755 107.4

F Bfr dgL 84 119* *075506 W756G
F tfrd^.B4fl 204 1075506 10756G
F BdgLBi SO* 104506 106.1

F BfrdgLBtH UH 106.15 we
F Bfr dgl 84 IV 7/9« *08.15 106

F 8fr dgL84 V so* WB5 108.15
F 7fr dgl 84 Kirn KB,* 10558
F 7 dgl 84 120« 108LADG *00.45

F 7dgL85 un 1005506 wä*
F 7% dt*. 85 2« 10255 10155
F 7fr dgl B5 3« 10*5 164.45

F 7fr dgl 85 95 1IH.75 1835
F 7fr dgL 85 93 107JE 10155
F 7 dgl 85 II 95 toaidä 10855

F 7HOM.S0SJ 8« 100.1 SG 180,15
F Bfr dgl 80 S.9 10« 1085 1005
F Sfr dgl 80 S. 1B 1« 1015 1075
F 9dgL81S.l1 1A4 1B255 «1255
F PWdglBlS.12 SM 1025» 102J5G
F 10 dgl 81 513 3/86 1025 HQ5
F 9fr dgl 81 S.14 4« 10.1 1IB,1G

F 10 dgl 81 S.15 */8ö 10,1 105.1

F IBfr OgLSl S.TÄ 0« 10*55 10<5S
F 11 dgl 81 8.17 tM 1055 1055
F lOfrdglSIltB IB« IBS» 105»
t l0dgLB1S.1V 16/54 10455 10*53
F 9fr dgl 81 SJO 11/80 104» 10*5
F 10fr dgl 81121 11« 105.45 HB.45G
F 10 dgl 81 S22 11« 105.1» 103.13

F 9fr dgL Bl 823 12« 10*5 10*^
F 9M dgL82 SJ4 1/87 1055 M»5
F 9fr dgl 87 6JS 3/67 1055 W55
F 9fr dgl 82 52A 4*7 1665 HB3
F 9 dgl 82 857 407 10*5 104,96
F Bfr dgl 87 858 507 10*5 10*5
F Vfr dgL 82 859 707 1055» 106/45

F 9 dgl 82 830 807 155» 1055S
F Bfr dgl 82 Ul *07 10555 10555
F B*. dgl 82 5J2 1807 10I5HG 10*5
f 8 dgl B7 833 1107 I0*5b6 10*55
F 7fr dj*. (2 854 1107 1K»6 ms;
F 7fr dgl 82SJ5 1207 105,4» ilHJ
F 7fr dgL 83 S34 1« 10255 «25
F Afr dgL 85 857 JOt 101.0 *01,45

F 7 dgL B5SJ8 5« 1025 102.1

F 7frd0L83SJ9 4« 1025 *025
F 7fr dgl 83 840 0« 1036 102.95

F BdgL 83S-41 608 10455 HM_3bG
F B dgl 83 SA2 9« 1045506 104^
F 8 dgl 85 S.43 12« 184« «4^3
F Bfr dgl »844 12« 1635 10555
F BdgL 04 S.45 309 1045 10*55

F 7fr dgl 84 S.4A 409 10255» 10255
F 7fr dgl S4 S.47 7/BP HB5 10555
F 7fr dgl 8* Sj*8 *09 104.1 103.95

F 7fr dgl 84 849 1009 1SS5&HG 10*^5
F 7fr dB. 84 550 1109 101/1 10255
F 7 dgl 8* S SI 1209 101/6 1015
F AfrdgLBt&ST 209 1005 1005
F 7frdgLB5553 90 lORJKfaG 1015*16
F 7dgL85S54 9B 101,1 10055D6

Bundesbahn

F 7 dgl 77 107 10155 10t« j

4d0i n
idgtran
m a#. n
8 dgl TT I

*dgl.7»J
BdgLMK
»*#•»
Hfcdgl«
HK «Ul
BöOtWI
10d(^BZ
9« dgl BZ

nt«La
W.dgL83
8Kcf0iH
nt «lu
MdöLK

9*7 10Q.1

va iss

SW TOMS
um iasu45

um «j
7790 1(BX
5791 109X
9791 114^0
Hfl US.»
im iosj5
2791 IMJSm ns

1

11791 1EJ
1/91 1WJ
iw» 107.1

UH 1074
iom 1014
179S 1004S

um
99.95

iMX
105,15

«ÄbG
105.95WÄ
114,450

11M
uw
»M4
I1U
1Ö*.»

IM
107JE

107J5
1014

»04

Bundespost

Afr MpeaBS 0« 100» IflW
Idol 721 9*7 105.45 103,45

BdgL 80 3/90 I0555b6 10SJ3bG
7fr dgl BO 9/90 1055566 184.95ÖG

MdgLBO 12« 1D9Ä 100!»
10 dgl Bl SHS 111X85 11V
10fr dgiii um mj5bc 112^5

10fr dgl 81 to/91 117.13 117J05
9fr dpi 87 im iis.9 113JS
Sfr dal 82 un 10945 «9J5
8« dgl 82 HW2 108 «74
7*t dgl 83 im 10«» 10*^5bG
Bfr dgl 83 W93 10BJ 108JS
Bfr dgl 84 2/M 107JS 107,85

8 dgl 8* 9/9« 1005 VOA
7 dgl SS 97 1»,1

Länder - Städte

S 4V. Bd.-Wern.7B

S 8frdgL82
U 6fr Borreu *7

M 400144
M A dgl 78

M IMbLN
MtfedgL»
M 7» dgl 83

M SdaLU
M TfrdgLBS
- MBMfaTO

IdglTZ
Afr dgl 78

B ndoLGD
Br 7* Bi«— 1 71

Br IdgL 71

Br TfrdgLB
H «fr HetebwglB
H Md0L77
H 8 dgl 80

H ntdgLSl
H 7frdgL83
H «fr dgl 84
F BHhmbTI
F 4* OnL 78
HaMM«dm7g
Hn 7*> dal. 72

Ho* dal TI

74t 7% dgl 79

HiNMN
7*1 8 dal 83

HnSttaS«
HnTfrdaLB*
D 7frMW83
D 7fr d* SS
D SfrdgLSl
O SfrdgLSl
D Bfr dgl 8*

ntdaLSS
8 RWi-PL 71

MSaorn
7dgL72

TfrSuaaon Ti

04 100XG
91 T05XG
67 KBJbO
05 100G
80 99JbG
90 107405
92 104bG
95 iBU5bG
M IM»
95 10IC
05 10045
85 100

08 108J5G
88 16*X
87 101»
07 WÄG
95 W
05 180«
91 1002
92 IM»
92 111X6
92 101»
94 WÄG
84 «MG
88 999
85 7DÜ/C,

87 101»
87 102»
87 1H2.4G

9t 1B
95 IM»
M IM»
M 102»
95 1t&S5bG
95 KN.15bG
95 »MBtaO
95 IW»
92 1048560
95 WM
H 101»
85 KIOÄO
87 180»
88 99X
«7 101»
9t 18*5
84 1010
87 tmG
95 10C2SO

«OXG
W5»bO
US»
1000
9960
107,2bG

IflBfaG

102460
w*»e
IMG
18045
100

iao»o
MAX
101»
101»O
toixg
UD45
100.1

tM»m
TD14
WS»
wo»
994
1»»
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Renten weiter freundlich
Obwohl nan sich »ob der bevorstehenden Sitzvag des Zentralbmkiates kam noch
zmssaakende MaBaafanefl verspricht, blieb die Teadeaz avf den Bentemarirt
frovedtidi. Das ist vor allen Kotitovftrfigee aas de« Auskad bei BendesaoleUieB zu
verdaakeB, deren Kurse erneut deutlich heraufgesutzt worden. Das erfeichteit Batflr-
Rch die Plazierung der neuen Tprozentigen Weltbankanleihe nrifi ihren Aesgabekurs
von 99JSO PrazanL Die Plazierung schafft keine Probleme, Die Pfandbriefraaditen
haben sich weiter leicht zuröckgebildet.
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F 3fr Mnon Mot 78 105 ICS4
F 4 MuNn Steel 78 16» 16»
F 7«. Mio BauteM 1054 105

F 3M Otympui TB 51» 51»
F Sfr Oman Tat 79 32» 37»
F «fr Oriont Fin. 79 74» 24»
F Sfr Ranown Inc B* IE 1044

r 3fr HiCDU Uiwjp 78 »81
F Hoihm InL 72 IIS

34, Sqndan Coro 78
AI. Sathui 7a
S'h SMMov TB
4 TdiyoIHM 87
5 Tp.oco IRL 66
3fr ToLEta. 78
4 TokVu Itad 79
3fr Ti« Konm. 78

U5T
18»
171,256
1310
99J5
«5»
un
outg.

2IST
«45
1351

18»
17»
1310
99AG
45»
1171

cnitg

Anmwkiing. * Zlnan iieirerirai: PF - Piand-
6 rief. KO - KoaunvnolobUgQtlan, K5 - Kammu-
nalictiauafiwaiiung, 15 • InhabdncfvtdvAf-
Ktaetbung. «5 - aomonxcfxrtfl'.krtÄt^bun^.
S » ScrwUireruhiQlbung [Luna aflnc O«
wühl), fl - Berlin. Br Brornrn, D T Dutieldari.
F « Frankfurt, H - Homburg. Hn Hannover. M
- München.S 1. 5luiigArt,Kvi9<ve Potrtioavn -
Avtkvxfitchoi FraHrertohi

irTDM
D Gon. 5hopplng
S Covoaft
F Goodyear
H Grau
F Cmtwif
D GKN
F Guff Canodo
D Maliburton

F M7.4 tapfrer
M HmM ftahard
F Higlivetd Steel

F Hhod*
M Koüdoy hnw
F Hom«ttdkft
M Hongkong Land
H Hemf i Shmg Bk.

D HOO0SVOM
D rttghatTool

M HuUMtoh Whampoe
F IBM
F IC1

M Impmls PImLHoU
M Imperial OQ
M Imetn. Harvetlor
F Ina
r UlLTAT
D haltuto Rn. Ind.

koicememi
Uumfya
Japan Una

I JonSno Malh. Hold.

Xks
KawofOfcJ Kbon
KawureaJd Siool

1 öoof Gold Mn.
Komotiu
KIM
KonUMrolai Pfwlo
Kubora
loHorge
Litton Ind.

Lon»8tor
LTV
M.I.M. HM

I M.I.H. AD/fi
Mognotl MaraN
trtonibom

3.7.

1701

1846
89.7

174

BPG
M
40
08

1445
1075

MümnotoM.
Minoko Comere
MuuBriM Chom.
MoubtiMa
MouiBL.
Muul 8 Co.
frtttin Engin.

Mliul O. S. 4
Mhiumi a
Mobil Corp.
Moraanlo

NEC Corp.

NIkka Sec
Mppon Kokon
»Äpon Shlnpon

I Mppon Steel

Mppon Visen
Muan Motor
MrehbiSMl
Muho-Iwai
»4 Industries

I
Nanrra Sec
Norek Hydro
Novo Ind.

Mna
Occ. Potreteum
Oc* v. d. Grtm
Olvetd Sl
OkverUVr.
Olympua Optkd
v. Ommeran
Omttfi ToieW
Pmdßc Ttiah

PrniAn
Porker DrtKng
PtwUrHmttm

920

900
72.4

456Br
5.1

54

39.1

51

3815
29
285
104A
25.7

39J
94
11»
49
176
1»
<55
1058
20
1568
1195
SAG
535
B»
4.IG

1751

25»
7»
24

5.»

11.75

4.10
7.70
17.7

7136
1015
2375
94A*D
2S5

10560
41
45
13.9G
«50
7.16
2.16
105
91

1S1

359
145
375
*45
26T
13

7550

9.16
1.46

416
1.95

3»
7»
26
3»
326
15.4

35
440
273
99
7886
9.75

9
14»
24B
19
2345>D
535
21.4

1445
10«
45

ZI
1201

18»
91

123

90G
M
40.4

885
150
109

75

930

149
7?.5

45
35S
54

40

50
354bB
MIT
285
1075
25.9

J93
M
11»
45

17G
1.26
45
T05B
7.06

156B
IIP

4«
53

8»
*.1G
1/ST

249
7»
235
5.7

1156

4.1C
7»
175
713
IV
2355
101

75.1

10»
65
45
13.96
4.76
1.9»
7JG
105
91

151.5

3.09

24

37.7

9J5
25568
135
7550
9.16

15
410
1.9

3»
7»
76
3»
33
15.9

35.1

440
273
101

28»
9.45

4B5
145
245
195

53.2

215
15

10«
45

M Poptf

F Pemod
F Ptuftm
F Philip Morris

M PtHbro-SökVTJon

H Philip«

M Bom»i Bl

F KmB
M Polorord

M Pnmo Compuiai
F ProcWf 6 6.

D Rumodo Inn»

M Banger OU
F Rbuipi
F Hcon
F RIO Ibno NA-Sl.

F Rio Tbno Kumm
H Robeco
F Rocfewol
H Rofinto

F Barenfe

F Boihmom Int

D Rowon Co«.
H Boyot Deich

M KmmbnaHM
F Santo GleamiNp
F Sonden Corp
M Mw
F Sanyo Rec.
f Samara BL
M SASOl
F Srhrrntg ffrifA
F ScNumbotger
F 5chw. Mum.
F Schw. Bankverein PS

M Seare, Roebuck
F Sofyu Store«

F Soknuf Hau»
F Selocted Risk

F Snoa Canodo
H SneBT&T
D Singer
F SnuVkcoio
D Solvay
D Sony Corp.
F Sotarwei» ,« BrB
D SperryCorp.
F Sqwbb

Slondord Oil

Sionley Öoc.
Sieyr-Ocrimfer-P.
SucrVTOmo
SuffHiamo Heavy

D Sumilotno Metol
D Sun
M iuraAjur Hmtof

Swtaialr

F Tohel Kan*.

M Tandy
F loyo Tilden
F TenrwcD
D Texaco
F Tenn Innmmonti
D Thotmon-CSF
D Thom Emi

F Tokyo B.

D Tokyo Poe
F Tokyo Sanyo EL

D Toroy

D Toshiba
M Toyota Motor
D Irom World AM.

TRIO Kemwood
TRW
Tiimjura Julendo
UAL
Umfaver
Union Carbide

D Uniroyal

F Urdied Tecfm.
F U1M
M US Wea
M Vool Raah Expl
D Vmf-Stork
D Volvo A
D dgLNomB
M Wang Labor
F Warner Commun.

Warner Lmnben

47
187

74»
1275
7A7

132

475
23.4

4.25

975
555
172

276
95
145
11.40

71.9

73»
67,7

117
A75
47

6.75G
75
178

74.4

1.1

7

115
5.15

18.26
955
1315
118

880
4*4

114.9

8»
96
52»
«5
281

1176
555
20»
505
2525xD
1435
1946
1416
1»
255
95
2«
1»
1451

70.1

1550

7556
105.5

115
17«
11366
3075
17»
14

175
38»
8»
5»
45
1555
58

85G
77»
74»
1696
31»
139.9

AST
129
835
749

2«
182

WOB« Farge
M Wreurn Doap L
M WanUtoi
M Wotlinghouse B

WestL- Ui recht H.

M Woyothoeiner
M Whaetock Maiden
D Korax Corp.

55

97
ISO

182G
130bC
7,75

1045
845
B45
mag.
167

7 7.

187.1

74«
131

7A7

IKS
475
235
4.15

9?

57

177

27.4

9.*5

146
11.9

21.4

2!«
48

111

473
416
4.8

2a5
179.1

745
1.1

4.76
U.tbG
5.15

18.76

9.V
1335
IIP
841

118.7

85G
*.2

57»
(06
11

110

355
70»
SO.*

2585
1A0
1946
147.7
t»
745
*.41

2.«
i«
145T

20.4

IAO»
25«
108.2

10.76
178.«

«125
305
17»
15

13
37»
*56
5.85

4»
<55
57

5,96
234

2»
1676
314
138

A3
129

84.7

248

265
178

555
M.1
133

1B4
12*

7.7

1045
875
80.7

oiafj.

1455

& PREUSSAG 1984
Dividende auf 9 DM je Aktie erhöht

Ertragslage weiter verbessert /Investitionen auf Rekordhöhe

Die positive Gewinnentwicklung wurde 1984 maßgeb-
lich vom Metallbereich getragen. Nach Ergebnisbe-

lastungen im Vorjahr erwirtschaftete der Metallbereich

aufgrund verbesserter Marktverhältnisse und der Ein-

dämmung des Kostenanstiegs einen nennenswerten
Beitrag zum Konzernergebnis. Die Energiebereiche

Erdöl und Kohle erzielten wieder gute Erträga Schlech-

tere Marktbedingungen für den Anlagenbau und die

Versorgungsschiffahrt des Verkehrsbereichs führten zu

Ertragsrückgängen.

Der Jahresüberschuß Preussag-Welt stieg auf

154,5 Mio DM (Vorjahr: 135,9 Mio DM). Im Inlands-

Preussag-Konzemabschlufl 1984 (Kurzfassung)*

Konzern-Bilanz (Inland) zum 31. Dezember 1984
1984 1983

Aktiva

Mio DM

Anlagevermögen
Sachanlagen 986 965
Finanzanlagen 499 445
Ausgleichsposten aus der Konsolidierung 55 62

Mit Bundesdarlehen finanzierte

Aufschlußvorhaben 63 58

Umlaufvermögen
Vorräte 841 789

Forderungen 503 569
Flüssige Mittel 349 123

Übriges Umlaufvermögen 188 206

Bilanzsumme 3484 3217

Passiva

Grundkapital 400 350
Rücklagen 521 309
Sonderposten mii Rückiageanteil 168 167

Ausgteichsposten für Anteile
m Fremdbesitz 38 42

Rückstellungen 978 836
Langfristige Nferbindlichkeiten 500 529
Andere Verbindlichkeiten 779 910

Kanzemgewinn 80 74

BBanzsunme 3484 3217

Preussag Aktiengesellschaft

Letoncuters-
3000 Hannover 1

konzem wurde ein Jahresgewinn von 122,2 (Vorjahr:

113,9 Mio DM) und von der Preussag AG ein Jahres-

überschuß von 103 Mio DM (Vorjahr: 80 Mio DM) erzieit

Nach- Einstellung von 31 Mio DM in die freien Rücklagen
ist der Bilanzgewinn von 72 Mio DM zur Ausschüttung

einer von 8 DM auf 9 DM je 50-DM-Aktie angehobenen
Dividende verwendet worden.

700 Mio DM sind im Geschäftsjahr 1984 in Sach- und
Finanzanlagen weltweit investiert worden, davon
437 Mio DM im Inland und 263 Mio DM im Ausland.

Konzern-Gewinn- und Veriustrechnung (Inland)

4
1984 1983

Mio DM

Umsatzerlöse 4698 4282
Bestandserböhung 83 30

Gesamtleistung 4781 4312
Materialaufwand 2271 1873

Rohertrag 2510 2439
Übrige Erträge 398 412
Personalaufwand 1032 1017
Abschreibungen 345 351
Zinsen 64 52
Steuern 156 113
Einstellung in Sonderposten

mit Rücklageanteil 44 59

Übriger Aufwand 1145 1145

JahresüberschuB 122 114
Veränderung des Konsolidierungs-

ausgleichsposlens - -11

Ergebnisvortrag + 10 + 2
Einstellung in freie Rücklagen -31 -24
Fremdanteile -21 -7

Konzemgewinn 80 74

Sachanlage-
Preussag (Welt) m Zahlen Umsatz Investitionen

1984 1983 1984 1983

Mio DM Mio DM
Metall 1691 1171 55 78
AMC-Gruppe 8724 7967 10 19
Verkehr 669 736 85 77
Energie 1977 1B87 480 255
Anlagenbau 672 714 22 21

Zentralbereich n 2 14 3

13735 12477 666 453

’ Die vollständigen Jahresabschlüsse der Preussag AG und des
Preussag-Konzerns werden in Kürze im Bundesanzeiger veröffent-

licht Siesind mit oem uneingeschränkten Bestätiggngsvermerk des
Abschlußprüfers versehen.

Aktivitäten des Preussag-Konzems
Unternehmensbereich Metall: ® Zinkeiektrolyse Nordenham
Untemehmensbereich Verkehr: w Tanklager Duisburg

Unternehmensbereich Anlagenbau: tä> Wasseraufbereitungs-Kompaktanlage

Untemehmensbereich Energie: TiefenaufschiuBbohrung „Hindelang f
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Dr.-Ing. Erdmann Grübnau
geb. 16. 9. 1899 gest. 2. 7. 1985

Wir lieben Dich, Deine Haltung bleibt uns Vorbild, Du fehlst uns.

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied

Luise Grübnau geb. Ruthe
Lutz Entmann Grübnau und Frau Inge

Ute Seifert geb.Grübnau und
Baldur Seifert

Enkel: Sigrid Ho&naier geb. Seifert und
Kourad Hofmaler
Hartmut Seifert, Michael Grübnau und
Urenkel Sebastian

Baden-Baden, Kalkbrenner Weg 4

Die Beerdigung finden am Freirag. dem S. Juli 1985, tun 15 Uhr von der FHedboftkapeile in Baden-Badcn-
Steinbach aus statt.

Von Beileidsbezeugungen bitten wir Abstand zu nehmen.

Bedeutendes Unternehmen aus dem Kreise mei-

ner Mandantschaft ist an der Übernahme eines

Betriebes aus dem Bereich der

Garantieumsalz mit einer

risikdosen Bezjiksvertretung

= ttarWücfDef -
Wir vergeben Bet.-Vertretungen als

Haupt-, Nebenberuf od. 2. Bein, Ober
befc Mngpnprodukte an aglie Perso-
nen. Kundenkreis: Clubs n. Vereine.
Jeder 2. Kontakt ein AbschluB. Kapy-
Einsatz L Warenlager DM 7000,-. Jab-
resverdlenst DM S5000,- u. mehr je
nach Einsatz. Bel *raügtadtwnifgaheKunststoffbeschichtung

Isolierung

Betonsanierung

mit ca. 15-20 Mitarbeitern interessiert

Angebote an:

Rechtsanwalt Dr. Jürgen Mattulat

Brauhausstieg 21, 2000 Hamburg 70

Tel. 0 40 / 6 52 42 82 und 6 52 99 91

WarenrüdmitThntL Bedingung: 25
in1 Lagerflache. PKW, TeL. emw. Leo-
mund. AnsL Zuaritr. am PL 7012 28,

6000 Frankfurt/M. 70

Kennen Sie
Tetefonmnlcetiitcj?

Wir sind eine Organisation-/Markß-
tingabteUund mit sehr viel Erfab-

nmg, speziell aut dem Gebiet für

steuerbegQ. Bauherren- bzw. Er-
werbennodelle. Wir liefern Ihnen
einen fertigen Benicbstermin. Auch
andexe Branchen sollten sich ange-

sproeben fühlen.

TeL 021 82/1692 odL 423 81 /4 te 16

oder seriöse Anfragen unter X 3330

an WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64,

4300 Essen.

GeneralObemahne
von

ScblOsselfertigbou

Maurer-, FUesen-, Elektro-, Sa-
nitär-, Schlosser- und Schreiner-
arbeiten aus einer Hand, auch
Einzelgewerke, Fa. Hobabau,

Tel 0 20 43/ 48 37.

Verkaufst!rganisatlon für Süddautsctiland erwei-

.

tert Ihre Angebotspalette u. übernimmtMb ihren Produktvertrieb
• geschulte Verkäufer • Lager (Versand)
• Büroservice • Datenerfassung
• Finanzservice • Werbung
P. S. erfahren, erfolgreich, zuverlässig

9 Setzen Sie wahlweise jedes dieser Attribute vor einen Begriff unserer

1 Laistungspatette. Wir stehen dazu!

I Gesellschaft für Marketing und Design mbH
I D-7406 Mössingen.Postf.ll 44, Telefon 074 73/ 2 22 23

Kurierdienste

naL diskret, seriös und achnelL

TeL 07 11/61 6473 und Tz. 7 32881

DIE 4$WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Kcrauagcber-
Axet Spriupsr. Molltuü Waiden t

Berlin

Cbrfmtolanin1, Wilfried HrrJT-HrtHurodc.
Dr Herben Kramp

Su-Uv. ChefmUikUmre. FotiT GlflU-l. Man-
fred Schon. Dr. Otioler Zetim

Berau-r 4er CbvIrtdokUon: Hein/ Barth

Hamburg-Ameabc Dhrthan Coca. Klaus
Bruns f sie Bv.l

Chris vom Dtenrt: Klaus Jürgen FrUzscbc.
Frlciir W Heering. Hctrir Kluge-Lubke.
Jens-Martin Luddeke. Bonn: Hont Hilles-
heim. Hamburg

Voran! muri heb für Solle L poUUadw Nach-
rtchlcir Ccraol Factin, Klaus-J Schwehn
(su-Dv 1. Klaus Jonas ucliv für Taees-
aetunil; Detiucblnnd: Nccrbcrt Koch, Hüchgcr
r WoUunwhy (rteUv j; liuonuilonalo flrti-

Uk Manfred Neuben Ausland: Jürgen U-
mlnsln. Maria WekdenhiUor I sieDe l: Seile 3
Burkhard MiUler, Dr. Manfred Rowoid
Islellv l; Meinungen: Enno von Loru-cn*
4.irn; Bundeswehr Rüdiger Monist. Osteu-
ropa' Dr Carl CurtaJ SlrtUun. ZeUgtschlch-
ir WaRer GOrlilz; WirtsctalL' Gerd Brtlgge-
rnann. Dr Leo Ftarber tstellv r. lodurtrlepo-
UUk. Hans Baumann. Geld und KrcdiL
Clous DerUngvr Feuilleton: Dt. Peter DK(-
nrlor, Reinhard Beulh l sw Uv.i: Geistige WclU
WELT de« Buchet Alfred Slxrfcmann. Feier
Böbtxs Istrlh.l. Fernsehen- Dr. HolDer NnV-
den; Wisynschafl und Technik; Dr. Dieter
Thierbach: Sport: Frank Guednsn; Ans aller

Weh: Knut Teste: Reise-WB LT und Auto-
WELT Heinz Hermann. Birgt! Cremers-
Sctalcmann iocUv für Reise- WELT):
WELT- Report: Heinz Kluge-LUbke. WELT-
Report Inland. Heinz-Rudolf Schclka
(stellv r. WELT-Report Ausland: Hau»-Her-
ben Hokamcr, Leserbriefe: HcnkOhnenor-
Gc; FeraepaJlen: Ingo Urbau DokumeiilA-

UOK Reinhard Berger. Crafllc Werner
Schmidt

Weitere leitende Redakteure Dr. Ham»
Gkrskcs. Werner KahL Lothar Sebmidl-
Miihllsch

FolaredakUon' Bctluta Halhje
SrtJuBretUltlltHi: Armin Reck

Bonner KoTTCipondcnlcn-RedakllOB:
Günther Bading i Leiten. Hctnx H«k
idlcDv.l, Stefan G. Heydeck. Polcr Jcnlub,
En Keil, H&ni-JQrpm MniuiM*. Dr Eber-
hard Niischkc. Peter Philipps. Gisela Hei-

ners

Diplomatischer Korrespondent: Bcrnl Con-
rad

Korrespondent für Technotoeie: AdaUwri
BurwoH

TVotil nrhlnrtH-KiWyrt
^iffli^ml^p ggfün;

Hans-Rüdiger Karaiz. Friedemann Dicde-
rtchs. Klaus Gelle L. Peter Weena; Düssel-
dorf: Dr. Witan Herfya. Joachim Gefalboff.
Harald Pemr, Frankfurt: Dr. Donkwart Gu-
ra laich (zugleich Korrespondent für Städte-
bau:Architektur), fr»« Adhtim. Joochhn
Weber. Hamborg: Herbert Schlllle. Jan
Brecfa. Küre Warnecke MA: Hannover: Do-
minik Schmidt; München: Peter Schraub1

.

Dankwoid SeUa: Stuttgart: Xmg-Hn Kuo.
Werner NetLzel

Cbcflcomspondem Hnlandr Joachim
Neooder

CtaeDauTcspoodeni iAusland): Tbocuas L.

racUngCT

Chefreporter Horst Stein (zngloidi Kone-
spoodent für Europa!. Walter H. Bueb

Auslandsbüitw. Brüssel' Wilhelm Hadler.
London: Reiner Galermonn. Wilhelm Fur-
ier, Johannesburg: Monika Gcnnzni; Mos-
kau: Rose-Karte BorngUler. Parts: August
Gral Kagenech. Joachim Scbaufuü: Rom:
Friedrich llfdlsw. ' Wühiöglim: Frll*
wlrtb. Horst-Alexander Sieben

Auslands-KorrespondobLeu WELTJSAD:
Athen: E. A Antonaros; BdruL: Peter M.
Ranke. Brüssel: Cuy Graf v. Bracfcdorff-
AHoteldt: Jerusalem: Ephraim Lohav; Lon-
don: Ctutatlao Fbtbcr. Claus Gdsxntnr.
Siegfried Hdm, Mer MichaWd, Joachim
Zwlltlnch: Loa Aagrits: Helmut Voss. Kori-
Hetnz Kohowsld; Madrid: Rolf GOrtz; Mai-
land: Dr Günther Depas. Dr. Monika von
Zllzewlu-Loomon; Klorat Prot. Dr Günter
Friedländer, New Yortc Alfred von Kruaen-
Ucra. Ernst Haubrack. Hanselufgeä Sldck.

.
WernerThomas. WoHgang wm; PariK Hehn
WeiSKObcrgcr. CunUmcc Kanter. Joachim
Ldhel: Toktn: Dr. Fred de La Trabe. Edwin
Karmiok Washington: Dtrlridi Schulz

ZcDtrsIrcdakihm UDO Bonn Z. Godcabcrger
Allee M. TcL (ÜS381 3041. Tetax 185714.
Fernkopierer UH 281 37 34 B

1000 Berün Bl. Krchslnigc 50. Redaktion.
TcL (OMi 250 io. Telex 1 B4MB. Anadgem
Td (0301»91 2t 31/33. Telex 1U 5«

2000 Hamburg 38, Kaiser-WUhelm-Strafle L
TcL (040) 34 71, Telex Redaktion und Ver-
irleb 2 170 WO. Anzeigen. TeL
Iff 10

1 3 «--J 80. Telex 2 17 001 777

4300 Essen IS. Im Teelbnieh 100. TcL
10 20Ml 10 1L Anzeigen.' TeL
111 30 Ml 10 15 24. Telex B 97« IM
Fernkpplcrvr 10 20 541 8 87 20 und 9 87»

3000 Hannover L Longe Laube 2. TeL (05 11)

1 77) II. Telex BUBIS. Anzeigen: TeL
(OB 11)8 49 0009. Triez B 230 108

4000 Düsseldorf. Graf-Adolf- Platz 1L Tri.

(02111 3730 43/44. Anzeigern Tri.
(03 II) 37 50 0L Telex B 987 758

0000 Frankfurt iMalnj. WesteodstraBe 8. TeL
(080)717811. Triez 4 12448. Fernkopierer
108») 73TB IT. AnzrigRl: TeleIon (OB»)
77 BO 11 -13. Telex 4 USUS

1000 Stuttgart. Hotefaätüptatz 20a. Tri
(07 1 1)S 13 28. Telex 7 23 888, Anxelgenr TeL
(07 1117 M S07I

(OK1*^30 U0L*
1

TetoT'sziBl? A^p^
TeiefOn (0 Bi) B 80 80 38 / 38. Telex B 33 BM

bei Zustel
fjn-die Post oder durch Träger DM

achlleflHcb 7 % Hrimmrtrteuer. Anglands-
abocumnent DM *Sv riiwehUeflUch Porto.
Der Preis des LuftpoeUbeonnncnls wird
auf Anfrage mttgeteUL IMe Ahorn
gebühren sind Im voraus zahlbar.

Bel Ktcblbeficfening atme Veraebukleu des
Verlages oder Infrige von StQrungea des
Arbriufrlcdens bestehn kebw Ansprüche
gegen den Vertag. Abonnementsobbestoi-
loagtn kunoennurzuni BfanriJende Bune-
sproeben werden und m—i Ui zum 10.

des laufenden Umais Im Vertag scbrtftlkh
vorBegen.

Gültige AnzcigenprelslIsU für die Deutseh-
landatugabc: Nr. 83 and KmnbhUOMUrt»
DB WELT/WELT am SOfCfTAG Er. 13
gültig ab 1. 7. 1804. für die Hxmburg-Aon-
br Nr. 48.

AmihchM PubükaUonzorgan der Berliner
Bene, der Bremer Wertpapierbörse, der
Rheinisch-WmfKBschen BOne zu Düssel-
dorf. der Frankfurter Wertpapierbörse, der
HameaUscben WenpqgerWne. Hamborg,
der IfledensSctatschen Börse zu Hmmmrer.
der Bzjmhdn Bärae. Manchen, und der
Baden-WürttembciglKiim Wertpaptabdr-
k zu SioUgzn Der Vertag abemüranl kei-
ne Gewahr für öünLHcbe Kurrootlenmgca

Für umierfaaci euwesandtec Material keine
Gewähr.

Die WELT cracbdai mhuksteus vtennal
jährlich mit dar Vorbgibrilagc WELT-RE-
PORT. AftzriBCabreilUAt Nr. 4. gültig ab L
Januar UM.

Vertag: Axel Springer Vertag AG.
2000 Hamborg 38, Kaiser-Wühekn-Slraße 1.

NachridueniccfanUc Harry Zander

Heretelkuig: Werner Kodak

Anzeigen: Kurt BleU

Vertrieb; Gort Dieter LeUrii

Vertagsleaer Dr. Enm-Uetrteh Adler

Druck in 4300 Bbhs 18, im Teribruch IM;
2379 Ahrenkburg. Korakunp

Makler-
Vertriebsuntemehmen

das ständig für An- und Verkauf unserer Anlagen
einsatzbereit ist. Bisherige Erfolge müssen nachgewie-
sen werden. Wir zahlen im Erfolgsfall die übliche

Maklerprovision. Weitere Einzelheiten sollten einem
persönlichen Gespräch Vorbehalten sein.

IMMOBILIEN KAPITAL TREUHAND

GESELLSCHAFT FÜR WOHNUNGSBAU UNO HAUSEIGENTUM MBH
BLUMENSTRASSE 9 - 6750 KAISERSLAUTERN - TELEFON (06311 6 6700

Für eine

Wekneuheit
aufdem SektorMundhygiene suchen wir Gebietsvertretungen

für die BRD. Erforderliches Mindestkapital: DM.50 000,-.

Anfragen unter F 3404 an WELT-Verlag, Postfach 100864,
4300 Essen.

GROSSE MENGE MODESCHMUCK
UNSER ANGEBOT: Ein großer Posten Ohrringe, Armbänder, Hals-
ketten, Broschen und TU"g»* in ca. 250 verschiedenen Ausführungen.
ahTimflhmpnrip Gesamtmenge 350000 Stück, ab Lager, zu DM 0,50

DM pro Stück.

Bary Byoux, Postfach 18, NL-3850 AB Ermelo, Ruf 0031/34 17/
5 20 73, Telex 40 993 bary nL

HAMBORNER BERGBAU AKTIENGESELLSCHAFT

Duisburg-Hamborn

- Wertpap(er-Kenrt-Nr. 601 300-

Dhrldendenbekanntmachung
Dia Hauptversammlung vom 3. Juli 1965 hat beschlossen, für das Ge-
schäftsjahr 1984 eine Dividende von 1{- DM zuzügfich einer Sonderaus-
schüttung von 1^ DM aufjede Aktie kn Nennbetrag von 50 DM zu zahlen.

Das entspricht einem Ausschüttungssatz von 16 % auf das Grundkapital
von 37.95 Mio DM.

Die Auszahlung wird ab 4. Juli 1985 nach Abzug von 25 % Kapitalertrag-

Steuer gegen Einreichung des Gewinnsnteöschelns Nr. 34 vorgenom-
men.

Zahlstellen sind die nachstehend genannten Kreditinstitute und deren
Niederlassungen:

Dresdner Bank AG, DüsseJdort/Frankfurt (Malnj/Hamburg,
Bank für Handel und Industrie AG. Berlin,

Deutsche Bank AG. Düsseldorf/Frankfurt (Mainj/Hamburg,
Deutsche Bank Berlin AG. Berlin.

Bankhaus H. Aufhäuser. München,
Berliner Commerzbank AG. Berlin,

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Frankfurt (Main)/Berlin,

Commerzbank AG, Dusseidorf/Frankfurt (MainJ/Hamburg,
Sal. Oppenheim jr. & Cie., Kü In/Frankfurt (Main),

J. H. Stein, Köln.
Trinkaus & Burkhardt. Düsseldorf/Essen/Frankfurt (Main),
Westtaianbank AG, Bochum/DüsseWort,
Commerz-Credlt-Bank AG Europartner, Saarbrücken,
Deutsche Bank Saar AG. Saarbrücken,
Deutsche Länderbank AG, Frankfurt (Mainj/Beriin.

Mit der Dividende nebst Sonderausschüttung ist ein Steueruuthaben von
430 DM je Aktie verbunden, das auf die Einkommen- oder Körperschaft-
Steuer der Inländischen Aktionäre angerechnet wird. Die Auszahlung
erfolgt ohne Abzug von Kapitalertragsieuer und zuzüglich der Körper-
schaftsteuergutachrift, wenn ein inländischer Aktionär seiner Depotbank
eine FreistelHJngsbescheinigung seines Finanzamts (Nicht-Veranlagungs-
bescheinigung) vorlegt.

Duisburg-Hambom. den 4. Juli 1985

Der Vorstand

HAMBURGRCHE ELECTBICITÄTS-WERKE AG
Hamburg

- Wertpapier-Kann-Nummer 601 200 -

Bogenerneuerung
Für unsere Stammaktien werden ab 15. Juli 1985 gegen Einreichung
dar Erneuerungsscheine neue Gewinnanteflsehelnbogen - enthal-

tend die Gewinnanteilscheina Nr. 41-60 und Erneuern ngsschein - bei

nachstehend aufgeführten Kreditinstituten bzw. ihren Niederlassun-

gen kostenfrei ausgegeben.

HambürgIsche Landesbank - Girozentrale Hamburg
Commerzbank Aktiengesellschaft

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft. Berlin

Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft. Berlin

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft, Berlin

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank -, Berlin/

Frankfurt a. M.
Conrad Hlnrich Donner, Hamburg
Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft, Hamburg
M. M. Warburg-Brinckmann. Wlrtz 6 Co.. Hamburg

Die Depotbanken werden gebeten, die Erneuerungsscheine nach

Nennbeträgen und Nummemfolge geordnet mit einem Verzeichnis In

dreifacher Ausfertigung bei einem der vorgenannten Kreditinstitute

einzureichen.

Aktionäre, deren Aktien bei einem Kreditinstitut verwahrt werden,
haben wegen Entgegennahme der neuen Gewinnanteilscheinbogen
nichts zu veranlassen.

Die Aktten-Urkunden der Hamburglsche Electriotäts-Werte Aktienge-

sellschaft werden vom 15. Juli 1085 bis 14. August 1985 entweder mit

dem Erneuerungsschein oder mit dem neuen Gewinnanteilscheinbo-

gen, vom 15. August 1985 an nur noch mit dem neuen Gewinnanteil-

scheinbogen lieferbar sein.

Hamburg, im Juli 1965 DerVorstand

-
i'.
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VEBA Aktiengesellschaft

Bonn und Berlin • Verwaltungssrtz 4000 Düsseldorf 30 • Karl-Amold-Ratz 3

Wertpapier-Kenn-Nummem: 761440/761441

Pbstiach 301051

INLADUNG
Hiermit laden wir die Aktionäre unserer Gesellschaft ein

zur ordentlichen Hauptversammlung

am Donnerstag, dem 22. August 1985, 10.00 Uhr in Düsseldorf,

Stadthalle, Eingang Fischerstraße

Tagesordnung

der Hauptversammlung

I Vortage des festgestellten Jahresabschlus-

ses für das Geschäftsjahr 1984 mit dem
Geschäftsbericht des Vorstandes und dem
Bericht des Aufsichtsrates sowie Vorlage des

Konzemabschlusses mit dem Konzemge-

schaftsbericht

2. Verwendung des Bilanzgewinns aus dem
Geschäftsjahr 1984

3. Entlastung des Vorstandes für das

Geschäftsjahr1984

4. Entlastung des Aufsichtsrates für das

Geschäftsjahr 1984

5. Zustimmung zur Eingliederung der Preußi-

schen Elektrizitäts-AG, Hannover, in die VEBA

AG

6. ZustimmungzurEingliederungderChemie-

Verwaltungs-AG, Düsseldorf, in die VEBA AG

7. Zustimmung zum Abschluß eines Beherr-

schungs- und Gewinnabführungsvertrages mit

der Hüls AG, Marl

a Beschlußfassung über die bedingte Erhö-

hung des Grundkapitals zur Gewährung von

Umtauschrechten an die Aktionäre der Preußi-

schen QektrizitätsAG, Hannover, die Aktio-

näre der Nordwestdeutschen Kraftwerke AG,

Hamburg und die Aktionäre der ChemieVer-

waltungs-AG. Düsseldorf, sowie über die ent-

sprechende Änderung der Satzung

9. Ermächtigung des Vorstandes zur Erhö-

hung des Grundkapitals (genehmigtes Kapi-

tal) zur Begebung von Belegschaftsaktien

10. Änderung von § 15 der Satzung (Aufsichts-

ratsvergütung)

II Ersatzwahl zum Aufsichtsrat

12. Wahl des Abschlußprüfers

Geschäftsjahr 1985

für das

Der vollständige Wortlaut der Einberu-

fung dieser Hauptversammlung ist im

BundesanzeigerNr.l20vom4.Jufil985

veröffentlicht

DerVorstand wird etwaige Anträge undWähl-

vorschläge von Aktionären gemäß §§ 125 ff

AktG nur mitieilen,wenn dieAntragstellerihre

Aktionärseigenschaft nachweisen.

VEBA-Aktwnärsversammlungen

Die VEBA wird auch in diesem Jahr wieder in

drei StädtenAktionärsversammlungen durch-

führen, um über den Geschäftsverlauf des

KonzemsunddieTagesordnungderHauptver-

sammlung 2u berichten und die Fragen ihrer

Aktionäre zu beantworten.

DieAktionärsvereammlungen finden infolgen-

den Städten statt:

Hamburg Donnerstag 25. Juli 1985,

1&00 Uhr,

Congress Centrum Hamburg,

Festsaal (Saal 3), Am Dammtor

Berlin Dienstag, 30. Juli 1985,

18.00 Uhr,

Prälat Schöneberg,

Großer Festsaal und Marmorsaal

Mönchen Donnerstag 1 August 1985,

18.00 Uhr,

Schwabinger Bräu,

Großer Festsaal,

Leopoldstraße,

Eingang Feilitzschstraße

Der Besuch dieser Veranstaltungen ist im

Gegensatz zur Hauptversammlwig ohne be-

sondere Einlaßkarten möglich.

Gäste sind herzlich willkommen!

TRITON-BELCO Aktiengesellschaft
HAMBURG

- Wertpaprer-KanrvNummer 749 400 -

Dividendenbekanntmachung

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom
2. Juli 1985 hat beschlossen, den Bilanzgewinn des Geschäfts-
jahres 1984 zur Ausschüttung einer Dividende von 3,-DM je Aktie
im Nennbetrag von 50,- DM zu verwenden.

Die Dividende wird ab 3. Juli 1985 gegen Einreichung des
Gewinnanteitecheinas Nr. 39 unter Abzug von 25% Kapitalertrag-
steuer bei den nachfolgenden Stellen ausgezahlt:

Kasse der Gesellschaft Alter Teichweg 1&-2S,
2000 Hamburg 76
Deutsche Bank AG, Hamburg
Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Hamburg
Bankhaus Joh. Benenberg, Gossler & Co„ Hamburg
Hamburgtache Landesbank - Girozentrale Hamburg

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von SU der Dividende
verbunden, das bei inländischen, nicht von der Steuer befreiten
Aktionären ebenso wie die Kapitalertragsteuer auf Bnkommen-
und Körperschaftsteuer angerechnet wird.

Vom Atmig tter Kapitateftragsteuer wird abgesehen, wenn eine
inländische natürliche Person demdepotführenden Kreditinstitut
eine Nicht-Veranlagungsbescheinigung des Wohnsitzfinanzam-
tes eingereicht hat In diesem Falle wird auch das Steuernutha-
ben vom depotführenden Kreditinstitut gutgeschrieben.

Der Vorstand

Pctfl vorioion am Frankfurter Flug-
hafen, gegen Belohnung abzugeben.
Pafl-Nr.M S21ML Almud GhuiLTeL

4228/4491 24.

COPY-SBOP eröffnen mit DK 500,--.
Ehesen + 2 wehere Reporte erhalten
Sie gegen DU 30,-: PECUNIA, Pf
__ 122205. 6580 Idar-Obereteln

Solvente Lieferanten von Streu-
gutbehältem

Verkehrszeichen
AufsteUvorricbtnogen sowie!

DIN-Waren- u. Werbeschlklern
von nerdd. Vertriebsfirma

gesucht.

Ang. uni. Z 3398 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

ACHTUNG, NEU!!!
Bazugsquoltenkatalog aualandi-

ichor Anblater (ca. 17 000 Anschrif-

ten). Oer Weg zu konkurrenzfähigen
Angeboten - Unentbehrlich für alle

Interessenten am Direktbezug!

GRATISINFO: BQK 7

Vertag R. CHROSOK. Postfach 14 21

D—8170 BAD TÖLZ. Tel 0 80 41 7 03 46

Existen

in No
Sohrenter EL-Handweriubetrfebj
mit Schwerpunkt Schalt- n.

Steuerungsbau (im Handelsregi-
ster eingetragen, EinzelBnna)
aus Altersgründen zu verkaufen-

Ant erb. u. V 3394 an WELT-
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Importeure und
GrofiHändler

für KoKhexschnä'
weine aus

Anlko Böken. J
7400 Tübingen

TeL 9 79 71/67248

q Schaum-
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Polnische

Freiheiten
• JGG - In Polen ist alles anders.

Während man-in «toi übrigen kom-
mimfetischen Staaten daraufatärtet,
die „Ingenieure der menschlichen

Seele“ in einem SchrißsteBerver-

band zu bündeln, hnMigw* die F6-.

len neuerdings der Devise „divide

et impera“. So überraschte dieser

Tage die Warschauer Kultur-Mo-
natsschrift „Radar“ mit der Mittei-

lung, Haft aus dem n»*»> regnne-

konfonnen Sdniftttdfavahad
die Übersetzersektion aus- unddan
Verband polnische Übersözerari-
gegliedert wurde. Einem Verband
also, der bislang die Interessen von
Konferenz-, Gerichts- und sonsti-

gen Dolmetschern ohne literarische

Ambitionen vertrat

Der neue Literatenverband zählt
- laut „Radar“ -aDerdings erst 738

Mit^ieder ntvj Kandidaten Das
sind wenigeralsdie konkurrierende
„Vereinigung polnischer Autoren“,

die seit 1982 besteht, hat Ursprüng-
lich wollte .man beide Verbände
zum Jahresende unter wnwi Hut
bringen. Doch im Zuge der . neuen
Taktik hört man davon inzwischen
nichts mehr.
Und schließlich gibt es noch den

„Polnischen Schriftstellerverband

in derFremde* (HauptsitzLondon),
der rund hundert WrtgtipHor zählt
Er ist die Unbekannte in der War-
schauer Rechnung. Thm gehören
mit SlawomirMrozekan der Spitze

nämlich viele von den 80 Schrift-

steilem an, die laut Parteiblatt

„Glos Pomorza“ (Stimme Pom-
merns) sichim „Westlichen Ausland

aufhahen und dort die weitere poh-
tische Entwicklung abwarten“.

Die „Vereinigung pnlnigphor Au-
toren“ hat inzwischen Ortsgruppen
in jeder der 49 Woiwodschafts-

hauptstädte. Auch da kann - laut

„Glos Pomorza* - der Literatenv»-
band nicht mithalten. Er verfugt

nur über 1? Woiwodschaftsverbän-

de. Ein Funktionär verriet dem
Blatt außerdem, daß der Verband
nnrh nicht überall als Gesprächs-
partner akzeptiert werde, Aus-
landskontakte gebe es nur mit den
Schriftstdterverfoänden in „soaali-

stiseben Bruderstaaten“, und selbst

da spüre man Vorbehalte. ...

Offenbar kennt der Funktionär
nicht, was jede Pole farnnt Jene
Textpassage aus dem „Dresdner
Totenfest“ von Adam Ifidriewicz,
PnUms 'KTatinnaMtehter. Da beißt es:

Jcb soll frei sein . . ? Ja, kb weiß
nirht^ woher dieMarkam, dnph ich

weiß, was Freiheft von des Mosko-
witer ftnadpn heißt. Die Schurken
nehmen mir die Fesseln von Hän-
den und Füßen und pressen die

Seele hinein.^

Ein Film, ein Mozart-Zyklus, ein Neubau: Brüssels Oper als geistiges Zentrum

Don Juan versinkt im Moor
VlTie solche Sachen eben zustande
VV kommen; Die belgische Lotte-

rie feierte 50. Geburtstag und wollte

was Gutes für die Kultur tun- Dia
Op» sollte davon profitieren, nicht

nurmaterielLmehrnoch ideell. Einen
Fflm über die Oper, vor und hinter

den Kulissen, wollte die Lotterie be-

jahten, ifawtft man ^\irh in der Pro-

vinz und auch im Kinn einmal etwas

vom Leuchten dieses neuerdings so

bell polierten Stems mitbekäxne.

Der belgische FflmregisseurAndrä
Delvaux wollte einen Film über die

Oper drehen, oder richtiger noch: mit

der Oper. Eine Verzahnungvon Oper,

Wirklichkeit imd Film hersteDen,

ähnlich wie es Carlos Saura mit
JBluthochzeit“ und „Carmen“ für das

Ballett geschafft hatte Er wollte dem
-weiblichen Mythos der Carmen den
männlichen Widerpart entgegenstel-

len: Don Juan. Und es traf sich, daß
die'Brüsseler Oper im Rahmen ihres

Mozart-Zyklusjust den„Don Giovan-
ni“ vorbereitete, in der Regie von
Sari.Emst Hemnann.

Erst Bühnenbildner, bald auch Re-
gisseur der Berliner Schaubühne, hat

sich Herrmann mehr Zeit als die mei-

sten seiner Kollegen gelassen, bis er

sich die Arbeit in der Oper zutraute.

Er bat dann sein Debüt in Brüssel

.gegeben, mit Mozarts „Titus“, jenem
ersten Höhepunkt eines Mozart-Zy-

klus, der sich inzwischen zu einer der

bedeutendsten Attraktionen des eu-

ropäischen Theaters (nicht nur der

Qper) ausgewachsen hat mit Luc
Bondys „Cosi Ihn tutte“, Patrice Ch£-
reaus „Lucio SiDa" miß pfwn Karl

Ernst Hertmanns Don Giovanni*

(Christoph von Dohnänyis Frankfur-

ter „Hochzeit des Figaro“ in Freyer-

Bildem und ein „Idomeneo“ unter

Defio vervollständigen dag Mozart-

Programm, das sich auch im näch-

sten Jahr noch nicht d«-n deutschen

Opem Mozarts widmet, gnnripm die

„Finta ©ardimera“, wieder unter

Hemnanni vorzieht).
•’ Es Iranw lroi^ ^iifaTI a>m munn

Künstler von den verschiedensten

Positionen aus, Delvaux als. Filmer,

Hermann als Schauspiel-Regisseur,

einem Opfimli«
,

« armahpm, pc Pinhft.

Bphan wollen in ihr Rin, aus ihm

offenbar Lust zur Arbeit schöpfen.

Wäre Oper hier bloß bürgerliche

Kunstunterhaltung mit artgpnphmpr

Minäk, wozu sie im deutschen Abon-
nementssystem ja mehr und mehr
hpn interknmmt

j
knrmfa» säe diese

Leute kaum verführen.

Operbatih Brüsselden Vorzugder
Fremdsprachigkeit, die ja auch eine

Art von Sprachlosigkeit istWährend
-Sprechtheater stets nureuer derba-
den belgischen Sprachparteien zuge-

hörig sein kann, der flämischen oder

der wallonischen, legt sich die Oper,

die nie flämisch und kaum einmal

französisch zu speien braucht, wie

eine Klammer überdie sprachgespal-
teneTheaterszsene des Landes. Das ist

ein Platzvorteil, aber mehr nicht

Dom langp yniig hat such BlfiSSdS

Oper in provinzial]»

vor sich hingebrasselt

Schluß damit gemacht hat »st vor
vier Jahren G&ard Mortier, der unter
Harfireg in Düsseldorf und dann bei

Dohnänyi in Frankfurt das Operame-
tter erlernte und die Lektionen des

Regietheaters besser studiert hat als

alle deutschen Intendanten. Daß sich

auf der Miigilfhnhnp aina tipiip lind

zukunftsweisende Ästhetik deslfoea*

ters formulierte, war auch ihm klar.

Daß der Skandal nicht die substan-

tielle Wm^wning ersetzen kann,

ebenso. Die Krachmacher de- Szene
blieben Brüssel fern. Leute wie Bon-
dy und Herrmann aber, genaue,

skrupulöse, femnervige Regisseure,
lmrniten hlÄr in Riifw» in tfrngrn geord-

neten Stagione-Betrieb arbeiten.

Die Brüsseler Opembühne wurde
SO ZU einpm Forum für künstlerische
Behauptungen, die von der musi-

schem und geistigen Elite Belgiens,

aber auch der Nachbarländer Frank-
reich, Niederlande, Deutschland,
nicht mehrignoriertwerden konnte!.
Das gelingt der Opembühne selten,

zuletzt wohl bei Wieland Wagners
neuem Bayreuth, aber es ist möglich.

Die äußeren Zeichen einer solchen

Ausstrahlung haben a»m Teü etwas

Röhrendes: Theaterbusse, die von
Paris mir zu d**n Hriiggrfw Sonntags,

mittags-Aufführungen vakehrail

Wahrscheinlich war das gar nicht

das, was der FÜm-Regisseur Andre
Delvaux in seinem „Babel Opera ou
La R£p6tition de Don Juan“ zeigen

wollte. Es geht da um eimm FBzner

und Fotografen, der einen Don-Juan-

ppm drehen will imd n^h den
Schnnpläfwm dieses FülUS Sucht
Sein Don Juan wird nicht ins HöUen-
feuer stürzen, sondern in den flandri-

schen Mooren versinken. Für den
Friedhof auf dem die Statue des

Komturs zu reden beginnt, findet je-

ner Regisseur namens Francois eine
spannende Paralide: ein Stück Öd-

land zwischen Bahngfeiaen, aufdem
die numerierten Steine des abgetra-

genenVolkshauses von Horta lagern,

auf ihren ungewissen Wiederaufbau
wartend. Die Bauernhochzeit ließe

sich »setzen durch das Volksfest

bahn Gelingen eines Glockengusses,

ein in Flandern noch in letzter Blüte
«gehendpr Handwerk.

So reiht sich in Delvaux* Füm ein

großes belgisches Kulturpanorama
aneinander, da« indessen immer wie-

der Beriehüng nimmt auf die „Don-

Deutsche Erstaufführungvon Ayckbourns „Einer für Alles“ in Mannheim

Eine Unterhose sorgt für den Humor
Nurein mäßiges Vergnügenbietet

das Schauspiel „Einer fürABes*
von Alan Aycfcboum, „Schauspiel

mit und Originaltexten der
Bettleroper von John Gay“. Diese

Originaloper wird von einer Liebha-

bergruppe einer englischen Klein-

stadt geprobt, und wahrend und ne-

ben den Proben geschehen einige

ähnliche Dinge wie zwischen den
Schurken und Weibern der Bettier-

oper.

Aber nur einige ähnliche Dinge.

John Gays „Bettleroper“ von 1728 ist

keine Oper mit Bettlern, sondern eine

scharfe Satire auf Adelund Münster,

die genauso räuberisch wie die Stra-

ßenräuber, und die ihre Ehefrau»!

nicht anders behandeln, nämhch
schlecht und nett nur zu ihren Huren
sind. Von dieser auch heute noch be-

denkenswerten Hauptsache ist bei

Ayckboum keine Spur geblieben. Er
halt sich an die erotischen Momente.
Zwei verliebte Frauen (genauso wie
in der Bettleroper, die sie gerade pro-

ben) streiten sich um Herrn Guy
Jones, den Darsteller des Macheath.

Sie waren beide schon mit Herrn

Jones im Bett, und in einem Kaffbe-

haus werden sie aas Rivalität hand-

greiflich, wobei eine Unterhose für

dei Humor sorgt

Jones, der Darsteller des Straßen-

räubers Macheath, enttäuscht dann
gämHipfw» Erwartungen und Vor-

schußbewunderungen des liebha-

berensembtes. Er arbeitet in' der ge-

heimnisvollen ^Multinationalen di-

versifizierten fiLM“ und kann ver-

mutlich hervorragende Tips geben,

zum Beispiel über die Frage der Rr-
menexpansion und folglich derChan-
ce, angrenzende Grundstücke lukra-

tiv anzubringen, wenn man sie jetzt

rasch und billig kauft Ab»* am
Abend der Premiere sieht alles ganz
anders aus. Eine der beiden Geliebten
willach scheiden lassenund mitihm
ein neues Leben anfangen, aber

Jones hat keine Lust oder keinen
Mumm dam, ?)ir£hpmqnn erfährtdfe

Geschichte und nennt ihn ein gemei-

nes Schwein, auch alle übrigen Be-

wunderer inklusive der zweiten Bett-

genostin schütten ihre Verachtung
über ihn aus, dennjustandiesemTag
hat die BLM500 Mitarbeitern gekün-

digt, und unter den 300 Verbleiben-

den befindet sich MrJones - nicht

In diesem Zustand, alle vollerWut
oder Verachtung oder gar Verzweif-

lung, spielen sie mit großem Erfolg

die Bettieroper, von der wir die

Schlußszene unterm Galgen sehen.

Diese Szene ist Originaltext aus Gays
Bettieroper, und die Trauer der Ge-
liebten wie auch der Zorn der Gaffer

klingt jetzt richtig passend für die

private Stimmung der bürgerlichen

Dilettanten. Das ist der einzige pak-

kende Einfell, ab» erst in der letzten

Minute. Und außerdem wird Ma-
cheath begnadigt, wie in Geys Stüde,

aber privat wird der Spieler Jones
keineswegs begnadigt

Das wäris denn.Daß das Publikum
jubelte, gebt auf das Konto der
bravourösen Schauspider, die mit

den transparenten Doppelrollen aus-

gezeichnet jonglierten. Peter Rührig
war nicht nur Macheath, sondern
eben auch der bewunderte und
schließlich völlig erniedrigte Bürger
Jones; Hedi Kriegeskote machte die

alte und gleichzeitig eine neue PoDy,
nämlich die Frau, die den Angehim-
metten zu kriegenhofft; ihr gehörnter

Mann als Regisseur der Liebhaber-

truppe ist die einzige Rolle, die kein

Pendant in der Bettieroper hat, sie ist

anstrengend und ist bei Emst Alisch

in guten Händen.
Mia Heitger als Lucy Lockit, Karin

Schroeder als DoDi Troll und zweite

bürgerliche Bettgenossm des Heim
Jones, ja dies sind die Hauptperso-

nei, aber auch alle anderen spielen

mit Verve: Roland Kpnda, Heinz
Jorohoff; Elke Twiesselmann, Mi-

chael Timmpirmann, Rosemarie Rey-
mann. Cathrin Flick, Reinhard Ka-
row, HorstPönicben.AuchderRegis-
seur Harald deinen wurde in den
jubelnden Beifall miteinbezogen.

Der englische Autor war natürlich

nicht da, aber er hätte mit Sicherheit

den gleichen Applaus erhalten: Sein
weltbekannter Name geht ihm vor-

aus. Wieso also ein mäßiges Vergnü-

gen? Nur für den Unterzeichneten,

der um Entschuldigung bittet, aber
nicht nachgibt

RUDOLFKRÄMER-BADONI

Giovannis-Produktion unter Herr-

mann, die in Brüssel in entspannten

und dann wiedff hektischen Proben

heranreift. In deren Umfeld treibt je-

ne Rimfigur des Frangois nämlich

einiges DonJuan-Unwesen, beson-

ders bei einer Wochenend-Föte der

Mjtwirkenden und weite-an der Pro-

duktion Rfftoiiigtpn, die in Delvaux*

Film diimhaiiR ai einer ParaBde des
Festes aufdem Schloß von Dan Gio-

vanni wird.

Anders als Saura in seinen Hinter-

bühnenfümen — dort wirdja die Büh-

PrivaÜeben - fingt Delvaux die Pa-
rallelen aufeine eher zufällige Art ein,

entwickelt dari»1*? »febt Saura-

Manier das veristische Ersatz-Drama.

Und $0 ist r»»ch der mnraHtifmpnHp

Titel des Films, eben JBabel Op4ra“,

nicht ernst zu nehmen: Von einem
Sündenbabel kann da die Rede nicht

sein, wohl aber von einem sehr heuti-

gen »nd bewußten T.ghfrn vor lind

Hinter den KulissoL „Babel“ ist die

Oper allenfalls wegen des Sprachge-

wirrs ihrer Sänger.

Jen» FUm-Don Juan namens
FVhtvv»«; jgfr am Scfahlß dffr Geprellte;

Er tuboHwi, wie sfrine „Zerline“
mit. iVirrpm Jiasetto“ anf eben jenen
TTartAn die Premiere besucht, die »*

für sieb besorgt batte. Cest la vie —
und pinp Höllenfahrt gibt es nur auf
Hertmanns Bühne, während die von
Francois verlassene Sandra alias

Donna Elvira tatsächlich ins Kloster

geht

Die Brüsseler Oper beendet mit
diesem vergnüglichen wio nachdenk-
)iphi»n Film (dessen. KrnwHanngn

gleichwohl gering «rfn dürften) da«

Kapitel ihres Neuanfangs. Das
Theätre Royal de la Monnak, vor an
paar Jahren im Zustiiauenium wie-

der auf Festlichkeit in Gold «md
Plüsch getrimmt,bekommteine neue
Bühnentechnik, neue Arbeitsräume
und so weiter verpaßt Die nächsten

vierzehn Monate bleibt das Haus ge-

schlossen. Die Oper spielt während
dieser Zeit im dam umgerüsteten
Cirque Royal, im Parktheater und
fleißigst auf Tourneen, denn für die
MnzaTt-AnfRihningen liegen Einla-

dungen aus ganz Europa vor.

So kommt es im November zu ei-

ner Deutschland-Tournee, deren Pro-

gramm noch nicht feststeht in Nan-
terre bei Paris zu einer Saison mit
„Cosi fan tutte“ und bei den Wiener
Festwochen zu Gastspiel»! mit „Co-
si“ und der „Gärtnerin aus Liebe“.

Daß die Brüsseler Oper diese Bewäh-
rungsprobe pmes Lebens aus dpm
Kofferüberstehenwird, istihrsehrzu
wünschen. Denn wozu sonst die fast

30 Millionen Mark in den Umbau
stecken? REINHARDBEUTH

Von Orienttont inspiriert: „Harmonie in Gelb“, 1928 von Henri Matisse
Au»derlamannor iluntollang foto: kajalog

Lausanne: Kunst aus schweizerischen Sammlungen

Unbekannte Bekannte
De Cäzazme ä Picasso“ ist ein AL

lerwehstiteL Aberes ist keineAl-
lerweksausstdhmg. Das liegt an der
Herkunft der Rildw wie an dpm
Haus, indem sie gezeigt werden. Die
Stiftung HArmHag»» in Taisamw Hat

fhrpn Sitz in *»iriw KnrrrRrHaftlrf»Hpn

Villa mit park, die einen großartigen

Blick über die Stadt auf den Genfer
See gewährt

Dieser Gutsbesitz aus derMitte des
vorigen Jahrhunderts wurde der
Stadt 1976 mit derAuflage geschenkt,
ihn stilecht zu erhalten und der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen.
Da« gpgpHifht narh pinprgrtinrflpflpn.

den Renovüemng seit vorigemJahru.
a. jeweils mit einer großen Sommer-
ausstellung.

Diesmal ist sie di»n Spätimpressio-

nisten, den Fauves und der Ecolede
Paris gewidmet Gezeigt werden 120

Gemälde vorwiegend aus privaten

Sammlungen der fianzösischen

Schweiz: Das hat den großen Reiz,

daß es sich um . weitgehend unbe-
kannte HilHgr von bekannten Künst-
lern handelt.

Da ginri z. B. von Maillol „Die Wä-
scherinnen“ (188$, einesderwenigen
Gemälde des Bildhauers, oder eine

„Landschaft bei ITSstaqite“ (1907) von
Btaque *" rtiAphwan Cfaaim^
als an dm Kiihisten erinnert Da fin-

det man ein fest natnralistiarhps

„Stüleben mit Früchtekorb und
schwarzem Krug“ (1922) von Andrä
Derain, ein fest impressionistisches

„Stilleben mit schwarzer Flasche“

(1895) von Matisse oder eine farben-

prächtig naive Variation von Goyas
und Manets RaiViwwpnwi von van
Dongen.

Jules Pascin ist mit zwei bemer-
kenswerten Porträts (und einer

schwachen „Tänzerin“) vertreten, die

die zupackenden und doch zarten
Stirnnningm bpitw Tgirimnngpn fps

Malerische übersetzen. Unter den
drei Gemälden von Modigliani fallt

dag ein WQlig mrfanrhnlischi» „Por-

trät von Louise“ (1917) auf und ganz

ungewöhnlich erscheinen Chaim
Soutines „Patissier“ und die „Frauim
roten Heid vor hlauem Hintergrund“

(bade um 1927), eigenartig skep-

tisch-distanzierte Hilciniggp, die dffn

Betrachternnztehm und HnrH unnah,

bar bleib«!.

Es HandpTt sich bei den Bildern

durchweg™ mittlere und kleinere

Formate, die in den znrfirkh^Ttend
möblierten und mit. Teppichen aus-

gelegten Zhnmwn, phpma'tigpn

Wahnräumen, gut zur Geltung kom-
men. AberauchimzuGalerien ausge-
bauten Dachgeschoß mit seiner ur-

tihnliehpn Balkenkonstruktiop urip in

dam karg gakaikten
|
ranh gapnaatofL

ten IMlw können gi^h die Gemälde
und inrinplagtik^n vorzüglich entfal-

ten. Es ist die Atmosphäre des Pri-

vaten, Wohnlichen, von der diese

ganz unmuseale Ausstellung profi-

tiert (Bis 20. OkL; Katalog 35 sfr).

PETERDETTMAR

In München wurde über die Zukunft des dokumentarischen Films diskutiert

Die Rettung soll von oben kommen
Um dwi Tkihummtarfilrn in der

Bundesrepublik ist es schlecht

bestellt Die Zahl der nichtgewerbli-

chen AbspfebteBen, der Jugendzen-
tren imd Kommunalen Kinos ist seit

1982 um mehr als die Hälfte ge-

schrumpft; dementsprechend sank
das VerieihgRSchaft um 50 Prozent
Die Femsehanstalten kürzen die

Budgets für Dokumentationen, und
was noch entsteht, flimmert immer
tiefer in der Nacht über die Bildschir-
me. Wie ist dieser Situation beizu-

kommen? Die Betroffenen sind dar-

über recht uneins. Dies wurde auf
dem Soninar zur Zukunft des doku-
mentarischen Films im Rahmen des
Münchner Filmfests unlängst sehr

kraß deutlich.

Die Abschlußdiskussion machte
nicht einen, sondern eine ganze Gale-

rie von Schuldigen an der Krise aus.

Für den SPD-Bundesgeschäftsführer
und Medienexperten Peter Glotz

schreckt das „Wendemesser im
Kopf“ der Produzenten Der Münch-
ner Regisseur Reinhard Hauff «rieht

den Feind in den neuen Medien, die

ARD und ZDF einen Unterhaltungs-

Wettbewerb aufzwängen.
Der Filmemacher Peter Heller aus

München klagt »nen potentiellen

Verbündetei an: das Fernsehen. Be-
stimmte Themen, bei denen der Do-
kumentarfilm früher „Gegenreforma-

tion“ habe liefern können, seien vom .

Fernsehen mit Beschlag gelegt Die
großen Themen, von der Umwelt bis

zum Frieden, verlören an Interesse.
Dag EWnaptvm hahp «rif in «tSminijfjgF

konsumierbar gemacht.

Genauso stipftniittpHich wie vom
Fernsehen wild der DbkumeirtarfDm
von den Fordergremien behandelt,

die fest hnTni»r nur Spielfilme unter-

stützen. Die Rettung soll nun von
oben kfwtimen, von aiwHP gleichzei-

tig restriktiven wie großzügigen
Staat
Nahezu einmütig forderten die Re-

gisseure Quoten fürausländische Fil-

me. Peter Glotz will sieh „dafür er-
setzen, daß sich die SPD für eine

differenzierte Quotenregehing ein-

setzt“. Solch ein komplexes Punkte-
system für eine Quotierung fend bei

seinem christdemohratisehen Kolle-

gen Klaus Dawefae wenigGegenliebe:
„Damit sind sie bald bei einer
Rgichgki iHiirkammpr Man miifi ei-

nen europäischen Ansatz finden.“

Als Medienberichterstatter der
Mahrhpjtgfrgktinn in Bonn wurtfe Da-
weke zum Adressaten der Dokumen-
taristenwünsche. In einem Tbesenpa-
pier am Ende des Münchner Semi-

nars verlangten sie unter anderem:
öffentlich geförderte Kinos zu ver-

pflichten, regelmäßig dokumentari-

scheFÜmezuzeigen; öffentlich geför-

derte FTKne fpir THsarnmen mit RTnra-

fflmen vnnqrfnhmn.
Am konkretestei wurde die „Ar-

beitsgemeinschaft Dokumentarfilm“

,

mit 175 Filmemachern mitgtieder-

starkste Vereinigung des neuen deut-

schen Füms. Sie fordert, bei derFüm-
fiwripmngsanEtaTt rinp TTwterirnmmifl.

ginn „Dokumentarfilm“ einzufuhren,

die über »n Viertel aller Mittel verfü-

gen kann. Ke Lobbyisten sind nicht

umsmist gerade jetzt so aktiv. Das
Fümfoideigesetz läuft Ende näch-
sten Jahres aus, die Novelle befindet

sich zur Zertim Stadium desReferen-
tenentwurfs. Die Politiker sind noch
beim Nachdenken, u°d Daweke
dflphtp jr| München
So gibt es Überlegungen, bei der

Prämienbewertung die Kategorie

„Dokumentarfilm“ völlig abzuschaf-

fen. Die Videoabgabe (erhoffte Ein-

nahme: sechs MÜÖoDen) steht so gut

wie fest Und dann spukt Daweke
noch pmp Tieblingtidee imKopfher-
um. Was ihn imiw stutzig marhi»,

sei, wenn in den Fördergremien die
HSnrip von WalcQeitner, Seitz und
Kluge »11p auf Pinmal hnrhgmgpn.

JDie hassen sich zwar, aber sie helfen

tich immer, wenn es nach dem Motto
geht 'Wenn ich diesmal mit dir stim-

me, stimmst du das nächste Mal mit
mir*“.

Deshalb möchte der Christdemo-
krat die Rotation in der Vergabekom-
mission einführen. Wer ein Projekt
einreicht, soll nicht wissen, wer spä-

te- darüb» befindet Nur ist sich Da-
weke bewußt, daß er da mehr Wider-
stände überwinden muß als die Grü-
nen bei d» Abschaffung der Rota-
tion. HANSGEORGRODEK

JOURNAL

Künftige Finanzierung

der „Villa Vigoni“ unklar
DW.Bmm

Wie die „Villa Vigoni“ am Corner

See als deutsch-italienisches Kul-

turzentrum künftig finanziert wer-

den soll, ist noch nicht endgültig

geklärt. DerHaushaltsausschuß des
Bundestages hatte kritisiert, die Re-

gierung hatte vor Übernahme des

Hauses, das der 1983 verstorbene

Mailänder Adlige Ignazio Vigoni

Medicide Matignano der Bundesre-

publik vermacht hat, das Pariament

befragen müssen. 850000 Mark
wurden dann jedoch jetzt für die

ersten Veranstaltungen freigege-

ben. Eröffnet wird das Kulturzen-

trum am kommenden Montag mit

ein» WL«isgnscTwft.«rtagiiTig. Eine
Dq\i»finarffipnmg kann der Bund,

so Bundesbildungsministerm Doro-
thee Röhns, nicht garantieren. Die
Bundesländer und private Förderer

seiei darum zu ein» Beteiligung

aufgerufen. Die „Villa Vigoni“ soU
eventuell von ein» Stiftung getra-

gen werden.

Graphische Arbeiten

von Albert Ebert
DW. Hannover

Als der Kunstverein Hannover
1979/80 „Kunst aus d» DDR - Be-

zirk Halle“ zeigte, fend d» Mal»
Albert Ebert besonderes Interesse—

eines sein» kleinen Gemälde wur-

de gestohlen.Das hat den Kunstv»-
ein jedoch nicht abgeschreckt, jetzt

in einer EhizelaussteUung Hag gra-

phischeW»k des halbsehen Naiven

mit akademischem Hintergrund

vorzustellen. Ebert (1906-1976)

nimmt im Kunstbetrieb d» „DDR“
eine Sonderstellungein, weil» sich

nie auf politische Themen einließ.

Seine Graphiken und Gemälde be-

schränken sieh auf freundliche All-

'

tagsszenen und Akte, meist in sehr
kleinen Formaten, sympathisch

und nicht ohne Humor. DieAussteL.
lung dauert bis zum 4. August, der

Katalog kostet 28 Mark.

Frauen-Musik-Festival

am Rande der Wüste
pgz. TelAviv

Ein internationales Musik-Festi-

val in Beerechewa, d» israelischen

Stadt am Rande d» Negev-Wüste,

soll im Juni 1986 zum ersten Male
Komponistümen und Musikerin-
npn aus alten Gebieten ries M\igi-

rieren«; zusammen!)ringen: von der

kompositorischen Avantgarde bis

zu Jazz »nri Rock. Konzerte, Kaba-
rett, Jam-Sessions, Volksmusik,

Tanz und ein Symposion zur Rolle

der Frau in der Musikgeschichte

werden als Höhepunkt eine Muiti-

Media-Show im „Ramon-Krater-

Park“ achtzigKflometer südlichder
Stadt haben. Die Leitung des Fhsti-

vals lädt interessierte Teilnehmer
aus aller Welt ein, Programmvor-
schläge zu unterbreiten: c/o Ms.
Liora Monel, P.O.B. 3391, Beer-

schewa 84130, IsradL

Retrospektive zum
Werk Dubuffets

DW. Nizza
ESne Retrospektive zum Werfe

ries kürzlich verstorbenen Malers

und Bildhauers Jean Dubuffet ist

vom 6. Juli an in der Maeght-Stif-

timg in Saint-Faul-de-Vence an d»
Cöte d’Azur zu sehen. Gezeigt wer-

den 150 Gemälde, Zeichnungen
imri Plastiken aus alten Schaf-

fensperioden des Künstlers.

Wilhelm Reinking f
dpa, Berlin

Wilhelm Reinking, Bühnenbild-

ner, Librettist, Übersetzer und Es-

sayist, ist im Alter von 88 Jahren in

Berlin verstorben. Als Parto» der
Regisseure Carl Ebert und Arthur.

Maria Rabenatt hatte Reinking An-
teil an der Erneuerung des moder-
nen MusjkthpatfiTS fo Deutschland

in d» Zeit von 1927 bis 1933. 1954

wurde Reinking unter Ebert zum
Leiter des Ausstattungswesens der

Städtischen Op» Berlin berufen

und blieb auch d» „Nachfolgerin“,

der 1961 erofiheten Deutschen
Oper, verbunden, ln dem 1979 er-

schienenen „Spiel und Form“ stellt

Reinking sein Schaffen fürdie Büh-
ne dar. Sein Archivging 1975 an das
Literaturarchiv des SchHl»-Natio-
nalmUSeumS Marbach

Bilder einer visionären Menschenliebe - Luxemburg präsentiert das Werk derNew Yorker Fotografin Margaret Bourke-White

Auf der Suche nach Sinnbildern, die das Leben selber schuf

IwftmwHfa Schönheit undWörde: „GondM*. 1946 von Margaret Bouifte-

WtoarfgäoboMiM. Ausder Luxemburger Ausstellung foto. kataiog

I
n Amerika zahlt man Margaret

Bourke-White (1904 bis 1971) zu

den hervorragenden Persönlichkei-

ten dieses Jahrhunderts. Schon bei

Lebzeiten genoß die attraktive New
Yorkerin einen fest legendären Ruf
Sie erwarb ihn nicht in Hollywood

und such nicht am Broadway, son-

dern in Fabrikhallen und Industriere-

vieren, in den landwirtschaftlichen

Notgebieten der amerikanischen

Südstaaten und auf Reisen um die

halbe Welt als Fotografin. Sie gehörte

zu jenen, die gegen Ende der zwanzi-

ger Jahre den großen Durchbruch

des Fotojournalismus bewirkten, der

eine Revolution d» Bildauffassung

in der Fotografie einleitete. Seither

galt Margaret Bourke-White als die

bedeutendste Bildjoumalistin Ame-

rikas. Seit 1936 gehörte sie zumTeam
des „Life“-Magazins. Dort gab sie ih-

ren Einstand mit einem Titelbild und
Foto-Essayvom „Staudammvon Fort

Pech“ in Montana. Mit Industziefbtos

hatte sie sich schon früh einen Na-

men gemacht später wurde der

Mensch zum zentralen Thema ihres

Schaffens

Allerdings, Margaret Bourke-White

hat selbst auch Bücher geschrieben,

in denen Bilder und Text eine gleich-

wertige Einheit bilden. Zu den erfolg-

reichsten und zugleich aufrüttelnd-

sten zählt der Band „Du hast ihre

Gesichter gesehen“, d» das Leben
und die erschütternde Not der süd-

staatlichen Landpächterwährend der

Wirtschaftskrise schildert. Ähnliche

Büch» veröffentlichte sie üb» Ruß-

land, Indien, Südafrika, Korea, üb»
den Zweiten Weltkriegan v»schiede-

nen Fronten und die Nachkriegszeit

in Deutschland, nicht zuletztüberdas

eigene ereignisreiche Leb», das am
Ende nicht ohne Tragik war, in ihrer

Autobiographie „Selbstporträt“.

Ihre Fotos freilich sind auch allem

stark und mitteilungskräftig genug,
lim uns teilhaben ZU i»«Mi an altem,

was die Autorin und was die Men-

schen, die sie uns vorführt, bewegt

und geprägt hat Diese Erfahrung

macht der Besuch» jetzt in einer

Ausstellung im Staatsmuseum Lu-

xemburg, wo 120 Fotos von Margaret
Bourke-White einen Querschnitt ih-

res Schaffens geben wollen. Sie stam-

men aUS der Sppwalgawiwilimg {Jgj

Universität Syracuse (New York}, wo

sie auch zuerst gezeigt wurden. In

Luxemburg wurde d» Originaltitel

„The Humänrtflrian Vision“ beibehaL
ten. Eine „visionäre Menschenliebe“

bestimmt in der Tat den Charakterall
dies» Bilder, die nicht schockieren,

sondern Fakten festhahen, »nen Au-
genblick von Geschichte, ein»* Aus*

schnitt Gegenwart fixieren wollen.

Denn diese Fotos sagen mehr als

der Vorgang, den sie festhahen. Sie

sind mehr als Reproduktion, nämlteh

Darstellung, die jedoch (firne Retu-
schen und raffinierte BuistrfiimgMi

auskommt Sie stellen zugleich einen
Sachverhalt dar, rinpn Charakter

od» ein Schicksal

Es sind Sinnbild», ab» von d»
Natur,vom Schicksal undvomLeben
selbst gestaltet, von der Fotografin

nur «jrhthar gemacht Ob es sich um
das schlichte Büd der Mutter Stalins

handelt, um die Porträts von Land-

und Industriearbeitern, von schwar-

zen Bergleuten, koreanischen Jlücht-

Hngen, amerikanisch»! Kleinbürgern

od» um die eindringliche Serie von

Gandhi-Bfldem - sie sind, bei alter

authentischen Härte, stets von magi-

sch» Sachlichkeit innerer Spann-
kraft, zwingend» Schönheit und
Würde.

In jedem ihrer Fotos ist ein zeitlo-

ser Moment im Drama der menschli-

chen Existenz symbolkräftig festge-

haften. So erfüllen sie das Postulat
von Margaret Bourke-White, „Bürge
der Wahrheit“ zu sein (bis 11 JuH;
Katalog 50 Lfrs.; Zürich: 27. Juli bis L
Sept). EOPLUNIEN
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Endet die geheimnisvolle

Odyssee der Stühle

von Sanssouci in Paris?
Von A. GRAF KAGENECK

, abriel Collard war 1945 ein

junger Leutnant im
I L französischen Spahi-Regi-

ment, das als Besatzungstruppe in

Freudenstadt in Garnison lag. Der
Regimentskommandeur, Colonel

Le Coq, hatte den Grafen aus altem

südfranzösischem Geschlecht, Füh-
rer des Panzerspähtrupps des Regi-

ments, mit einem besonders ehren-

haften Auftrag betraut: Er sollte

sich mit seinen Panzern zum Ho-
henzollem-Schloß Hechingen bege-

ben und dieses gegen jeden etwai-

gen Überfall herumstreunender Ma-
rodeure schützen.

ln Hechingen residierte Kron-

prinz Wilhelm von Preußen, und
der älteste Sohn des letzten Kaisers

genoß bei den Franzosen, auch
wenn er im Ersten Weltkrieg eine

Armee gegen sie geführt hatte, ho-

hes Ansehen. Colonel Le Coq hatte

ihm mehrfach seine Aufwartung ge-

macht, und bald verband ein

freundschaftliches Verhältnis die

beiden Männer.
Leutnant Collard sah sich indes

eines Morgens im August 1945 mit

einer Spezies von Leuten konfron-

tiert, gegen deren Vorgehen es kei-

ne Anweisungen in seinem Auftrag

gab. Es rollten zwei Jeeps und zwei

Lastwagen der amerikanischen Ar-

mee in den Hofdes Schlosses. „Ein

Offizier, dessen Slang ich nicht ver-

stand, hielt mir ein Papier unter die

Nase, aus dem hervorging, daß der

Trupp mit dem Abtransport histori-

scher Möbel zu deren Sicherstel-

lung beauftragt sei”, erzählt Collard

40 Jahre später.

„Ich wies Ihn auf meinen Auftrag
hin und erklärte ihm, (iaB ich mich

einem solchen Transport mit Waf-

fengewalt widersetzen würde“, so

der ehemalige Leutnant „Außer-

dem sei dies französisches Hoheits-

Aus dem Besitz der Hoheuollent: zwei
Stühle, 1945 von Schwindlern oufter Landes
gebracht fotos: tonygryia

gebiet, in dem er, der Amerikaner,

nichts zu suchen habe“

Die Eindringlinge aber beharrteo

auf ihrer Order. Der Versuch Col-

lards, sich mit seinem Komman-
deur in Verbindung zu setzen,

scheiterte denn just zu diesem
Zeitpunkt fiel sein Funkgerät aus.

Der Kronprinz selbst entschied
«»hifafliirh

,
die Amerikaner im In-

teresse des guten Einvernehmens
unter Hph Alliierten gewähren ZU
lassen, und der französische Leut-

nant fügte sich.

Die Möbel, die abtransportiert

wurden, hatten es in sich: 24 kostba-

re Louis-XV.-Sessel und zwei dazu-
gehörige Kanapees, von Friedlich
dem Großenum 1750 in Frankreich

in Auftrag gegeben, von Handwer-
kern der königlichen Werkstätten

in Versailles gefertigt und in Sans-

souci aufgestellt, kurz vor Kriegsen-

de zusammen mitanderem wertvol-

len Gut nach Hechingen ausquar-

tiert und dort im spiegelverzierten

großen Speisesaal neu aufgestellt.

Nun wurden sie Stück um Stück
in die Lastwagen verladen, die nach
nur «»mstfindigpm Aufenthalt mit
unbekanntem Ziel davonführen.

Keiner von denen
,
die ihnen ver-

dutzt nachblickten, der Kronprinz

nicht und nicht seinjunger französi-

scher Protektor, ahnten, daß sie

Schurken in dieRande gefallen und

an der Nase herumgeführt worden
waren und daß die Möbel spurlos

verschwinden würden.

Bis vor einigen Wochen. Da be-

kam Collard in seinem Meinen Pa-

laisam Pariser Beauvau-Platz in der
Nähe des Elysfie plötzlich einen
Hinweis. Bei einem Antiquitäten-

händler der Stadt in der Rue de
Maubeuge seist zwei Sessel von un-

gewöhnlicher Schönheit aufge-

taucht, die dem Vernehmen nach

aus dem Besitz der Fa-

milie HbhenzoQem
stammten. Collard

schaltete sofort. Erfand
die beiden Sessel im
Wohnzimmer des
Händlers. Ein amerika-

nischerTouristhatte sie

diesem kurz zuvor an-

geboten.

Collard erkannte die

Stühle an einem un-
trüglichen Zeinh«»n so-

fort wieder Sie trugen

in ihrem golddurch-

wirkten Damaststoff
Bilder aus Lafontaines

Tiersagen, einen Kater
und einen Löwen im
Netz, die Bilder, die er

einst in Hechingen so
bewundert hatte.

Noch aufregender

war für Collard, daß der
Antiquitätenhändler

auch um den Verbleib

anderer Stücke aus der
Sammlung wußte. Er
will, immer über den
geheimnisvollen ame-
rikanischen Verkäufer,

zehn weitere Sessel in

den USA (New York,

Boston und Los Ange-
les) sowie sechs andere
in Kanada lokalisiert

hahen.

Collard hat die stolze

Summe für die beiden
Pariser Stücke erst ein-

mal aus eigener Scha-

tulle vorgestreckt Sem
Ziel ist alle 24 Stücke
plus die beiden Kana-
pees wiederzufinden
und sie ihren rechtmä-

ßigen Besitzern zuzu-

führen. Er glaubt daß
ihre augenblicklichen

Inhaber zum Heraus-
rucken bereit waren,
wenn sie die Wahrheit
kennen würden.

WETTER: Sonnig und warm
Wetterlage: Ein umfangreiches Hoch
über Mitteleuropa bestimmt mit trok-
kener Warmluft das Wetter in

Deutschland

Vortiersage für Donnerstag:
An der Nordseeküste Frühdunst, der
sich vormittags jedoch auflöst, dann
auch hier, wie schon im übrigen
Deutschland, wolkenarm und trocken.
Anstieg der Temperaturen bis nabe 30,
im Norden 25 Grad. Schwacher, tags-

über in Böen mäßiger Wind aus östli-

chen Richtungen.

Weitere Aussichten:

Am Freitag nochmals sehr warm und
sonnig, zum Wochenende zunehmend
wolkig, kühler und schauerartiger, zum
Teil gewittriger Regen.

Temperatirren am Mittwoch , 13 Uhr:
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Berlin IS" Kairo 30°

Bonn 22° Kopenh. 21°

Dresden ir Tau Palmas 33°

Essen 21° London 21°

Frankfurt 21“ Madrid 21»

Hamburg 17* Mailand 25“

List/Sylt 15° Mallorca 25*

München 19“ Moskau 18“

Stuttgart 21* Nizza 28°

Algier 2V Oslo 16“

Amsterdam 21“ Paris 23°

Athen 29“ Prag 17“

Barcelona 25“ Rom 30“

Brüssel 21’ Stockholm 19“

Budapest 1B“ Tel Aviv 29°

Bukarest 16“ Tunis 27“

Helsinki 17° Wien 18“

Istanbul 25° Zürich 21“

Waldbrände in Kalifornien / Feuer auch in Städten / 47 Häuser in Los Angeles zerstört
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Flammen rasten durch das Häusermeer
I ’lammen Hie von Dach ZU Dach
JT springen, und Häuser, die wie
ZiindhfilTPr nhhrermen Gegen
Gewalten sind die Feuerwehren
machtlos. Wie in jedem Jahr so wird
auchjetzt da-WestenderUSAwieder
von verheerenden Busch- und Wald-
brände heimgesucht Seit knapp ei-

ner Woche wüten sie, verschonten
erst noch die Städte. Dienstag aber
brannten in Baldwin Parks, ei™»™

Stadtteil im östlichen Los Angeles, 47
Häuser in kürzester Zeit bis auf die

Grundmauern nieder. 50 weitere Vil-

len in H<>m vornehmen Viertel wur-
den beschädigt, ein Bewohner starb

in den Flammen.

Ein Brand in San Diego zerstörte 64
Häuser. Auch in Palo Alto bei San
Francisco und in den US-StaatenAri-

zona »nH Tdahn wüten Brande. Das
ausgetrocknete Land, beiTemperatu-
ren von über 40 Grad, begünstigte die
mehr als 15 gemeldeten Brände im
Staat Kalifornien. Unberechenbar
werden die Feuer durch plötzlich auf-
tretende, orkanartige Stürme, die die

Kaliformer furchtsam „Teufelswin-

de“ nennen. Sie tragen brennende
Zweige und Schindeln bä Geschwin-
digkeiten bis ZU 100 Rfamdankflnmft.

tem (im Jahr 1980) in alle Himmels-
richtungen.

Durch pinpn solchen Sturm er-

reichten die Feuer in Los Angeles
imd San Diego ihr katastrophales

Ausmaß. Der bä diesem größten
Brand in der Geschichte San Diegos
entstandene Schaden wird auf 8,5

Millionen Dollar geschätzt Die Ursa-

che war hier wie in Baldwin Parks
möglicherweise Brandstiftung^ auf
die wohl auch derFeuersturminPalo
Alto zurückgeführt werden kann.

Dort wurden 15 Häuser zerstört

Eine Armee von 200 Feuerwehr-
männern war in der Nahe der Babo-
quivari-Berge, südwestlich von Tuc-
son in Arizona im Einsatz- Hipr stand
eine Fläche von 2500 Hektar in flam-
men. Blitzschlag soll die dürre Land-
schaft entzündet haben. 10 000 Hek-
tar Wald- und Buschland wurden in

der Gegend um Palm Springs Opfer
der Brände.

Die Kalifbmier werden alljährlich

von Feuern verschiedenenAusmaßes
heimgesucht Buschbrände nördlich

von Los Angeles im vergangenen

Jahr, die drei Menschenleben forder-

ten, Buschbrände im Süden des Staa-
tes 1982. 1981 brannte es in den Wein-
bergen Kaliforniens und das Ergeb-

nis der Feuerstimne 1980 in den süd-

kalifornischen Tälern wurde von Au-
genzeugen mit dam Anblick deut-

scher Städte nach dem Abwurf von
Brandbomben verglichen. Noch wei-

ter qinwlr reicht die traurige Bilanz

von 400 zerstörten Häusern im Jahr
1971 und 484 zehn Jahre zuvor, 1981.

Vor drei Jahren erklärte der Gou-
verneur des Staates, Edmund Brown,
Hip

R

prirtelMAnyW yimtmy imH
Orange ZU NnfartanHagphigtAn Jetzt

rief Bürgermeister Tom Bradley für

die Stadt Los Angdes den Notstand
aus. Denn nochimmer ist die verhee-

rende Naturgewalt nicht gebannt

C.W.

Sommer, Sonne, Hitze
Wetterdienst kündigt weiter steigende Temperaturen an

DW. Frankflirt

Knappe zwei Wochen nach seinem
offiziellen Beginn ist der Sommer
jetzt endlich da. Bä Temperaturen
bis zu 28 Grad konnten die Besitzer

von Eisdielen und Straßencafes ge-

stern aufatmen, waren sie doch bis-

lang von der Saison 1985 nichtgerade

durch hohe Umsätze verwöhnt wor-

den. Auch die Freibäder erlebten die

ersten großen Anstürme der Saison.

Die Kinder freuten sich, endlich vom
Stubenhockerdasem befreit zu sein.

In d«*n Fn Bgangprznnen der Städte

herrschte wieder reger Betrieb.

Und es soll nach Auskunft der Me-
teorologen bereits in dieser Woche
noch heißer werden: Der Deutsche
Wetterdienst in Offenbach sagte für

Freitag in ganz Deutschland Tempe-
raturen von 30 bis 32 Grad voraus.

Das Sommerwetter ist einem Hoch
zu verdanken, das «ach narh Angaben
des diensthabenden Offenbacher Me-
teorologen „nun endgültig etabliert

hat“ und für eine längere Schönwet-
terperiode sorgen dürfte. Es rächt
über die Nordsee und Skandinavien
bis zum Nordkap und sorgte bereits

gestern für durchschnittlich 22 Grad

Warme in Norddeutschland und bis

28 Grad in den südlicheren Regionen

des Bundesgebietes. Das besagte

Hoch garantiertnach den Berechnun-
gen der Wetterexperten mindestens

für die nächsten drei Tage trockene

warme Luft Für heute wird ein weite-
rer Temperaturanstieg auf 25 bis 26

Grad im Norden und bis zu 30 Grad
im übrigei Bundesgebiet erwartet,

bevor am Freitag mit 32 Grad der

vorläufige Hitzerekord dieses Jahres

erreicht werden dürfte.

Ausgerechnet für das Wochenende
müssen die Meteorologen allerdings

einen Wermutstropfen in die Som-
merfreude gießen: Wie es meist bä
starkem Temperaturanstieg binnen
relativ kurzer Zeit der Fall ist, wird
dann durch Aufheizung feuchtere

Luft vom Atlantik her aufgesogen.

Dazu gehört auch eine bereits über
Nordspanien und Frankreich befind-

liche Gewitterzone. Für die Bundes-
republik Deutschland ist dann mit
zunehmender Bewölkung, schwül-

warmer Luftund Blitz und Donner zu
rechnen. Allerdings soll sich das Wet-
ter schon Anfang dernächstenWoche
wieder stabilisieren.

LEUTE HEUTE
Verzicht
Der israelische Ministerpräsident

Shfmoa ftw« hat hpschlnssm, einen

persönlichen Beitrag y^ir TyrrterhaftH.

chen Gesundung des TjwHps zu lei-

sten und auf fünf Prozent seines Ge-
halts ZU verzichten. Mehrere Minister
haben sich bereits dem Beispiel des
Regierungschefs angeschlossen. So
wollen Chaim Korfu (Tourismus),

Mosche Shahal (Energie), Itahak Na-
von (Erziehung) und der Minister oh-
ne AmtsbereichJlgad Hnrwitxeben-
falls ein Opferbringen. Justizminister
Mosche Nissim steht dem Vorhaben
Seiner Kollegen allerHiwg«: skeptisch
gegenüber. Er erinnerte daran, daß
die RegienmgsmttgheHer vor einem

Jahr bereits auf 10 Prozent ihrer Ge-
hälter verzichtet haben. Die Wirkung
dieser Geste aufdie Öffentlichkeitsä
jedoch gleich null gewesen.

Geschäft
Prinzessin Dianas Vater, der Sari

of Spencer (61) besitzt eines der
schönsten Schlösser Englands. Den-
noch ist Lord Spencer ein armer
Mann. Das meint jedenfalls seine

zweite Frau Raine (55), die Stiefmut-

ter Dianas. Die Spencers machten da-

her einen schwungvollen Handel mit
dem Verkauf einer Illustrierten aut
die einen Artikel über sie und ihr

Heim gebracht hatte. Sie signierten

hunderte von Exemplaren. Die wur-
den dann am Andenkenstand des
Schlosses, wo es auch Spencer-T-
Shirts gibt, zu einem kräftigen Auf-
preis angeboten. Die signierten TTln-

strierten-Exemplare waren innerhalb

kürzester Zeit vergriffen. Und weil

das Geschäft so gut lief; macht das
hocharistokratische Paarjetzt mit sig-

nierten Postkarten weiter.

Anklage
Der ehemalige Regierungschef der

unter britischem Protektorat stehen-

den Turks- und Kaikos-Inseln in der
Karibik, Norman Saimders, steht
jetzt wegen Rauschgiftvergehens vor
einem Bundesgericht inMiami (Flori-

da). Da 41jährige soll Kokainhänd-
2ero angeboten haben, den winzigen
Insästaat südwestlich da Bahamas
für 20 000 Dollar zu einem Umschlag-
platz für das Rauschäft zu machen.
Das Pech des Politikers: die angebli-
chen Dealer waren Agenten da US-
DrogenpolizeL

Wimbledon - Marktplatz der kleinen Eitelkeiten

Sotmenaafcang“ am FVeitag : 5.13 Uhr,
Untergang: 21.40 Uhr; Mondaofgaag:

Uhr. Untergang: 8.08 Uhr
•in MEZ. zentraler Ort Kassel

HEINZHORRMANN,London

Da Ordner in Veteranen-Uniform,
da sich den roten Frack in minde-
stens 50 Jahren Wimbledon verdient

hat, erkennt den grauhaarigen Herrn
aus dem Fernsehprogramm. Umge-
hend drückt da Ordnungssteward
trotz seiner Gicht die ordensge-

schmückte Brust heraus und schmet-
tert herzhaft: „Good aftemoon, Mr.
Carrington“. Schauspieler John For-

sythe, in der TV-Serie „Denver“ als

Clan-Oberhaupt so benannt, ist privat

weitmehr tennis- denn geldbesessen.

Gewohnt, auchaufden Courts in alter
Welt angesprochen zu werden, grüßt
er freundlich zurück. Vor da zentra-

len Anzeigetafel, die die Spielstände

und Endergebnisse des 99. Wimble-
don-Turniers mitteüt schreibt For-

sythe Autogramme. Ein paar nur,

kein großer Andrang.

Die Uhr über dem ständigen Ver-

sammlungsort da Zuschauer, genau
in da Mitte da All-Engtand-Lawn

Tennis-Clubanlage zeigt 14 Uhr
Greenwich-Time. Da kommt plötz-

lich Begeisterung auf. steigert sich

zum Orkan: Die Schweden kommen!
Aus dem Spielerhaus gegenüber da
grünen Wand drangen sich vier nette,

blonde NordländerdurchdieMassen.
Nystrom, Wüander, Edberg und Jar-

ryd gehören zur Weltspitze des wei-

ßen Sports. Schulmädchen kreischen
verzückt und rennen hinter den Spie-

lern ha, versuchen sie wenigstens

einmal kurz zu berühren. Szenen wie
in den großen Zeitenda Beatles.Da
TV-Star steht altein mit seinem Fan
im Frack und schmunzelt Wie diese
Jungs Has nur machen

Wimbledon ’85, The Lawn Tennis
Championships, ein Sportereignis

von Weltgeltung, aba gleichermaßen

auch Gesellschaftsveranstaltung,

Szenerie alter Eitelkeiten, Postkar-

tenadresse und Marktplatz für Ge-
schäfte. So hasten hier beispielsweise

Turnterveranstalter aus etlichen Län-

dern hinter Spidern und Managern
ha, erflehen beschwörend frühzeiti-

ge Zusagen für ihre Veranstaltungen,

Werbefachteute werfen ihre schillern-

den Köder für Produktveitrage aus.

Teddy Tfanling, glatzköpfiger Mo-
demacher mit Ring im Ohr, da einst

die Spitzenhöschen unter die Röcke
der weiblichen Cracks zauberte, ist

heute fast so alt wie die bewunderte

Rasenwalze im angegliederten Muse-

um. Wahrend da ersten Turniere

nach da Jahrhundertwende war sie

von Ponys über die Anlage gezogen

worden.

Das Spieterrestaurant ist heute

Tmnlings Bühne. Er blättert einigen

Herren seines Alters, alle im engli-

schen Flanell mit violett-grünen

Clubkrawatten, einen Stapä Fotos

früherer Konditionen hin; Entwürfe

aufregender Tennismode sicherlich,

nur mit dem winzigen Nachteil, daß

sie nie produziert wurden.

Karyn O’Neill, da bescheidene

Star desTheaters „HerMajesty's“,wo

man nach 26 Jahren die West Skte
Story neu aufgelegt hat, ist aufeinen
Kurzbesuch hereingeschneit, Mim
Fototermin mit einigen Spielerinnen,

die am Vorabend in da Aufführung
waren.

Wimbledon, eine Glamour-Kulisse,

zweifellos, aba mit strengen, ja eher-

nen Regeln und Gesetzen. Ahengii-

sche Tradition bestimmt das Gesche-
hen. Da Bereich des Clubhauses und
da pfamimnmlrtpn Gemäuer des
Centre Courts sind wie ein Spiegeh
bfld des britischen Parlaments: Auch
hier herrscht die Trennung in Ober-

und Unterhaus.

Auf «ten blumengeschmückten
Baikonen vergnügt sich die High-So-
ciety, unten strömt das Volk vorbei,

35000 sind es an einem ganz norma-
len Tumier-Tag.’Wahrend draußen
im Aorangi-Park mit Picknick und
Gesang ein Volksfest steigt und sieb

die Wartenden in da bis zu drei Mei-

len langen Schlange vor den Kassen-

häuschen mit lauterMusik aus Tran-

sistorradios die Zeit vertreiben, mah-
nen in den Gangen des Hauptsta-

dions 67 Schilda „Quiet please". Ru-

he und Andacht wie in einer Kathe-

drale werden verlangt

Traditionsgebunden und streng ist

auch nach wie vor die Kteiderord-

nung für die Teilnehmer. Alsdie hüb-

sche Amerikanerin Anne White in ei-

nem „Stretch-Nylon-Body-Suit“
, wie

es im offiziellen Protokoll heißt, also

in einem nahtlosen, enganliegenden
Anzug, da wie gefrorener Schnee in
da Sonne glänzte, aufPlatz 2 antrat,

gab’s hitzige BeratungendaSchieds-
richter und lange Diskussionen. Die
BBC häkelte daraus am n5ch<d»»n

Morgen zwischen Geiseldrama, Ta-
ror und Welthandel die dritte Mel-
dung in den ftühnachrichten. So
wichtig ist das.

Regen macht erfinderisch. Weü im
osten Drittel da 14 Tennistage we-
gen da Dauemiederschlige auf den
abgedeckten Plätzen nichts passierte
und dtevenfros9enenZuschauaniir
noch lustlos die mittterweite 1,03
Mark (das Stück) teuren Erdbeeren
löffelten, sorgten Londoner Boule-
vard-Zeitungen für „ihren“ Wimble-
don-Klatsch. Da wurde Frank Sinatra
angekündigt, da mit via Leibwäch-
tern eine Loge belegt habe. Tatsäch-
lich hat er die traditionsgeweihte Er-
de Wimbledons nicht betreten.

Ähnlich verhielt es sich mit einem
angeblichen Treffen da weitbesten
Spielerin Martina Navratüova und
der Buchautorin Rita Brown, die mit
ihr ein Stück I^bensweg gemeinsam
gegangen war und nach da häßli-
dien Trennung den umstrittenen
Bestselter „Die Tennisspielerin“ ver-
faßte. Auch Miss Navratflova konnte
völlig unbehelligt von störenda Ab-
lenkung ihren Siegeszug fortsetzen.

Wunschfilme im

Fernsehen: Die

Post verdient mit
C.W.Maiax

Md” als zwei Millionen (genau

2 021 761) Fernsehzuschauer beteilig-

ten sich am vergangenes Samstag an

da ersten Wunsrhfiinaktion des

ZDF, die im Rahmen des Sommer-
programms aus Mainz in diesem Jahr

insgesamt zehn Mal durebgeführt

wird. Die Wahl zwischen drei Filmen

wurde spannend, denn noch eine

Stunde vor Sendebeginn konnten
„Achterbahn“ und da Gewinner des

Abends .Vier für Texas“ jeweils 44

Prozent da Anrufe für skh verbu-

chen. Da Sieger hafte dann doch ei-

nen klaren Vorsprung von 29502

Stimmen. Das ZDF registrierte eine

Sehbeteiligung von 13,2 Millionen

Zuschauern. Trotz da vielen Anrufe

gab es keine Überlastungen derTete-

fonlextungen, denn ehe Bundespost

hat in Hannover, Berlin, Nürnberg.

Düssädorfje einen und in Frankflut

zwä Zählautomaten aufgpstpiit die

die Stimmabgabe entgegennehmen.

Obwohl die Zuschauer den ihnen

nächst gelegenen Zähler mit da Vor-

wahl anwahten müssen, kostet sie ih-

re Stimmabgabe jeweils nur 23 Pfen-

nig, entsprechend einer Einheit beim
Ortstarif Dennoch verdient die Bun-
despost ungefähr viereinhalb Millio-

nen Mark an da Aktion, wenn ach,

wie vergangenen Samstag, an den
noch folgenden neun Wunschfilm*

abenden rundzwäMillionenAnrufer
beteiligen.

Gegen Antoaufkleber
AFP, Kairo

Die ägyptische Polizei hat Anwei-

sung erhaben, von nächsten Montag
an in Kairo dafür zu sorgen, Haß alle

Aufkleba von den in da Hauptstadt

verkehrenden Fahrzeugen ver-

schwinden. Die Maßnahme zielt ver-

mutlich darauf ab, das offene Zur-

schautragen religiöser Glaubensbe-

kenntnisse zu unterbinden. Es unter-

hält narh Ansicht da Behörden ein
Klima des fcamn verhohlenen Reli-

gionskrieges in dem Lande Wer die

Aufkleba nicht selbst entfernt, muß
mit da Entziehung seines Führer-

scheins für ein Jahr rechnen.

Parkuhren geleert

dpa, Mainz
Mit Nachschlüsseln hat ein 28jüb-

riger Mann im gesamten Bundesge-
biet Parkuhren geleert. Wie die Poli-

zei gestern berichtete, ist da als

„Parkuhrenmarder" bezächnete
mutmaßliche Dieb auf frischer Tat in

Mainz ertappt worden. Da 28jährige

habe ein Geständnis abgelegt

Kontrollen verschärft

dpa, Rom
Nach da Explosion einer Gepäck-

Bombe am Montag sind aufdem rö-

mischen Flughafen Fhimidno drasti-

sche Sicherheitskontrollen einge-

führt worden. Künftig werden auch
alle TransitrGepäckstücke, die bei ei-

ner Zwischenlandung das Flughafen-
gebäude nicht verlassen, kontrolliert.

Ferna sollen alle Waren, die nicht in

Begleitung eines Passagiers sind, 48
Stunden lang in Rom gelagert wer-
den, bevor sie weitertransportiert

werden.

Pannendlenst verbessern

AP, Berlin
Die „DDR“ will den Pannendienst

auf den Transitstrecken zügig aus-
bauen. Wie da Bahna Bundesse-
nator Rupert Scholz gestern mitteilte,

hat die Transitdelegation da »DDR“
angekündigt, die Wartezeit für Auto-
fahrer, doen Wagen wegen eina Pan-
ne liegengeblieben sei, in den näch-
sten Jahren spürbar zu verkürzen.
Zusätzliche Hilfsfahrzeuge sollten

eingesetzt werden. Nach Angaben
von Scholz liegt die Wartezeit derzeit

bä eina halben bis zu zwä Stunden.

Telefonzellen bleiben

rtr, London
Die für Großbritannien typischen

roten Telefonzellen sollen nicht alle

da Modernisierung zum Opfer fallen.

Das Umweltministerium in London
kündigte gestern an, gemeinsam mit
da britischenTelefongesellschaft Te-
lecom und derDenkmalsfcommission
würden von den insgesamt 60000
Zellen etwa 3000 historisch und archi-
tektonisch interessant plazierte Tele-
fonhäuschen ausgewählt und stehen
gelassen.

Fahrräder „abgeschleppt“
AP, Münster

Fahrradfahrer, die falsch parken,
müssen in Münster ab sofort damit
rechnen, daß ihre Drahtesel abge-
schleppt werden. Wie die Stadtver-
waltung gestern mitteilte, sind jetzt

zwä Mitarbeiter des Ordmmganmtps
dafür eingesetzt worden, da m da
Universitätsstadt überbordenden Rä-
derflut Herrzu werden. Störend abge-
stellte Zweiräder werden von den
Ordnungshütern mit «nwn pjgens
dafür angefertigten Transportkarren
auf einen nahegelegenen Fahrrad-
Parkplatz gebracht. Kostenentstehen
nach Angaben da Stadtverwaltung
für den Falschparkajedoch nicht Er
müsse lediglich sein Gefahrtselber
suchen.

ZU GUTER LETZT
*Abec plaisir (12). Französisch för

Anfänger."Esstandim BonnerGene-
ralanzeiger.

*


